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Tasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint woechentlich 
84. Jahrgang 


Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipes, Manitoba, Mittwoch, 16. Auguft 1961 


Ein christliches Familienbiatt 


Nummer 55 





Zur rechten Zeit 


Bielleiht its noch nicht an 
daß deine Wirnjche ſich erfüllen 
und was dein Herz mit Bangigkeit 
eritrebt! — So harre vous im Stillen. 
Der Herr Tonnt dein geheimites Leid. 
Nielleicht it's nad) nicht an der Zeit 


der Zeit, 














® dich ganz in Gottes. Hand 
peuge dich dor jeinem Willen! 


umd 
Wenn er die rebte Friſt erfannt, 
jo wird er deine Sehnſucht jtillen. 
Und barrejt dur vergeblid) heut, 
vielleicht it’3 noch nicht an der Zeit. 





Verlaß dich © verlaß dich drauf, 
tem jtiller ufzer geht verloren 

Bom Seit gaivirkt, 
der bringt ihn vor 
Wenn's not fit, it ern 
Er fommt gewiß zur rechten Seit. 















vente, jo ihr jeine Stimme börct ... 


Felir erihraf und antwortete: Gehe him anf diesmal; wenn ic) 
gelegene Zeit habe, will id dic; herrrufen Iafjen. log. 24, 25. 





Seliz it der Topus der „geitlich Waſſerſcheuen“, derer, die wohl 
möditen, aber nicht avieflidh wollen. Sie ſchieben die Entſcheidung immer 
wieder hinaus und beten: „Derr, mad) mic fromm, aber nicht gleicht“ 
Mohl lodt jie das neue Leben, aber fie ſcheuen ſich den Preis zu zahlen. 
Mob! jürdıten fie das Bericht, aber jie tröjten ſich es hat noch Zeit. Es 
aibt ein bedenflihes Spricdwort; Gut gelebt und felig geſtorben, heißt 
dem Zeufel das Handwerk Herdorben. Yuerjt jdlägt man Gott ei 
Schniphehen amd Letrüigt ihn um die jungen Jahre, Und dam ſchlägt 
man dem Teufel eins und betrügt ihn um die Beute, die er ſich Ihon 

ji So it man dann der Ganzſchlaue geweſen, dem das 
(d gelang. Sch ürchte Freilich, dieſe Rechnung geht in der Praris 
nicht auf hm vielleicht Hat Gott, avenn du endlich Zeit fir ihn Haft, 
fiir did) Keine Zeit mehr, und vieleicht hörjt du im Alter zwar wohl 
die Botichart noch, aber du Tannft fie nicht mehr faſſen 





























über 1. Theſſ. 4,.13—18 und Pi. 
68,6. 


Am letzten Abend vor jeinem 


Jacob Bära !, 


Eoaldalk, Alte. 





TER £ Seimgang ante er au Bruder 
Panfrag beim Einteitt in das 
Sterbegimmer mit Freimdlichen 


Gejicht: J have jeen my Sabior 
face to Jace,” 

Br. 9. B. Nikfel iprad) Kurz in 
der Landesſprache üher Heb. 13 
14 und betete. 

ad) dem Berleien des Lebens 
verzeichmifies dantte Mr. Peter 
Nempel, Schwager des Veritorbe 
nen, im Namen der Angehörigen 
für die Silfe und Sürbitte umd 
leitele im Sclußgebet. 

Am Grabe Ins Br. Jakob Sie. 

mens 1. Theil. 4,13 bis Ende, Er 
ipies auf den Troſt hin, den wir als 
Slinder Gottes haben, indem daf 
die Soffnung, bon der das Mort 
joridht, auch über die Grabesgeuft 
hinüber reicht. 
Nachdem die Schweitern das 
Sied nefungen hatten: „Wenn id) 
am Ufer des Jordans fteh” . . -" 
verliehen ipir den Sriedhof. 

1, Stor. 15, 42: „Es wird ger 
jät verweslich und wird aufer- 
ſtehen undenveslich,” 

Die Leidtragenden 
Anna Bürg und Kinder 

Qın Aufroge 3. I. Siemens) 
Lebensverzeichnis: 

Dacob Bürg wurde als einziger 
Sohn unferer Sejcwilter Corne· 
lus 3, Värg, Eoaldale, Mlte,, am 

Gortſetung auf Seite 4-5) 











Su? Kor. 5,1 Tefen wir: „Mir 
wiſſen aber, jo unfer irdtih Haus 
dieſer Hütte zerbrochen tvird, daß 
ir einen Bau haben, von Gott 
erbauet, ein Haus, nicht mit Han- 
den gemadit, dos ewiag it, im 
Simmel,“ Diejes mufzte aud der 
Merjtorbene, denn er war ſich dar- 
über Klar, daß er dort im Him- 
mel einen Bau habe. 

Das Berräbnis fand am 12, 
Jul im MVG Vethauſe jtatt. Br. 
D. 8. Bankray grüßte die Trau- 
emerjanmlung mit einem Wort 
Sottes aus Dfib. 21, 3.4 und ber 
tete. 68 folgte ein Xied, don 6 
Sciyorjern gelungen. Br. Pan ⸗ 
trag Ipraı in deuticher Sprade 





Frohes Wiederſehen nach 17 Jahren 


Bernhard Nempel, 70 Veppler St., Waterloo, Ont., feine 
eingetroffene Frau Anna und ihre 3 


Katherine, 18, 





it der glücklichſte Tag 
Rebens“, jante B 
die Fanulie nad) 
mung endlid wieder beijam- 
men war, Mutters Geficht, einge- 
brannt don den vielen Jahren der 
Arbeit auf einer Kolleltwfarm bei 
Altzubinit, Sowjetrußland, ſtrahl 
te vor übergroßer Freude, and die 
Tochn nden ſich leicht im der 
neuen, Ihönen Lage zurecht, wie⸗ 
der eine Mutter zu haben. 

1944 Tag B. Nempel im Kran- 
fenhaus in Deutjepland, während 
jeine grau umd ihre drei Müdels, 
+, 3 und 5 Sabre alt, auf dev 
Flut nad dem Weiten waren. 
Das Deutjhe Note Mraug über 
nahm damals die drei Meinen, and 
die Mutter jollte fie in der näch⸗ 
jten Stadt wiederfinden. Doch dann 
murde fie mit andern bon den 
Rufien deſchnappt und zurückge⸗ 
ichleppt. 

Erit nach etlichen Jahren Fand 
Vater Rempel feine drei Töchter, 
die in einer Familie in Dftdeutjch- 
fand Aufnahme gefunden hatten, 
‚aber von feiner Frau fand er feine 
Spur. 

Verwandte in Brir Sof, halfen 
Nempel u. Töchtern, nad Kanada 
Sinzuvandern. 1949 zogen fie nad) 
Kitchener, too Water Nempel eine 
Anftellung fand. 

Bon 1945 bis 1965 mußten fie 
don der vermikten Kran und Weut- 
ter nicht. Darın Fa durch) andere 
Keule brieffihe Nachricht, dab 
Frau Mempel nach Tebe und in 




















irslich aus Rußland 


Tochtet, Maria, Anna, 20, und 





Sowjetrußfand bei ihrer Schweiter 
wohne. 

dem war der Briefmechtel 
rege und fie gaben die Hoffnung 
auf ein Wiederjehen nie auf. Un- 
aufhörlid; Hemühte Rempel id) 
durch das Kanadiſche Note Kreuz, 
durch andere Organiationen und 
Bittichriften, dur; einen Brief 
vom Parlamentsabgeordneten aus 
Roterloo an Premier Chruſch⸗ 
tichomw ete., jeiner Frau die Mus 
reife aus Sowjetrupland und Die 
Einveife nad) Stanada zu eumäg- 
lichen. 


Endlid) wurden ihre Gebete er- 











hört! Am 17. Juli erhielt Frau . 


Anna Bejcheid, daß. ihr Weg nad) 
dem Weiten offen ei. Schon am 
Dienstagmorgen flieg fie in Mos- 
fau ins Flugzeug. Wit nur ganz 
wenig Gepäd landete fie nad) ch 
lichen Tagen auf dem Malton- 
Flugplag bei Toronto, Ont., imo 
ihre Lieben fie erwarteten umd das 
arope litt Fam Fallen Tonuten. 
(Bi und Verict aus „sitdener 
Waterloo Necord.*) 

u. Braude und Bonnie mer« 
don fie ergreifen, und Schmerz umd 
Seuigen wird entfliehen“ elaja 
35, 10%). Dumilie oT joll es 
willen, dab Tauſende ſich mit- 
freuen und ihnen gratulieren! Den 
noch Betrennten ſoll es Hotfnung 
eben, daß fie den Hauben nicht 
jalfen Taflen, denn Bott farın je 
denn helfen — au feiner Zeit! — 


NACHRICHTENZ 


— Dbmohl Stanadas Weizen- 
ernte als nur etwa halb jo groß 
wie die vorjährige abgeichägt 
wird (236 Dal. bufbel gegen 470 
Mill), bringen mande Weder in 
Sidmanitoba doch nod; über Er- 
warten an Quantität und Quali- 
tät, bis zu 40 bufhel Weizen je 
acre Nr. 2 „Rorihern’. Der 
Durdjedmittsertrag bam aere vird 
in den Prärieprovingen auf 10.2 
Bujel aögeihägt. Infolge der 
Dürre werden I Mill, acres Ger 
treide in Alberta gar nicht ge- 
mäht werden, in Gasfathenen 
find es 4% Mill. geres um m 
Ranitoba 1 Veil, Ar Genite, Har 
fer und Slarjamen wird auch mer 
etwas über die Hälfte der borjah- 
rigen Ernte erwartet. 

Harıy Bübert, 28, Sohn des 
in Binnipeg befamnten Nabrilan- 
ten Cornelius Hübert NGMord- 



















ldonan), it am 11. Nugujt beim 






h A, ploglich an Derz 
idhlag aeitorben. Er hinterläpt Jei- 
ne Frau und 4 Skinder, Die Leiche 
jollie zur Besrdigung nad) Winni« 
peg geſchickt werden. 

— Ym 7. Sept. dieſes Jahres 
joll in Aſuncion Paraguay, das 
neue Bethaus der MRS einge 
weiht werden rt iit eine Meine 
Gemeinde aus Einheimijhen ger 
griimdet worden, 

— Die MBG zu Glenbuſh 
Sasf,, taufte am 6. Augujt fol- 
gende Merjonen und nahm fie in 
die Gemeinde auf: Pearl Slaflen, 
Agnes Harder, Corny Harder, Da- 
vd Saat umd Erwin Harms. 

— Die Sonjerenz der Menno- 
nitengemeinden Sastatıhewans it 
für den 25, und 26. Dfteber in 
Serbert, Sast., geplant. 

— Das nene Vethaus der men. 
nonitifchen Gemeinde zu Wing 
ham, umveit von Elm Greek, 
Man., wurde am 16. Juli einge 
weiht. Glieder der MS und der 
MAG haben dort gemeinjam ihre 
Sottesdienjte, 

— Die Mennonitengemeinde zu 
Dit-Ehilltvad, BE, tat am 31. 
Juli feierlich den eriten Spaten 
it) zum Bou eines neuen Bet- 
hauſes. 




















Im März dieſes Jahres ver- 
zehrte in Winter, Man ein 
Sroffeer mehrere Geihäftshäus 
jer. Yn der Teeren Stelle joll nun 
von der Birma Mar Gladſtone 
eine 200. mal 110 Sub große Ber- 
Taufshalle gebaut werden, die für 
verjciodene Taurfläden Hayaı bie- 
ten joll, 
Sn Birgit, Out. a 
unfer Buchhändler, Bred. 
rausſichtlich 


















> md auf den Tonga-Infeln zum Berfauf auslag, Famen aud) die Nadj- 


Angeljt Enpländer, die jagen, dab 

onen 350 Jahre für ihre an — — 
achtommen nad gut genug fe. je iy] eng je 
d ln fi auf die umlängit der Drffentlichteit irbergebene 
modernifierte Fa de8 Neuen Teitaments bezieht, Hört man fo 
Bi ‚am fich daher auch nicht wundert, wer es die englifche 
eiftlicfeit völlig Freiftellt, ob fie in Zutunft für 
Torf aus der vom Jahre IGLL jtammenden Sing- 
\ au Grunde legt oder Gebraud bon der neuen 
macht, Mer die ennlifde Mentatität Tennt, der abıt, daß fich 
die neue Bibel jhon langjem durdiehen Died, wenn aud) vielleicht erit 

in 100, Jahren, ; 
Da 3 „Buch der Biicher”, das auflagemätzig ſtets in Führung Tag, 
wird durch die neue englijche Bearbeitung ihren Vorſprung noch ver · 
‚größern, Senn die eriten Auflagen waren innerhalb von 4 Tagen ver- 
Fa , und es wird Gereits mit den Drud der 4. Auflage begonnen. 
2 Pillionen Eremplare find bisher entmeder derkauft oder bejtellt. Das 
Neue Teitament wird damit zum „beitjeller“ des Jahrhunderts, Mühe 
rend die erite englücde Bibel ein mühjlig angefertigtes Handergeugnis 
var, ift die neue Bibel ein maſchinenmäßig bergeitelltes Maffenprodukt, 
von dein Avei beridiedene Musgaben zum Verlauf gelangen. Ein Ta- 
ihenbuch, auf Rotation aedructt, das $1.75 koſtet, und ein jolide gebun · 
Senes Bud) mit dejferem Drud auf beſſerem Papier, das $1.50 loſtet. 
Die Druder find nad) wie vor die Univerfitäten von Orford und 
Cambridge, die das Neue Teſtament entjprediend feiner neuen Form aud) 
nad) jehr modernen Metgoden befanntmadten, So modern, dab die 
„Times“ vervundert ihren Kopf jhüttelte und ſchrieb, da für die Hei · 
tige Schrift ein ähnlicher Propagandafeldzug in Szene nejegt wurde, 
{wie er biSher mr bei den permanent erſcheinenden Erinnerungen Mont · 
‚gemerys üblid, war. Der Erfolg diejes Neklamefeldzuges aber war 
immerhin, dab die Känfer Schlange vor den Buchlãden ſtanden und, 
da die neue Bibel (nod) nur das N.T.) an einem bejtimmten Stichtag 
jomohl in London als aud) in Kanada, Sydney, Ne York, Hongkong 











Döftellungen jhlagartig. 

Als ſich vor 13 Jahren Vertreter der englijchen Staatslirche, der 
föottrihen Hochtirche, der Nonkonformiten, der Quäfer und anderer 
Saubenerihtungen der zroteſtantijchen Kirche aıfammenfanden, um 
ds Alte Tejtament, dag Neue Tejtament und die Apolryphen in bie 
heute gejprodyene Umgangsiprade zu überjegen, beſchloß man nicht nur, 
die Bibel der heutigen Sprade anzupafien, jondern gleichzeitig aud) 
ihren Inhalt neu zu fafien, ſich diejer auf Grund vieler gemachten 
Funde als nicht inmer zutreffend Herausgoftellt Hatte, Dan mußte, dab 
bei diefer Bearbeitung die zwar poefievolle, aber bericnörfelte Sprade 
verloren gehen wiirde. Die Vermutung hat ſich bavayrheitet, denn von 
der Sprache Shaleſpeares ijt Faumı etwas ühriggeblieben, und die 
Apoitel reden jo wie Churchill im Unterhaus, wie Macnillan in einer. 
Rolksverjammlung. Die Theologen und Spradhwiljenichaitler, die unter 
Reitung des Drforder Theologieprojeiiors C. 9. Dodd die Dearbeir 
tung bewerkitelligten, verfürzten den Subalt, nahmen dem Tett jeine 
blumige Ausdrudstweife und verliehen der Seiligen Schrift einen lo- 

ühternen Inhalt, fteinbelten die Heilige Schrift vielfach; zu 
m Gehrauhsamveiiung, die vielfach jo troden wie ein Ge- 
ſebbuch wirft. 

Die Bearbeiter Ioaten einen unbeftiſtelen Plan an. Sie begannen 
mit dem Neuen Teitament, fiir das fie 13 Jahre benötigten. In 5 Sab- 
ren tollen fie das Alte Teitament vollendet Haben, und anſchließend wer · 
den fie oder ihre Nachſolger mit den Apokryphen beginnen. Ohne Nid- 
fit auf Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Glaubensrichtung wurden 
10 namhafte Theologen mit der Forſchung md Meberjetung betraut, 9 
Roilologen hatten die Unterlagen in modernes Engliſch zu überſeben. 
4 Mitarbeiter verftarben während der Arbeit. Es wurden Sachcus - 
jchiffe gebildet, und es wurde mitunter wochenlang über die Formulie- 
rung eines einzigen Wortes gelämpft. 

AS Unterlage dienten alte hebratſche und griechiſche Bibeln und 
der Srhalt der während der lebten Johrzehnte entdedten Funde. Mit 
der Arbeit wurde am 10. Juli 1947 begonnen, Da feiner der Mitarbei - 
ter iiber eine fpegifiiche oder geihulte Gabe als Ueberfeger verfügte, be- 
nöfigte man weit mehr Zeit, als man vorgejehen hatte. Man begann 
mit dem fürzöiten Sapitel, das ſich als das ſchwerſte herausitellte, da 
namlich die „Orfenbarumg” in beſonders ſchlechtem Griechiſch geichrier 
ben und dann dazu noch fehlerhaft überjegt war, Einfaher war die 
Bearbeitung der Hebraenbriefe, denn ihr Urtert war ſachlich ſinngemäß 
und logtid. Gehemmt murde die Arbeit ipäter durch die Baurlusbriefe, 
da diesem Schristgelehrten wohl jtändig jein Vorrat an Papyrus aus- 
ging und er aus Gründen der Plaberiparnis jeden Sat zu einer Ab- 
Handlung mochte. 

Im Neuen Teitament hat man die etwas verlegenden Formulie- 
zungen gemildert. Die Wechſler und Steuereintreiber, die aus dem 



























































Tempel vertrieben wurden, wurden zu Kaffierern ud Steuerbeamten, 


darnit der englifcye Gläubige nicht in jedem Beamten des Binanzamtes jan 


einen Steiereintreiber fieht, der wie in der Bibel gevaltjant entfernt 
aehört. Das Wort Teujel wurde gejtrichen und durd; „gegen alles 
Unrecht umd alles Uebel Lämpfen“ erjeht. Da befindet ſich im Paulus - 
brief der Sap: „Denn id Gabe alles md Habe Kberfüüffig. Ih 
Bin erfülltl“ Diejer ſawerderſtandliche Say Tautet Heute: „Hier 6e 
id) euch meine Quittung für alles, fir mehr als alles. Ihh bin voll 
ausbezahlti” ' H 

Im 2, Brief Timotheus ftand: „I habe einen guten Kampf ge 
tämpft, id) Habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten.“ 
Diefer Kanpf bezieht ſich anf einen Wettlauf und daher lautet dieſe 
Stelle heute: „Ich bin ein großes Nennen gelaufen, id) dabe die Bahn 
vollendet, id) habe den Glairben gehalten!” Zn Matthäus befindet ſich 
der Sub: „Selig find, die da geiſtlich arm find, denn das Simmel- 
reich it ihrer.“ Heute heißt diefer Say: „Wie jelig find jene, die 
willen, dab fie arm find. Das Simmelreich it ihrer!” Die engliſche 
Bibel wurde in gebrauchliche Morte gekfeidet und Unwichtiges wurde 
oeitrichen. Der Say aus den Matfhäusbrief „Was ſuchſt du aber den 
Splitter in deines Bruders Auge und wirit mit gevahr des Balkens 
in deinem Muge* wurde nicht in die neue Faſſung übernommen, und 
bie bereit8 gu einer weltlich gewordenen Medensart befonnte Glei - 
hung „Ihe Tollt das Seiligtum nicht den Sunden geben und eure 
Perlen ſollt ihr nicht vor die e werfen” wurde finngemäß ber- 
Türzt und ift Heute weniger drajtijch. Aus dem Johannes-Evangelium 
wurde berändert: Im Anfang war das Wort” in: „AUS alles begann, 
mar jchon das Morkl” 


Aehnlich, wie die einſtnaligen Verjafjer der King-Kames-Bibel und 
Martin Luther Nat don Fachleuten für ihr Ueberſetungswerk ein- 
holten, jo wandten ſich aud) die engliihen Theologen an Metzger, Fi- 
iher, Yaumeiiter, Mitrologen und andere Mitbürger, um moderne ded- 
nüche und fachliche Bezeihnungen zu erfahren. Einer dieſer Mitarbeiter 
war es aud), der flarlegte, daß die drei Weifen aus dem Morgen- 
Tonde in Wirkicleit Nitrologen geweien tvaren, und daher wurden 
die „Werjen” geiteihen und in der nenen Faſſung find es drei Witro- 
Toren aus dem Morgenlande, die dem Stern folgten. Das Baterumjer 
wurde verfüirgt, aber die 10 Gebote betrachtete man als eine Aus- 
nahme und ihre aft-engliihe Schreibweiſe und ihre Formulierung 
Hlieb erhalten, da fie in ihrer ethiichen Bedeutung durdaus zeitgemäß, 
und fogar modern find. 


1,3 Millionen Exemplare des Neuen Teſtoments wurden in weni - 
‚gen Wochen verfauft, aber nicht, um den Bücherihrant aufzufillen, 
nicht, weil fih auch Familie Smith won nebenan eine neue Bibel 
auente, jondern aus Intereſſe. Es wurden weit mehr Bibeln verkauft, 
als Memihen am Sonntag die Kirche beſuchen. Obwohl der Inhalt 
der Bibel nicht tantiemenpflichtig oder durch eim Urheberrecht geihügt 
it und fein Suhalt Foftenfo® verwertet werden kann, find der eng- 
lichen Staatöfiche do ungeheure Ausgaben entjtanden, da ein mehr 
al umfangreiches Quellenjtudhun betrieben wurde. Die Autoren 
der neuen Bibel Haben Feinen Mugen aus ihrer 13jähriaen Tätigkeit 
siehen können, da von ihnen miır eine nebenberufliche Mitarbeit ge- 
fordert war. Sämtliche Mitarbeiter waren Geitlihe, Sprahforiher 
eder Nenfionäre in jtaaklihen oder Tirdfihen Dienjten, denen Tedig- 
fi) ihre Unfojten bergüitet wurden, aber fie können ſich an das Wort 
aus der Heiligen Schrift halten, dem fie einen neuen Sinn gaben 
und das Imıtet: „Wie selig find jene, die willen, daß fie arm find. Das 
Himmelreich ıit ihrer!” PP. 
























dung außeinanderzujehen. Wie 
jollte man mit der reinen Gewalt- 
loſigkeit dem Anſturm der Ger- 
manen in der Vollerwanderung 
oder der Araber und Türken um 
Mittelalter begegnen? 

Gewiß, es gab Einzelfälle, wie 
jenen des Martin von Tours, der 
als Reiteroffigier im Geere des 
Kaiſers Julian plötzlich feinem 
Seren den Dienſt kündigte und 
erklärte: „Bis Heute habe id) dir 
gedient, erlaube mir, daß ich jebt 
Sott diene.” Er wollte ſich zur 
Entkräftigung des Vortwurfes der 
Feigheit waffenlos vor der Front 
aufitellen und den Feinden ent- 
aegengehen, allein bewehrt mit 
dem Zeichen des Kreuzes. Dazu 
fam es aber nicht, weil die Fein- 
de bor der Schlacht um Frieden 
baten. War das nun die Wirkung 
jener zeichenhaften Sandlung, oder 


Muß ein Ehrüt 

Pazifiſt jein? 

Bon Prof. Dr. Heinz-Horft Schrey 
. Fortiegung.) 

Diejer an ſich ſohr einfache Sadj- 
verhalt üt aber durch verſchiedene 
Fattoren Tonıpliziert worden. Ein. 
mal ut die Kirche aus der Ver- 
borgenheit ihrer Anfänge heraus- 
getreten und zu einer meltumfaj« 
jenden geſchichtsmäßigen Inſtitu - 
tion geworden. Aus der Schar 
derer, die auf das nahe Ende der 
Welt Harrten und fic nicht auf die 
Aufgaben der Politit einliegen, 
wurde die ftaatstragende Schicht 
im untergehenden römiſchen Reich. 
Der Kaiſer ſelbſt wurde Chrüt, 
und damit hatte fih das Chri- 
ſtentum mit der ganz neuen Frage 
der Macht und der Gewaltamven- 





0 


Es —— 


"ebenfalls Tieß es die Chröften- 
heit im allgemeinen nicht auf 
jolhe Gottesurteife ankommen, 
fondern firhrte das mit dem Kreu 
sesfnauf berjehene Schwert, nahım. 
das Wild des Tämpfenden Erg 
egel® Michael in ihre Fahnen 
auf und zog To gegen den Feind. 
Die bewegten Ntampfbilder der Jo⸗ 
bannes-Dffenbarung, die vom End- 
Tambf Gottes mit dem Teufel be- 
vihten, fanden jo eine irdiide 
Analogie in dem heiligen Kriegen 
der Chriſten gegen die Feinde des 
Kreuzes. So war mit dem Ein- 
gehen der Kirhe in die Geſchichte 
unverfehens aud) die geichichtliche 
Serojtbehauptung des Chrijſten ⸗ 
tums mit Schwert und Kampf ge- 
geben. 

Mar das nun ein Sündenfall 
des Chriſtentums und hätte man 
die Fampfesfreudigen Ritter des 
Mittelalters daran erinnern jol- 
Ien, daß ſich das Stämpfen für 
einen Chrüten nicht geziemt? Sie 
hätten wahrſcheinlich von der 
hriitlihen Prliht des Schubes 
der Heiligjten Gliter geſprochen; 
fie Hätten ihren eigenen Kampf 
als einen Midaelsfampf der Tek- 
ten Zeit gegen die Feinde Gottes 
verftanden. Das fteht jelbit hinter 
Martin Luthers Tröftung eines 
am Neht feiner Sache irre ge 
wordenen Soldaten, dem er ber- 
fijert, doß auch ein Kriegsmann 
ın feligem Stande fein Fönne. 

Hatte das Mittelalter die uır- 
chriſtliche Gewaltloſigkeit auf dem 
Stand der Mönde und Priefter 
eingeihränkt, fo Luther und die 
Reformation auf die Berteidigung 
der eigenen PBerjon, während der 
Shift im öffentlichen Amt mit 
gutem Gewiſſen die dort nötige 
Gewalt anwenden follte. Zurther 
hat das mit jeiner Lehre von den 
zwei Reihen begründet: „Gott 
jelbjt regiert ja die Welt auf 
äweierlei Weiſe einmal mit fei 
nem Wort und Sakrament im geilt« 
lichen Reich der Kirche, ſodann 
mit dem Schwert und der Gewalt 
im Neid, der Welt.” Der Chrüt 
als Bürger beider Neiche iſt for 
mit in doppelter Meife in An— 
Apruch genommen. Er darf fi 
darum auch beteiligen, wenn der 
Statfer gegen die Türken zu Felde 
ieht, oder wenn die Bauern die 
öffentlihe Ordnung umſtoßen. 
Veides Freilich geichieht nicht als 
heiliger Krieg, jondern als ge 
rechter Krieg, d. 5. als Gewalt- 
anmendung im Dienjte des Rechts 
und der bürgerligen Ordnung. 
So berliert in der Reformation 
der Krieg feinen religiöfen Stanz 
und wird ein weltliches Geſchäft 
bon dem man ſich Feineswegs die 
Rettung des Neihes Gottes ver- 
jbridht, ſondern die Aurfrechter- 
haltung des Bürgerlichen Arie 
dens. Freilich bricht inmmer wie⸗ 
der die refigiöje Ucberhähung bes 
Krieges duch, jo wenn die Pu- 
titaner die Indianer darum ber- 
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nichten, weil ſie Teufelsjöhne find, 
die die Kinder des Lichtes am Bau 
des Reiches Gottes in der Neuen 
Welt Hindern mollen, oder wenn 
die Heilige Allianz gegen Napo ⸗ 
leon, den Come aus dem I 
arımd, zu Selde giebt und das 
heiftliche Abendland vor dem Un- 
tergang retten will. 


AS Sreigzüge wırrden aud) die 
beiden Melffriege von alltierter 
Seite gerührt, indem man zuerit 
in Preußen die Berförperung des 
Antigrits jah und dann in Dit- 
Tor. MS Serenzzug würde aud) ein 
8 genen das jegige Rußland 
neführt werden, indem man den 
ieologiihen Gegenjak zwiſchen 
dem atbentiichen Often und dem 
chriſtlichen Weiten herausſtellen 
mürde. 


Wir haben anfangs davon ge 
ſprochen dat die Kirche der Raum 
de8 Sriedens jei, weil dort die Bot- 
ihait bon der Verſohnung don 
Bott und Welt verfündigt wird 
und der Zaun niedergebroden üit, 
der die Menden boneinander 
trennte. Sit das wirklich jo, und 
Hält dieje vom Neuen Teſtament 
her gejennene Ausſage angefiht® 
der geihichtlichen Wirklichkeit der 
Kirhe jtand? Dem geihictlihen 
Betrachter ergibt fid ein ganz an- 
deres Bild: Das hrftliche Wend · 
Tand Zennt den Frieg ja nicht nur 
als Mehr äußerer Feinde, jon- 
dern au als innere blutige Aus · 
einanderjegung der Ohrijten unter 
ji), als den Keherkrieg des Mittel- 
alters. und als die Neligionsfriege 
des 17. Sahrhumderts. Es iſt, als 
jei der ungeteilte Roc Chrijti bon 
ı den Chrijten ſelbſt zerxiſſen mor- 

Yen, und als Habe die Kirche durch 
ihre eigene unemigkeit ihre Ona- 
dengabe verloren, Raum des Frie ⸗ 
dens in Der Welt zu fein. Aud) 
davon mus geſprochen werden, 
wenn e8 um die Frage geht, ob 
ein Chriit Bazifiit jein mühe, denn 
es gibt ja feine olierte griſtliche 
Eriteng in der Welt, jondern die- 
je it immer augleid, Törperichaft- 
Tiche Erijtenz im Leib Ehrifti. Die 
S Mögliöjfeiten, die der einzelne 
‚Shritt Hat, find laum beifer und 
größer als diejenigen, die feine 
Kirche Hat. Sit aber der Leib der 
Kicdje zerrifien in innerer Un- 
einigfeit, dann tt das zugleich eine 
icmere Belajtung flir das Zeug- 
nis der Friedens in der Welt. Wie 
wollen die Chriften den Frieden 
in der Melt verwirfliden, wenn 
fie untereinander ſich befehden und 
mein jind! 


Mir haben in unjeren bisher 
gen Ueberlegungen den Blick nut 
aufdie Gejcichte gerichtet und feit- 
geitellt, daß die hriſlliche Kirche 
ihre Beteiligung am Striege einmal 
als heilige Sache angejefen hat, 
wenn ed galt, die Feinde Gottes 
‚zu vernichten und zurüdauidjlagen, 
oder als gerehte Sadıe, wenn es 
‚galt, den bürgerlichen Frieden und 
die Ordnung im Inneren der jo- 
‚ziolen Gemeinihaft aufrechtzuer - 
Halten, Die Antwort der Geſchichte 
auf die Wrage, die uns geitellt it, 
{autet aljo, daß die Chriſten Tei« 
nesiweas immer Pagiſiſten im tech- 
nicen Sinne des Wortes waren, 
alio Menihen, die jede Gewalt, 
anivenbung von ſich gemiefen hät- 
tem, Sie haben jo gchamdelt, weil 

 fieteinen anderen Weg fahen, ihre 
& de Meranhvortung in 



































































fteift wird, ob der Chrift Pazifiſt 
fein miiffe, dann ſteht dahinter 
ein Doppeltes; einmal die Uncuhe, 
ob wir mit umferem bisherigen 
Weg recht dran waren oder, ob wir 
heute nit neu nad) dem Gehor- 
jam Neju Chrüti fragen müflen; 
jodann die Einſicht, daB die Heu- 
tige Gejtalt des Krieges fo unge 
henerlich und anders gerovden it, 
da man ihn eigentlid) kaum mehr 
in einem Alemzug nennen kann 
mit den traditionellen Kriegen der 
Geſchichte. 


Die Frage nad) dom Gehorſam 
Jeſu Chrüti fiihrt ung bor die 
Problematif, die mit ber bisheri- 
aen Zöfung in der Bwei-Neide- 
Lehre Luthers verbunden üt. Die- 
je 2ehre geht davon aus, daB gwar 
die Geitalt unferes Handelns in 
der Welt hart und gewaltjam fein 
kann, dab aber das Subjekt des 
Handelns doch bon der Liebe be- 
jeelt ift, denn auch die Geivaltan- 
wendung im gerediten Krieg ſoll ja 
dem Näcdhiten zum Beiten dienen. 
Mit der aumehmenden politiſchen 
Entwicllung der Welt hängt es 
aber zujammen, daß ſowohl das 
Liebesmotiv mie das Gerechtig · 
feitsziel im Sriege fragwürdig 
geworden it, Wenn die Eigen- 
aejeglichteit de8 modernen natio- 
nalen Madititantes eine ſolche 
Wudjt gewonnen hat, dab Hier der 
Gedante des Nächſten und des zu · 
wegezubringenden Guten kaum 
mehr eine Role fpielen Tann, fo 
fieht die Arijtlige Kirche Heute 
bier eine möglihe Grenze ihrer 
Betsiligung an ſolchem Striege, 
Mit Neht Hat mar davon ge- 
iprodjen, dab das Zeugnis des 
Shriiten in ſolcher Tage, indem 
es die Bedingungen der alten Welt 
verantivortlich itbernimmt, mehr 
von der Unitberionndenheit dieſer 
Welt als von ihrem Webermun- 
denſein zeugt. 


Men immer mieder auch von 
theologiich: 


Seite betont wird, 
‚aat die alleinige VBe- 
iiber Recht oder Un- 






entiprehend and das Dpfer des 
Zebens jeiner Bürger zu fordern, 
jo jegt das ein Vertrauen zum 
Staat und feiner Leitung horaus, 
das durd die Erfahrungen unſe- 
res Sadrhunderts erheblich erjchfit- 
tert it. Die Idealiſierung der 
Macht, die Heroierung des Serie 
nes und die Merabjolutierung des 
vöfiichen Sedankens, wie wir fie 
in den beiden Tebten Weltfriegen 
erlebt haben, find dazu geeignet 
nemeien, das driftliche Zeugnis 
itberhaubt berftummen zu laſſen 
und den Nationalgott der krieg ⸗ 
führenden Nation zum eigentlichen 
Soft zu erheben. 


So erklärt es ſich, daß Heute 
nicht nur “die jogenannten rie- 
denskirchen der Mennoniten, Duä- 
Ter und der Stiche der Brethren in 
USU wieder fehr viel ernjter ge- 
nommen werden als fefiher, jon- 
dern daß duch in der dlu— 
menschen Bewegung feſtgeſtellt 
turde, der Krieg jei eine Kund- 
aebung der Madıt der Sünde in 
diejer Welt umd eine Berhöh- 
nmg der Geredftigleit Gottes. 
So wuche e& 1937 auf der Melt- 
Tiechenkoufereng von Oxford, Eng- 
fand, gejagt, und 1948 Hieh e8 auf 
der Stonferenz bon Amfterdam, 
Holland: „er Strieg ift gegen 
den Willen Gottes.” 


Merdings bedeutet dieſe Er 


lonntnis noch fein eindeutiges 
Bekenntnis zum Pagifismus. So- 
wohl in Orjord wie in Amſterdam 
itanden drei Gruppen nebenein- 
ander als drei in der heufigen 
Melt mögliche Antworten auf Die 
Stage der Deteiligung des Chri- 
jten am Kriege. 

Die eine Gruppe vertrat die 

Anſicht, daß die neugeitliche Art 
der Kriegfiihrung mit ihrer Daf- 
jenbernihtung niemals ein Okt 
den Gerechtigkeit jein Fünne, ob- 
mohl es unter bejonderen Um- 
itänden die Pflicht eines Christen 
fein mag, an einem Strieg teilzu- 
nehmen. 
Eine zweite Gruppe war der 
icht, daß der militärifche Ein- 
das üußerjte Mittel zur 
Sanktionierung von Geſet und 
Or dnung jei, jolange es feine un. 
parteiiigen, itbernationalen Ein- 
tichhingen gibt, und auch Griſten 
fid) daran mit gutem Gewiſſen be 
teiligen fönnen. 

Eine dritte Gruppe ſchließlich 
lehnte Militärdienſt jeder Art ab, 
weil fie üb, iſt; daß es Got · 
tes Wille t, ein unbeding- 
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(Zortjegung folgt.) 


Prieiterarab 
in Guatemala 
Archäologen der Univerfität bon 


Rennipania haben in Guatemala 
das Grab eines Rriejter - Königs 





ausgegraben. In dem Grab be, 
fanden fi) aud die fterhfichen 
Meberrejte von zwei Kindern im 
Alter von 11 und 14 Sahren. 

Das Grab wurde in der Maya- 
Tempekitadt Tikal gefunden, ma 
die Arckäologen feit dem Jahre 
1956 tätig Jind. Die Grobfammer 
enthalt aud zahfreihe gemalle 
Gieroglyphen an den Mänden. 
Die Archäologen werden im 
Dſchungel von Tifal noch meitere 
5 Jahre arbeiten. 

Tifal mu chen 1,500 vor un- 
ſerer Zeitrechnung bon Menſchen 
bewohnt geweſen jein, und bon 200 
bis 900 n. Chr. herrſchten dort die 
Mayas. Sodann wurde die Kem- 
pelitadt aus unbefannten Srün- 
den berlaffen und wurde vom 
Dichungel überwuchert. 

Der Prieſterkönig ivar mit allen 
feinen Meidern und Waffen beige- 
jegt worden, und zwar in einer 
Soderjtellung. Der Kopf fehlte je- 
doch. Der Reiter der archäologi⸗ 
schen Expedition, Edwin M. Shoot, 
i or Mrisjterfönig wurde 
bei einem Kampfe ent- 
oder aber, was wohr ⸗ 
iſt, er wurde ohne 
jegt, weil der Beſitz des 
ie die damalige Gejell- 
ichaft wichtig war.“ 
ie Grobfammer, die 10 Fuß 
Tang amd 4 Fuß breit ift, murde 
unter einem Tempel aus der Trit- 
ben klaſſiſchen Zeit gefunden, Die 
Wände des Grabes find mit Stud 
verkleidet, auf denen im ſchwarzer 









hauptet 
ſcheinlicher 
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Farbe die Hieroglythen dematt 
find, Die Steroginpgen rienmen 
nad) dem Maya-stafenrber ba Da- 
tum 18. März 457 n. Chr. Auer 
den Bieroglyphen mit dem Datum 
"befinden ſich dort noch meitere 48 
‚Sieroglypgen, von denen 10 Bid 
‘er unbefannt waren, 


Dr. Alfred Kidder der ftellver- 
tretende Direktor des Univerjitäts- 
mujeums, der an den Ausgrobun- 
aen teilnadm, jagte, daß das auf- 
gefundene genaue Datim einzig- 
artig im jeiner Art jei. Das Datum 
muß die Beijehung des Prieſter · 
fönigs. bezeichnen. 

gs wurden aud ganz außerge- 
wohnliche Scabbeigaden gefunden, 
3. ©. jdmarze Töpfereiergeugnifle, 
die mit Wögeln, menfclichen ir 
guren und bizarren Köpfen ge 
jchniikt find. Man fand au ein 
huntbemaltes Gejaß, auf dem 
Sottheiten dargeitellt find. Dr, id- 
der fagte, dieje Funde geigten Ein- 
flüffe von Merifo aus präagteficher 
‚Zeit. Es wurde aud) eine Mahaiter- 
baſe mit Hieroglyphen gefunden, 
ferner Ohrringe und Halafetten 
aus Nabe, Einige Gefäße enthiel- 
ten noch Speifereite, die dem Toten 
auf jeiner Reiſe ins Yenjeits mit- 
‚gegeben waren, St. G. 











@ Weil das Leſegeld im doraus 
@ bezahlt werden follte, iſt es 
wichtig, das Datum auf dem 
gelben Wöreffenzettel zu be- 
@ adten. — Dartel 





Rurjus fir Prediger und Gemeindearbeiter am Theologiſchen Inſtitut 






45 bis 50 Geſchwiſter nahmen an dieſer Kon 
bis zum 26. Mai teil. Diefe Zufammenkunft, 


„Dein Wort iit meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinen 
Wege,“ Pialm 119, 106. 

Diejes Licht au der. Ewigleit 
brauden die Sotteskinder in Diejer 
duntein Welt zur Orientierung 
und zur Stärkung. 

In dem erbitterten Kampf mit 
der Finjternis aus dem Abgrum- 
de apird ein aufrichtiger Chrijt fit 
jedes Licht froh und dankbar jein. 
Sp waren aud die MBG-n un 
‚Guritiba darüber erfreut, dab die 
Qchrer von Bibelinftitut ſich bereit 
erklärten, einen Gemeindearbeiter- 
Eurjus vom 22, bis 26, Mai 1961 
anguberaumen und uns auf ‚Grund 
Heiliger Schrift Vorträge über den 
Dienit und den Wandel eines Ge- 
meindearbeiter8 zu dringen. Ger- 
ne ftellien wir alS MYS don Fa- 
aim unjer Vethaus zur Beufli- 
gung. 

E gereihle uns zur großen 
Freude daß nicht nur die arbeiten 
den Brüder aus den a 


























bis 


der MBG in 


Wohl viele Hatten um den Se 
gen des Meijters fir die Zeit ge- 
beten, und wir freuten uns, daß 
während diefen Tagen eine jo gute 
Einigkeit im Geijt Herriehte. 

Wir fühlten es bei den Dardie- 
tungen immer tuieder, daß Bier 
nicht nur pofitiwes Wiſſen über- 
mittelt wurde, ſondern daß der 
Heilige Geiſt am Werke war und 
ung berührte. 

Folgende Vorträge wurden an 
den Nadnittagen geboten: 


1. Der Hirtendienft des Prebi- 
gers, von Lehrer ©. Kajdorf. 
a) Gefahren, die dem ‚Sirtendienit 
drohen. b) Die Weisheit von den 
als Bedingung zum Sirtendienft. 
©) Der Sirtendierit an der eige- 
nen Seele, d) Sirtendienft an ver 
ſchiedenen Schafen, 
Jedem Vortrag folgte i 
eine Tebhafte Beſprechung. 


“ = BEWES 
‚ferenz ber Prediger und Gemeinbearbeiter ber MIO Brafiliens vom 22, 
die Vorträge und die Gemeinfchaft vurden fehr geidäht. 


Euritiba, Brafilien 





3. Unfere allgemeinen Berfamm« 
Tungen, von Lehrer 9. W. Düd. 
a) Die Vorarbeit und das Auf 
ftelfen eines Programmes. b) Das 
Zeiten der öffentlihen Werjamım- 
Tungen. ©) Die andachtliche Ord- 
mung. d) Die Velfanntmadungen. 

4. Die Lehre vom Heiligen Geift, 
exegetiiche Vorträge, die abends im. 
Bethaufe zu Bouqueirao gebracht 
wurden: a) Die Berjönlichfeit des 
Beijtes — A. A, Dyck b) Die Bir- 
Kung. des Geiftes — 9. Mafdorf. 
©) Die Flille des Geiftes — 9. B. 
Diet, d) Die Einftellunggı 
— $. € Borm 
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A: ve ran 


ea der Paraquayer zu heben, 
Es werden aud immer mehr bon 
mern Nachbarn mit unſerer Ir- 
beit befannt und lernen es jchäi 
zen, was dieje Lepramiſſion für 
ihre Mitmen ſchen tut. 

Der 12. April 1961 war ein 
wichtiger Tag in der Gedichte 
diejer Repramiffion. An dem Tage 
unterfchrieben Prof. Dr. Dionifio 

nzalez Torres, Gejundheitsni- 
nijter bon Paraguay, Br. Frank 
Wiens, MEC-Direktor in 
anerifa, und Dr, med, Arthur 
Klaſſen einen neuen Arbeitsper- 
trag bezüglid der Arbeit von En 
$1. Obmohl die Arbeit diejer Le- 
pramiffion jchon jeit 1953 bejtcht, 
hatte das Gejundbeitsminiterium. 
ihr nur wenig uffigielle Anerken- 
mung gegeben. Su Seiten haben 
gewiſſe Beamte der Negierung 
verjucht, es dem Arzt ſchwer zu 
machen, die Arbeit richtig auszu- 
führen. In den legten Jahren hat 
id) Diejfe Lage zum Guten geän- 
dert, und die Regierung ſcheint 
jegt den Wert dieſer Anjtalt gu er- 







es fü 
zu Defommen, Wir he 
wenn möglich, für die ganze oa" 
milie chvas hineinzulegen. Einen 
Tag, als Dr. Majlen und Pries 
‚eine Reife zu den Patienten mad). 
ten, hatte ich Gelegenheit mitzu. 
fahren.‘ Sie hatten diejes Dial 
aud) gerade Palete mit zum Bet 
reifen. Wenn man dan die Elki- 
nen Hütten fieht und wieviel 
Kinder e8 da gibt, mande nur ein 
Hemdcen an, andere ganz nadt, 
dann wünfcte ich, ihr Fönntet die 
jtrahlenden Geſichter jehen, Ein 
jeder möchte dann das Patet hal- 
ten, und mir jchien es jo, es dau 
erte ihnen zu. Tange, bis der Arzt 
mit feiner unterſuchung fertig 
war, denn erjt dann durften fie 

das Patet öffnen. h 
Wir haben uns am Meihnacts- * 
fcg bier gang bejonders über einen einen of 
einen — und figiellen „Convenie“ (Bertrag) 
— für u ln zur Sa. ber die Behandlung der Sopra- 
ER ea Kanten Ir unteren Sites mit 
Se Seiler zeichte, Fam dem DEE machte, Sn diejen 
—— erttag jagt Die Regierung, da 
es jo gana jcnell, ee 5 Mir die wolle Muffiht und Kom 
wird e3 bezahlen“, ohne dab es olle der Qeprabehandlung in un. 
ihm jemand — h allen Frem Difteift haben. (gelber 
Audy Mir möchten euch UM Ta es oft vor, dah; ein Negie- 
— Gott wird euch bezah· rungsargt in unſeren Diſtrilt ge- 
len, ivas ihr in Liebe gebt, ſchiat tourde, um epraframte zu 
Schw Gertrud Unrub  Hehamdeln, und jolches verurjachte 
— viel Verwirrung unter den Kran⸗ 
Sn den legten Monaten hat es fen, und ſchlietzlich wurden viele 
hier mandje Neränderungen in der \berhaupt zicht behandelt.) Das 
Arbeit gegeben. In aumerem Ar- Minterium gibt dem Arzt auf 
beitsgebiet, ungefähr 150 mal 100 Fin S1 die volle Erlaubnis, als 
im, find auch mehrere Negie- Arzt au arbeiten, des Früher im- 
tungshojpitaler, und auch Werzte, mer ein ſchwieriger Puntt mar. 
die vom Gejundheitsminiterrum _ Wir baffen mun, dab unſere 
angejtellt find. Dieje Aerzte und Zuſammenarbeit mit dent Ger 
Hojpitäfer behandeln aud) Hin umd „ jinröheitsminijterium unter dieſem 
wieder Zepratranfe, aber in den neuen Arbeitsvertrag beſſer jein 
meiten Füllen Fümmern jie ſich wird. Natürlid) Tann e3 wieder 
menig um die Musjägigen. Es Schwierigkeiten — da die Be- 
wird dem Rejer bielleidht etwas Regierungspojten 
unverjtämdlich jein, daß aud) Frau it jet aber aum- 
te Menihen nidt Medizin einneh ⸗ Pflicht, die Arbeit 
men tollen, fogar wenn jie fo. weiterzufithren und, wo möglid), 
ſtenlos angeboten wird Viele Le- zu berbeffern. 
prafcanfe, wenn fie fih gejund Ur biejes zu tun, brauchen wir 
und ftarf fühlen, und wenn äu- bejtändig eure Unterftügung. mit 

— von der — wenig Gebet und Gaben. 

| au jegen üit, mürden cm Tiebjten Die Yahl der Leprotranten un. 
Aa bon Ihrer Sranfogit Dernei- tee Wehandting won diefer Mil 
ur die Sefaht fion aus nimmt immer zu. Ge- 
N J = Ei und Sreunde emoärtig bekommen 510 Patien- 
enfen, der Sranfe jei eine große ton regelmähig von uns Medizin 
Gejahr für die Umgebung, und amd auch hin umd wieder Steider 
dem Kranken das Leben ſchwer und Degen u.a, Wir glauben, deß 
— Un die Sage beſſer zu in unſerm Diſtrikt nod) viele Pa- 
en) on und allen Sepra- tienten find, die wir mod) nicht ge- 
— ie Gelegenheit zu geben, funden haben. Die wohnen nıei- 
gute Behandlung zu bekommen, jtens in Gegenden, Ivo es mit bie- 
haben m 8 berfudht, in den Re- Ion Schwierigkeiten verbunden fit, 
Den ——— Spreditun. hinzufahren oder zu veiten. Das 
au n für Sautfranfgei- Suchen diefer neuen Patienten it 
eine ſchwere und oft jheinbar um- 




















































































tromtheit. Infolgedeffen Haben wir dantoare Arbeit, Ks iit aber fehr 
jest 1 oder 2 mal monatlich notwendig, ımm die Krankheit zu 
reoitunden in den Regierungs- Fontrollieren und endlich auszut- 
— Be — Dviedo, rotten. 
io , Birebebug, und Mir freuen uns, daß wir einen 
Caraguotay. Durch dieje Erivei- neuen Mitarbeiter in der Medi- 
terung der Arbeit haben mir jhon ziniihen Arbeit haben, Br. Xo- 


hann Siebert, geweſener Lehrer 
in oma Plata, Memw-Stolonie, 
arbeitet jeit Anfang Märg bein 
Beſuchen und Behandeln der Pa- 
tienten in den Heimen. Wir haben 
ſchon eine langere Keit jold; einen 
Arbeiter geſucht und glauben, daß 
mir den richtigen gefunden haben. 
Wir find dein Seren dankbar, daß 
er immer wieder fiir Arbeite 


forgt. 

Vetet fiir 

4. die paraguahiſchen Chrüten, 
die noch ſchwach int Glauben find, 
daß fie darin wachſen möchten, 
ſonders die, Die nicht leſen für 
nen; 
2. für unjern gevejenen Mit- 
arbeiter Mquino, dab er mieder 
den wahren Meg finden mödıte; 
3. für unfer Zeugnis bor den 
Lepratranten, die wir in ihren 
Heimen bejuchen, daß aud die 
Traftate und Bibelteile zu ihnen 
reden möchten; 

4. für dauernde Einigkeit mit 
der Negierung, daß die Arbeit 
wachſen und gedeihen Tönnte 
5. für den Miffionar und jeine 

beim Ansbreiten des 


terjtüguung amd daß die Ki 
gejimden werden und Sind: 
Seiland Finden Fönnten, 

Srau A, €. Nlaſſen 
‚Bm Dienjte der Liebe“ 


5. Augujt 1961 

Am vorigen Sonnabend kam 
der Profeſſor für Dermatologie 
mit 10 Medigimjtudenten her. um 
unjte Behandlung der Leprakran⸗ 
fen zu beobachten. med. Ro⸗ 
driguez, ein Regierungsarzt, der 
über unſre Arbeit machen joll, 
tommmt Iınal monatlich. Er hatte 
den Wejud) von Der Univerſität 
arrangiert. Diejes iſt das erſte 
Mal, daß fie Intereſſe beweiſen 
und Dr. Klaſſen nahm dieſe gute 
Gelegenheit wahr, ihnen alles zu 
zeigen, Patienten, Klinik, Metho- 
de amd aud; Diapofitive von den 
eingelnen Stranfheil ® 
Profejjor war ſcheinbar ſtark be- 
eindruct und fragte, ob fie wie- 
derfonmen dürften. Das war jehr 
ermutiged, Denn zur gründlichen 
Betampfung des Ausſabes in die- 
jein Sande brauchen wir folde 
Verbindungen und Mohlwollen 
der hiejigen Nutoritäten Am 
4. Auguft Tamen Dr. €. Taylor, 
Glied der Wehörde der American 
Lepra Miffion, und Frau mit Br. 
Frant Wiens, MEC-Tireftor, her, 
um die Arbeit Hier zu überprü- 
fen. Sie vergliden unite im S1- 
Miffion mit andern und fanden 
bier alles unvergleichlich jauberer 
und ordentlicher. Sie haben in der 
Miſſion in Bolivien gearbeitet... 
Bon, jeiner Iegten Reife zu Pa- 
tienten kam Dr. Slaffen mit mi- 
jerablem Haubjuden zuruck; dar- 
an joll eine Zleine Fliege jchurld 
ſein Beim Meiten lann man de- 
nen nicht ausweichen. Gejtern war 
Br. Klaſſen zu einer Sigung bon 














So madıt Dr. Llaſſen oft feine Kran- 
Fenbefuche. Wo man nicht fahren Farm, 
muß man reiten oder zu Fuß gehen. 






— — —— 
Modiginern in Mfuncion eingela- 
den, als Zepra-Spegialift . „ . Wir 
planen, jo Gott will, dab Dr. 
SMHajjen im näcjiten Jahr fein mer 
digmifdes Studtum an einer Uni⸗ 
verjität Rordamerita fortſehen 


Id... E 
IR Frau N, C. Klaſſen 








tiefere 
Rertidäbung der Bibel übermit. 
telt und das Verlangen gejtärft, 
mehr das Wort Gottes zu Ttudie- 
ren.” Sim Andres, St. Catha- 
vines, Ont.: „Dein Herz verlang. 
te nad) joldher Gelegenheit, etti- 
he Wochen unter dem Work zu 
figen, es mir anzueignen umd mit 













MBG-Bibelcsflege 


77 Kelvin St. BWinnipeg 5, Man. 
Sommerfurje 1961 R 

Der Kuts vom 10,—28. Juli 
war der dritte jeit 1959. Gebo- 
ten wurden Vorträge bon Lehrer 
8. ©. Peters, die Briefe Petri, 
umd von Lehrer 3. A. Tows, 
Srundiäge der Evangelifation. 
‚Jeder Gegenitand hatte den „Stre- 
ditwert“ von 2 Stunden. = 

Ro im vorigen Jahr nur 6 Ho. 
rer Tamen, waren e3 in dieſem 
Jahr 32, Veruflid) waren es: 2% 
Kehrer, 2 Jarmer, 2 Bucjührer, 
1 Sngenieur, 1 Saborant, 1 Ber- 
fäufer, 2 Krantenſchweſtern, I 
Bitroarbeiter. Von B.C. waren 7, 
von Alberta 10, don Sast. 3, von 
Manitoba 5 und von Ontario 7. 

Außer den 4 Stunden Unterricht 
an jeden Vormittag und den dar 
zu gehörenden Yufgaben, wurden 
die Studenten mit zujaglichen UE- 
titäten bejhäjtigt. Am Nachmit- 
tan des 20. Juli fuhren wir nad) 
Ganıp Arne am See Winnipeg. 
Dort gab e5 gute Abwedilung im 
Freien im See und bei einer fur 
zen Aufführung. Wir erhielten 
den Eindrud, daß dort im gegen⸗ 
jeitigen Verhältnis der „eaanpers“, 
der „counfellors“ und des Leiters 
ein guter Geiſt herrſcht. 

Sonntagabend, am 23. Juli, 
diente unjte Grippe im Elm⸗ 
wood Bethauſe mit Darbietungen 
in Liedern, Zeugniſſen und einer 
Anſprache von Karl Bartſch über 
Chriſten Verhaltnis zu Chri- 

Nach den Programm lud 
die Jugend der Gemeinde ung ein 
um „firejide” im Stellerraum. 

Am 24. und Juli var 
Cnipfang bei Präjident 3. U. 
Toms ımd Gattin. Die Unverhei- 
rateten hatten den 1. Mbend und 
die Ehepaare den 2. Das waren 
angenehme Stunden der Gemein- 
ſchaft 

Am 26. Juli, abends, waren 
die Studenten Gäjte des College. 
Lehrer 3. €. Peters ſprach nad) 
dem Abendeſſen über „die Philo- 
fophie des MBGBibelcollege”. Er 
betonte, dag Ehriften jelber meg- 
weijend jein jollten umd nicht im- 
mer andern Tendengen folgen 
dürfen. Es jollte für unjre Ge- 
meinden vertrauenerwedend jein, 
daß die Reiter diejes College ivij- 
fen, was jie tun und wozu fie ihre 
Arbeit hun, 

Nach allem Gehörten und Ge— 
jehenen murden die Studenten 
nad ihren Eindrüden von dem 
Sommerkurjus befragt, und wir 
geben etliche der Antworten. Schw 
Helma Braun, Greendale, B.E., 
fagte: „ES it jeher anregend und 
aufmunternd, von fompetenten 
Perfonen in die tieferen Wahr- 
heiten der Serligen Schrift einge 
Führt zu werden.” Henth Penner 
don Eoaldale, Alta, fagte: „Bom 
Serligen Seit, unter der Leitung 


























Gleichdenkenden Gemeinſchaft zu 
haben. Ich muß jagen, daß id) Hier 
genau das fand, wonach ih zum 
Sommerfurjus des MBGBibel- 
college Fam.” 

- George SH. KEbp, 
\ EHillmat, BE. 







































Jacob Bärg Fr 
Gortſedung von Seite 1—2) 


6. April 1923 in Elifabethtal, 
Rußland, geboren. 1925 kam er 
mit jeinen Eltern nad) Kanada 
und nad) einem Tjährigen Nufent- 
halt in Sasfatheman famen ſie 
auf furze Zeit nad) Coaldale und 
zogen dann nad) Vaurhall. Am 
27. Mai verheiratete er ſich 
mit Annie Ejau, Er wuchs auf 
einer Farm auf und erwarb ſich 
aud) bald nach der Heirat jeine ei- 
gene Farm. Er wäre wohl Far- 
mer geblieben, wenn ſich bei ihm. 
nicht eim körperliches Leiden ge 
funden Hätte. Er mußte 1950-51 
im Baker Memorial KHojpital, 
Calgary, weilen, wo er ſchwere 
Operationen durchzumachen hatte. 
Gott erhörte die vielen Gebete 
jeiner Verwandten und Freunde 
und ſchenkte ihm jeine Geſun 
heit wieder, wenigſtens um Te 
Die Farmerei jedoch bewies ſich 
als zu ſchwer für ihn und deshalb 
enticjleg er ſich, einen Teichteren 
Rebensberuf zu ſuchen. 1956 zog 
er mit feiner Samilie nad) Coal« 
dale und befam aud; bald einen 
guten Diet im Büro beim Leid. 
bridge Mirport, wo er die legten 
4 Sahre angejtellt war. In den 
Tegten 6. Wonaten weilte er ınei- 
itens in Zethbridge oder in Coal- 
dale im Holpitel. Seine Zage ver- 
Ihlimmerte jid; Tangjam, bis der 
‚Herr ibn am 8. Juli von jeinem 
ſchweren Leiden erläjte, Er hat das 
Alter von 38 Jahren, 3 Mona- 
ten und 2 Tagen erreicht. 

Der Verjtorbene hatte im El- 
ternhauſe eime chriſtliche Erzie- 
hung genoffen und als IAjühriger 
Jündling hatte er feinen berfore- 
nen Zuſtand erfannıt und den 
Seren Jeſus als feinen perfönfi- 
Gen Erlöjer angenommen. Elli- 
he Jahre jpäter wurde er auf fein 
Bekonntnis getauft und in die 
Mennoniten-Britdergemeinde auf 
genommen, deren treues Glied er 
bis zum Ende geblieben iſt 

Es betrauern feinen allaufrii- 
ben Tod, feine geliebte Gattin 
Annie, eine Torhter Elenora, em 
Sohn Richard, jeine Eltern, 6 
Scheitern mit ihren Familien 
und 2 Schwager mit ihren Famir 
lien, jowohl als eine ganze Anzahl 
anderer Verwandten u. Freunde. 

Wir trauern, doch nit als 
Se, die feine Soffnung baben. Wir 
glauben fejt, ihn in der Herrliche 2 
feit, wo feine Träne, 
Schmerz noch Tod jein wird, wie 
derzufehen. 


Die Teidtragende 8 











































































































Aeußere Miſſion 
der M.⸗Vr.⸗Gemeinde 


Schw, Katy Venner (Swift Cur · 
rent, Sasf.) berichtet, daß fie und 

Br. Siegfried Epp eine qute Reife 
auf dem Luftwege nad) dem Kongo 
halten und dort am 19. Juli ein- 
trafen. Sie ſind im dem Flug 
zeug und in Belgien Miſſionaren 
anderer Miffionsgeielihaften be- 
aegnet, die aud; nad) dem Kongo 
aurittehrten. Sie betont, daß der 
Empfang von Seiten der Beam ⸗ 
den, der allgemeinen Vevölferung 
und der Soldaten jehr freundlich 
geweſen jei. Am Flughafen hießen 
der Kommiſſar von Mikwit, der 
Sofpitaldireftor und der Opera 
tionsche fie und die vom MELLE 
entjandten Dr, med. Sohn R. Did 
und Frau und Dr, med. Walter 
Shelly Herzlich willfommen. Ge⸗ 
ſchwiſter Dyas find inzwiſchen nach 
Gungu weilergefahren. Schw. K. 
Penner ſchreibt: „Ich blicke zum 
Herrn empor, daß er mir neben 
meinen medziniſchen Berpflichtun- 
gen auch offene Türen für den 
aeitlihen Dienſt jhenten möchte. 
‚Er hat bisher wunderbar gefiihrt, 
und ich bin voller Zuverſicht, dab 
ec auch weitergin führen mird.“ 

P 


2, Aufruf zur Fürbitte in China 


Betet ſtels in allem Anliegen 
mit Bitten und Flehen im Geiſt, 
und wochet dazu mit allem Anhat- 
ten und Flehen für alle Heiligen.“ 
⸗ Unter diejen find auch die lei 
denden Geſchwiſter in China. 
Daß fie ſchwer Teiden, willen 
wir. Sie werden gezwungen, 14 
bis 16 Stunden den Tag ſchwer 
zu arbeiten und das bei jehr ma- 
gerer Soft. Dit werden Familien 
auseinandergeriffen und in ver 
idiedene Smangslager verſchickt. 
Keiner hört von feinen Lieben, wo 
fie Find, und ob fie nod) am Le 
ben find. Bon Formoja Motio- 
nalchina) kommt die Nachricht, daß 
die roten Chineſen 30,000,000 
Memihen getötet und feit 1950 
90,000,000 nad) Zwangslagern 
verbannt Haben, Stinder werden 
6 Monate nad) der Geburt von 
ihren Müttern genonimen und in 
Antalten geitedt, wo fie Fommu- 
yiftijd) erzogen werden. Einem 
Ehepaar it e8 gelungen, aus 
China zu flichen. Die Mutter gab 
folgendes als Urſache Ahrer Fucht 
an: „%d) will mein nächſtes Wind 
für mid) behalten. Sie haben mir 
4 Kleine Kinder genommen, und 
ich weiß nicht, wo fie ſind“ Soll- 
ten wie nicht für die Eltern und 
Kinder fürbiktend einſtehen? Das 
Gebet des Gerechten vermag viell 
2 bis 3 Monate vor der Ernte 
hat es auf Dielen Stellen in China 
Dungerönot gegeben. Es wurde 
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don einer Miifion in Songkong he- 
berichtet, da, während mer als 


100 Diillionen den Sungerstop eı 
Teiden würden, Miffionen, Hilfs- 
‚vereine und die Berenigten Stan- 
ten Frehwillige Nothilie angdboten 
‚hätten, aber die Negierung Mot- 
Ainas Taffe Feine Sitfe für ihre 
ungernden in China hinein. 
fen prablte dieje Form. 
ide Megierung, daß; fie 1.000 
en Nels nad Rußland ge 
‚ und ihre eigenen Leu · 





te müffen Hungers fterben. Haben 
dir in dor Fürbitte getan, was wir 
lounten? 

Soflematiſch hat die rote Regie 
rung berjucht, alle Religionen im 
China auszurotten. Alle criit- 
lichen geitichriften, Vücher und Di- 
bein wurden den Leuten genom- 
men. Alle refigiöfen Berfammlun- 
gen Wurden bon den Konmmuni- 
iten verboten. AS die Regierung 
mit diefer Strenge etwas nadae- 
Taffen hatte, verfanumelten ſich die 
Zeute wieder in einen Gruppen 
um Sottes Wort. Große Gruppen 
waren verboten. Da Famen ſopiel 
mehr Zleine Gruppen zujommen, 
stärften Ahren Glauben am Worte 
Gottes und in der Gemeinſchaft 
untereinander. 

Das hinerihe Volt üt befannt 
als ein Volk, das viel auswendig 
fernt. Das Tommt daher, daß fie 
Fein Mabet in ihrer Spradie 
haben. Urjprünglich bejtand dies 
jelte als Bilderſprache. Jedes 
Wort iit auch jebt noch eine Art 
von Bild, das die Khee des Mortes 
daritelt. Miffionaren, die die 
Sprade erlernen wollten, wurde 
‚gelagt, daß fie 3,000 diejer Schrift · 
zeichen auswendig Tonnen müßten, 
ehe fie die Bibel durchleſen könnten 
Mijfionare haben erfahren, dab 
Reute anfichen 60 8i8 90 Jahren 
und darifker noch eine Anzahl 
Bipelverfe und ganze Lieder aud- 
wendig lernten 

Bor etlichen Jaohren wurde ſich 
eine Anzahl Kriftlicher Unmerfi- 
tätsjtudenten einig, die ganze Bi- 
bel auswendig au Ternen; das Heißt, 
eine Srirppe würde 1. Moje alts- 
wendig Ternen, eine andere Grub- 
pe 2. Moje fm. So war eine 
Sruppe für jedes Buch der Bibel. 
Sie befiirdteten, dab Ahnen die Bir 
bel genommen erden würde. 
Wenn das geichehen jollte, dann 
wollten fie die Bibel wieder ganz 
ichreiben. 

„Ihe Ehuech of Chrift has gone 
underground.” Sie fit aber Teben- 
diger Same. Sollte der Herr Kar 
fus fein Kommen noch etwas ber- 
aögern, dann wird dieſer Iebendige 
Same nod aufgehen ud viel 
Frucht tragen. Unjere jegige Auf · 
gabe ſt, diefen Samen mit unje- 
rer ürbitte zu wäſſern. 

ud) jest dringt das Wort Got · 
tes durch und über den Banıbus- 
vorhang. Ueber das Radio Hören 
die Chinefen das Wort Gottes. 
Auch werden Bibeln, Neue Tefta- 
mente und Schriftteile mit einem 
Vofet Nahrungsmitteln an Bal- 
fons bejetigt, die der Mind auf 
das Feitfand Chinas trägt, too fie 
mit der Seit Tanden. So Tonnen 
die Pafete mit Nahrungsmitteln 
fir Zeib und Serle nad; Rotchino 
hinein. Dieie jollten von unfern 
Sebeten begleitet werden, daß die 
Rafete dort landen möchten, wo 
fie am nötigften gebraucht und ge 
ihäbt merden. 

Eine Hriitlihe Frau, die kürs · 
id aus China geflohen mar, wur · 
de gefragt, ob da noch ſolche unter 
20 Solhre alt find, die an Bott 
lauben. Mit Tränen in den Air 
nen jagte fie: „Die Gröfsten oder 
Mutiaften in der ganzen Melt find 
in China. Rh weiß von 20 Hrup- 
den in Schanghai allein, die am 
Sitoriterabend zufaunmen Maren 
und die manze Nacht gebetet ba- 
ten.“ Wollen anhalten, für ſolge 
Kriftfiche Sugend zu ‚beten, bie 
tot Gefahr ihres Qrbens noch feſt 
am Seren Hält, 

Scoeigt Bolt zu all dem Un. 














id? Nein, wir 
dio und Tejen in Zeitſchriften, daß 
Rokhina im den letzten Jahren 
furdtbar an Ueberſchwenmungen, 
Dürre und Infekten gelitten Hat. 
Was’ Gott als Strafe fiber ein 
Sand schickt, Fann der Menjch nicht 
abwehren. 

Wir aber, die wir Gott ber- 
trauen, wollen in der Fürbitte treu 
erfunden erden, 

Paulina Boote, 


Die MBG in Amagaſaki, Japan 
Bon Noland M. Wiens 


„She habt mich nicht ermählt; 
jondern ich habe euch erwählt und 
aeiot, daß ihr Hingehet und Fruct 
Gringet und eure Frucht bfeibe, 
auf daß, jo ihr den Water bittet 
in meinem Namen, er's end; nebe” 
(Seh. 15, 16). 

Diejer Vers iſt der Gemeinde 
zu Mnagafafi, Yadan, bejonders 
wichtig gemorden. Die Geſchwiſter 
diefer Gemeinde find ſich bewußt, 
dak ott fie berufen hat, das 
Evangelium gu berbreiten, und 
daß durd) die Straft de Seiligen 
Seiftes ihre Arbeit geſeanet wird. 

Nadı dem Tauffeit im April 
hat die Gemeinde 65 Glieder. 
Manche brauchen 1 Stunde, um 
zum Gottesdienft zu Tommen, Es 
fit alfo Fein ®eringes, ſelber pünft 
Lich zur Kirche zu Tommen und an- 
dere zu bewegen, die Gottesdienite 
zu bejuchen. 

Die meiiten Leite im Amaga - 
jafi- Gebiet ſtammen aus dem 
YAuddhiemus und Sdhintoismus 
(Ahnenverehrung). Doch) viele jun- 
ge Qapaner neigen gum Atheis- 
mus, zum Qaben des Genuffes und 
zum Materialismus. 

Die Gemeindeglieder gehören 
zu den Armen und zum Mittel» 
stand. Das Bethaus it von Fa- 
Grifen umgeben, die Farbe, Zin- 





te, Diejelmotore, Spirituojen, 
Garn und anderes produzieren 
Die Wohngebiete beſtehen aus 





Stöcigen Mietshäufern und Ein 
fomihenhäfern. 

Ein tiefes Mitleid erfüllt un® 
wenn wir die Bewohner Amaga- 
jatis fehen: „Die Ernte ft groß 
doch wenige ſind der Mrbeiter!” 
Amagoiati Hat 400,000 Einwoh- 
mer. In anderen Stadtteilen he- 
mirhen ſich eima 4 bie 5 Gruppen, 
dag Evangelium zu verbreiten. 
Doch in umerem Gebiet mit etwa 

000 Bewohnern it jonit Feine 
Miffion vertreten. Aus dieſem 
Grumde itt ung eine große Auf⸗ 
gabe anvertraut, 

8 Brüder dienen an Sonntagen 
nit Wortverfündigung. Ir. Pol 
ru Oyama arbeitet in einer Die- 
jefmotorenfabrif, etwa 10 Minuten 
von der Kirche entfernt, Br. 
tofa Snoue ift Engliichlehrer in 
einer Rantenfchweſternſchule, die 
mit einem nroßen Sojbital ber- 
dunden it. Br. Sagiyoſhi Mina- 



















































8 ber 10 Mitglieder bes Gemeinderates der Amagafati-MB%. Zorne, v, I. 








n. r.: Torn Yamugudji, Robufatfır Ofu, Afirafa Inoue, Chuzaimsn Yofhibe. 





ten, dv. I. m. t.: 
Saizo Nagata, 





moto it Bibelihüler im zweiten 
Jahre. Einmal im Monat Tom- 
men die Miffionare mit dem Ger 
meindevorjtand zu einer Situng 
gujammen, ‚haben Semeinjchaft 
unter dem Worte Gottes und 
beim Abendmahl. 


Das Abendinahl wird am 1. 
‚Sonntag jedes Monats unterhal- 
ten. Der. Genreindeborftand Te. 
jteht aus 10 Brfidern, die flir die 
Semeindeangelegenheiten auftän- 
dig Find. Dazıı gehört: Planung 
der Hährlihen Reranftaltungen, 
die Zeugniffe der Täuflinge au 
verlejen, Edangeliiten einzuladen, 
für das geijtlihe Wachstum der 
Semeindeglieder zu beten und ſich 
um die am Nande ftehenden Ge— 
meindenlieder zu fümmern. 


An 2, Sonntag eines jeden 
Monats kommen die verheirate- 
ten Männer im Vethaufe zur Ge- 
meinjhaft zuſammen. Nad) einem 








Sängerchor 
Japan. 


einfahen Imbiß teilen die Brür 


der mit, was ihnen in dem ge— 
Tejenen Vibeltert des Tehten Mo: 
nats bejonders wichtig wurde, Am 
3. Sonntag haben die Frauen ein 
ähnliches Treffen um das Wort 
Gottes und im Gebet, Am 4. 
Sonntag findet das Treffen der 
Jugend Itatt, Sie fingen, fto 
Bibefftudium, geben -Zeugniife 
und haben Gebetsgemeinihaft. 
Auf diefe Weije Fönnen unfere ja⸗ 
danichen Ceſhwiſter auch im Wor- 
te zunehmen und Finder des Olau- 
bens werden, damit fie auf ihre 
Fragen und Probleme vom Worte 
‚Sottes her Beantwortung finden. 
eben Sonntagabend verteilen 
die Jugendlichen an den belebten 










adyiyofpi Miyamoto, Maforu Dyama, Morifi DYatanafa, 


Strabeneden Trattate und laden 
zu den Gottesdieniten ein, Der 
Sonntagabend. iit ebangelütiiher 
Art, und die Beſucher werden in- 
nig gebeten, Sejus ais ihren per- 
jönfichen Serland anzunehmen. 
Miele find auf diefe Weiſe zum 
Glauben gekommen. 

Viele Brüder beteiligen fih am 
Predioldienſt an den Sonntag. 
abenden. Es üt unjer Beitceben, 
daß ſobiet wie möglih Brüder 
Saienprediger werden möchten. 

Am Mitlwochahend findet die 
Gebeisſtunde ſtatt. Am Freilag · 
abend treffen ſich kleine Grubpen 
zum Gebet und zur Gemeinichaft, 
damit man ſich innerlich mäher- 
Tommt. Auch it Gelegenheit ge 
aeben, unglaubige Nachbarn Fie 
zu einzuladen, Wir Haben 8 drüjt- 
fihe Heime, in denen ſowohl der 
Mann als aud die Frau glaubig 
üt. Um 5. Mai fand eine Doppel- 
hochzeit jtakt, jo dab jekt 2 meue 
hröffliche Seime Binzugefommen 
find. 

Die Gemeinde verfügt über ein 
hübjches Veriammlungshaus für 
100 Zuhörer, doch merden ſehr 
Srinaend Sonntagsſchulrãunie und 
ein Predigerhaus benötigt. Dieje 
‚Erweiterung würde 52,500 Toiten, 
und e8 mürde 3 bis 4 Jahre 
dauerir. dieſen Betrag zuſammen - 
aubefonmen. Wir wollen auch die- 
ier Angelegenheit fürbiktend ge- 
Senfen, damit das Geld ſo ſchnell 
‚mie möglich aujanmengelegt wer- 
den lann. 

Beſonderes Intereſſe gilt den 
Zurtifgerangenen. Betet gudh ihr, 
daß fie ihren Sindenzuftand er- 
neut erfennen möchten und fie im 
ser Gemeimchaft mit Chriftus und 
der Gemeinde leben möchten. 

Wenn ihr in euren Geheten an 
die Gemeinde in Amanafafi denft, 
tete aud für die dienenden Drü- 
der, damit die Gemeinde gebaut 
nd Sünder gereitet merden möd- 
ten, für den Gemeindevoritand, 
für den Sängerdor und für alle 
Bemeindeglieder, damit fie an 
Gnade und Weisheit zunehmen 
möchten und Seelen fir Jeſus ge⸗ 
winnen. 


Aus Ceſerbriefen 
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wohnbaft gopoe 


3. 

— 
192 His zum 
der Lohrwertſtatt 
werfes gearbeitef. An dem Tage 
wurde Serbert nad Reutjchland, 
DanzigNeuftadt, wakniert. Am 
97. Dezember 1943 wurde er in 
den Mrbeitdienit nad) Dresden 
einberufen, Genauere Anſchrift it 
ticht befannt, 
; Die Mutter lebt in der MSN 
und wäre jahr danfbar für jede 
Nachricht fiber ihren Sohn Her- 
dert (Saat) Wall, : 
Auskunft jende man bitte an 

5 8. Zöms, Bor 35, 
Yarrow, 9. C., Canada. 








Aus Rußlandbriefen 
Wave. ©. 3. Ihielmanı, RR.2, 
Riogaraon.the-Rafe, Ontario, it 
die Einjenderin des folgenden 
Briejes don Frou Anng Mabhies 
geb. Thielmann, Omft, Sibirien. 


Siebe Tante Thielmann! 
Bericite Ihnen, das Onkel Kor · 





nelius 3. Thielmann ausgelitten 
hat. Onkel Korneltus fürchtete ein 


langes Sranferrlager, und daß er 
Pilege Gedürfen würde. Davor 
hat ibn Gott bewahrt, Drei Joh · 
re war er darmleidend, aber jeden 
Morgen durfte cr mod) dad Bett 


























freuben. 


nm Ball geb. Very, 
al ne ii Su 


Mennonitiſche Bundjchau 








verlaffen. Sonntag, an 33. April, 
‚fühlte er fid) jclehler. Am Tage 
Famen die Sänger und fangen 
zbın Zieder vor, Aid) andere Gaſte 
bejuchten ihn, NIS alle weggegan- 
gen waren, war Tante Aung ihm 
behilflich, dad) er janf zuſammen. 
Er wurde aufs Bett gelegt, ‚atmete 
einige Male auf und, der Geht 
entiloh,. Das Begräbnis war am 
27. April bei großer Anteilnahme. 
Wichtige Anſprachen durften wir 
hören. Die Brüder hatten Onfel 
Sornelius oft bejucf, und mit 
Freuden durften fie von den zu⸗ 
rüdgelaffenen quten Spuren des 
‚Entiejlafenen ſprechen In letzter 
Zeit Hatte der Ontel ein ftarfes 
‚Sehnen, aujgelöft zu werben. Er 
it 87 Jahre, 10 Monate und 3 
Tage alt geworden, Mit der. aivei- 
ten Kran, Tante Anna, hat er fait 
95 Sahre im glücklichen Cheftand 
aelebt. Tante wurde fo Tran, daß 
fie gleih nad) feinem Tode ins 
Bett mußte. MS die Leiche im 
Sara Tag, erhob fie fih dad jo- 
viel, daf; fie einen Bid auf den 
teuren Enticlafenen tun Fonnte. 
‚Sie fonnte jolange ſihen Bis man 
ine Nufnahme'gemadt hatte, Der 
Zeichenferer konnte fie nicht bei« 
wohnen, Sie Tebten unweit von 
Omft, in Ihll Sur. 

Sie fügte noch Binzu, daß die 
Schimiegertöchter fi der Eltern 
jeher angenommen hatten. Soweit 
der Brief.) 

Lebensverzeichnis: 

Br. Kornelius Nac. Thielmann 
wurde am 7. Yuni 1979 in Frie⸗ 
densied, Südrußland, geboren. 
Seine Eltern waren Jacob Ihiel- 
mann und Frau Sara geb. Plett. 



















Weise Ratschlaege 
ueber Alkoholgenuss 
in der Ferienzeit ( 


Die glücklichen Ferientage bringen überfüllte Verlehrsſtraß 
Ungeduldige und angebrunfene Fabrı 
Zrinfer am Steuer verurjaden Todes 





älle, 
Antolenfer — trinkt nicht! 


Badeſtrand, Boote, Shwunmen gehören zu den Sommer: 
Aber Wafjer plus 
Trinken führt oft zum Ertr 


Artohol ergeben 
en, 








Ertrinkt nicht durch Trinken! 


Jeden Sommer jtören rüchichtsloſe Trinfer die ſchönen Ferien- 
tage. Refpektiert doc; bitte das Anrecht eurer Mitmeniden auf 
geiumde Erholung, ohne häßliche SFöruimgen und Zudringlic- 
feit, Gefunder Menſchenverſtand und Höflichkeit find in der 
Serienzeit ebenſo wichtig wie in den Wrbeitstagen des Jahres. 


Rerderbt die Ferien nicht 
durd) underantwortlidies Trinken! 


Sur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt veröffentlicht vom ix 


MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 


Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1, 





berurfachen Gefahren. 


Sinder- und Sugendjahre berfeh- 
te cr in feinem Seimatdorf. Dort 
fan er auch zum Glouben, wurde 
getauft und in die MUYG aufae- 
nommen. Er Heivatete Anna Wie- 
be. Der Herr Ihentte ihnen drei 
Kinder, 1995 ſtarb feine Gattin. 
Ein Jahr war er bei den Kindern, 
dann fand er in Witwe Anna Krd- 
fer eine treue Zehensgefährtin. 
Br etlihe Johre war Sturdaihem- 
fa ihre Heimat, fpäter wohnten fie 
beim Omſt in Sibirien. Tier be- 
trauerte er den fefhen Tod jeiner 
Söhre. Am 23, April rief der 
‚Herr ihn Heim, 


Er Hinterläht Feine Gattin, 2 
Schwiegertöhter, 2 Enkel. Toch⸗ 
ter Olga und Schwiegerjohn 3. 3. 
Samen und 9 Sroßkinder. Die 
Familie wohnt in Uruguay, 7 
Sroßfinder find hier in Ontario, 
und feine Schwänerin, Witwe ©. 
. Ihielmanı, Niagara-on-khe- 
Lale 3 Coufinen in ®. E., Frau 
B. Martens, Yarrom, umd Witwe 
Sr, Thießen Abbotsford, und Wit- 
weR. Wiebe geb. Lich, Witwe Ma- 
ria Martens geb. Thielmann, die 
mit ihren Sindern m Sibirien 
wohnt, war aud zum Begräbnis 
gefommen. Die Kinder de8 Bru- 
ders, Dabid Thielmann, mohnen 
m Baragıta) nd in Bolivien. 
Ber Steinbad und Birour, Man., 
ſind eine Anzahl bon redten Cou- 
fing und Coufinen, Neffen und 
Nichten. 


Selig ſind die Toten die in dem 

‚Seren Sterben! 

Schon Find viel unfrer Lieben im 
obern Kancan, 

Sie Haben überwunden und ruhen 
nun fortan, 





oft Trauer. 








Mir haben od) zu imbfen, wies 

ung verordnet it, ü 

Serr Kejus, Hilf ung ſiegen, wie 
fie duch Yelum Chriſt 

Eingefandt von 

Schw. &. I. Thielmann, 

NRZ, Niogaraonıthe- Lake, Ont. 


Kanada driickt feinen 
Dollar hinunter 

Sie einzige Währung, die zur 
gleich Heribel und relativ gefund 
it der Fanadiiche Dollar. 
Die Regierung in Oktaiva ber- 
feßte Fürglich die Melt mit einer 
Erflärung in Staunen, fie molle 
den Kurs ihrer Währung drücken 
Wie lange und mie weit, wird 
nicht gejagt. Die Börfe in Ollawa 
hatte bereits jeit dem Jahree wech 
jet eine Mfkien-Hauffe, da man 
damit redinete, e8 wiirde fidy der 
inflafioniftiihe Murs des Syinanz- 
miniſters leming im Kabinett 
ducchjegen. Der Notenbanfgou- 
verneur, dee don einer ſolchen Po⸗ 
litik abgeraten Hatte, follte abge- 
ſetzt werden 

Ser lanadiſche Dollar war oft 
und Tange Seit erheblich teurer als 
der amerikaniſche Nun aber wol⸗ 
Ten fie mit dem Währungskurs 
Komunkturpolitif treiben. Das ift 
nicht neu. In den dreißiger Jahren 
dat dje Tchechofloivafer nicht ganz 
ohne Erfolg mit zwei Mährungs- 
abwertungen denjelben Smed ver · 
folgt. Neu it, dag Kanada nun 
diejen Zwech mit einer Frei im 
Markt bendelnden Währung an- 
ſtrebt. Das it eigentlich recht li⸗ 
beral. 

Das Experiment hat allerdings 
ein verſtecktes proteltoniſtiſches 
Biel. Die Musfuhrerlöje für So, 
Weizen, Bellitoff, Papier und Er- 
ze find für das Land toohitands- 
beitimmend. E& Tonnte feit 1957/ 
58 feine Volbeihäftigung mehr 
erzielt werden, 5 Prozent der Ar- 
beiter find beſchäftigungslos Nun 
will man durch vermehrte Expor- 
te Nachfrage nach Arbeitskräften 
ſchaffen. Die Erpanfton im Ey- 
ort joll durch Billigere Preife er- 
möglicht werden. Das Ziel iit jo- 
init das, va8 man in den dreißi« 
ser Jahren „Währungsdumping” 
nannte Nach allen Erfahrungen 
reagiert das inländriche Preisni- 
bean nicht nennenswert auf mãfi · 
ge Veränderungen des Kurswer - 
te8 einer Währung. Die Inland. 
fauffraft des kanadiſchen Dollars 
mar bisher intakt. Auf die Ba- 
ſis 1959 aleich 100 Bezogen, fteht 
der Zebenshaltungskofteninder in 
Kanada auf 112, in den USW auf 
111. Der Zohrflofteninder bon der- 
felben Musgangsbafis berechnet 
ſtellle fü dagegen in Panada auf 
134, in den MSA auf 132. Ge- 
Lingt e8 in Sanada, über den Welt- 
durchſchnitt hinausgehende Lohn. 
md Preisiteigerungen zu bermei- 
den, dann muß der Progentab, 
m den der KPanada-Dollar Billi- 
ner wird, als Erporkprämie mwir- 
Een. 

Die Vetroffenen reagieren aber 
erfahrungsgemäh auf Währungs- 
dumbing mit Gegenmaßnahmen. 
Saupffonfurrenten Kanadas find 
die drei Mandinabichen Qänder. 
Sollten dieje auf den Mirkten fr 
Hot, Hellftoff und Papier ins 
‚Sinterfreffen geraten, werben die 
drei Negierungen von ihren In— 
tereffenten unter Druck gefett mer- 
den, ebenfalß die Mährungen ab⸗ 
zumerten. Allerdings bleibt bisher 
noch offen, inwieweit es Sanada 















































Leslie M. Froft, D.C, 
Premier von Ontario, mit dem 
Vorjigenden der „Ontario Hydro“, 
Mr. W. No Strike, bei der Er- 
öffnung der erjten zwei Cinhei- 
ten der „Neb-Rod-Generator-Sta- 
tion“ am Miffiffagi - River, 14 
Meilen nordöitiih non Theffalon, 
Ontario, (Canadian Scene.) 





überhaubt gelingen wird, feine 
Währung jo zu manibulieren, daR 
fie nit wie ein Faſchenkorken 
im Waffer immer ivieder auftaudit. 
Kanada it Tür das aus Afrika 
tliehende Kapital ein wichtiges 
Ziel aus diejer Duelle flieht ftar- 
fe Nahfrage nah Kenada Dol⸗ 
Tars, die indireft mit der Pfund. 
ihwädhe gufammenhängt. Die 
Zahlungsbilang des Landes iſt in⸗ 
folge der prluchtgeldbemegungen 
aktiv, Das Mißtrauen gegen 
Pfund. und us Sollar rent zu 
Kapitalanlagen in Kanada Dol⸗ 
lar2 an, 

Aunäcft hat man in Data 
verjucht, durch einen  maffiben 
Kauf von 200 Millionen MS-Dol- 
Tors gegen Kanada-Dollars den 
Kurs des Tokteren erheklich unter 
die Parität mit dem NS-Bollar 
zu drüden. So Tommt die Tana- 
diſche MWährungspotikit owohl 
den Amerikanern wie den Eng- 
ander wie ein Netter in der 
Mot, Da die Tanadiihe Noten- 
banf, ſobald ihr Gouberneur ab- 
sojeht wurde praftiich unbegreng- 
ie Möglichkeiten hat, Kanada-Dol. 
lars auf den Marft gu werfen, 
um Dollars und Pfunde zu kou⸗ 
fen, Tann fe wohl erfolgreich ge- 
nen den Strom ſchwimmen, wenn 
der Finanzminiiter die Kursdif 
ferengen bezahlt, Die Notenbank 
ſtütt damit den US-Dollar und 
Piundfurs, und dafür ift ihr der 
Segen des Direktors des Inter- 
nationalen Währungsfonds fir 
er. Aber weitere Auswirkungen 
zum Wohl Konadas und Reat 
nen der Sonfurrenzländer find 
noch abzuworten. 
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Tole — vorwaerts! 


Erzählung von M. D. 
In der ärmlichen Kate des 
Schleusenwärters auf der 
friesischen Insel Nordstrand 
lag ein dreizehnjähriger Jun- 
ge bewegungslos in den rot- 
gewürfelten Kissen. Seit Mo- 
naten schon war der fröhli- 
che, wilde Ludwig Ingwer 
Nommensen an das Bett ge- 
fesselt. Wie übermütig hatte 
er sonst mit den Kameraden 
am Strand, auf dem Deich 
und in dem Wattenmeer her- 
umgetollt. Tonangebend war 
er gewesen: „Wenn Nommen- 
sen dazu käme, dann wäre das 
Spiel fertig!“ hieß es von ihm. 

Dann war ein dunkler Tag 
gekommen: Mitten im lusti- 
gen Spiel war er unter einen 
Wagen geraten. Mit schwer 
verletzten Beinen hatte man 
den Jungen ins Haus getra- 
gen. — Nein, es wurde nicht 
besser, trotz ärztlicher Rat- 
schläge! Eine Heilung schien 
fast aussichtslos. — Ludwig 
machte sich nicht.so viele 
Sorgen wie die Eltern. 

Er benutzte die Zeit des 
Stilliegens zum Lesen. Dazu 
war vorher wenig Zeit gewe- 
sen. Viel las er in der Bibel. 
Lange blickte er auf das 
Wort: „Was ihr bitten wer- 
det in meinem Namen, das 
will ich tun.“ 

Die verhärmte Mutter setz- 
te ihm eine Schüssel mit Rog- 
genmehlbrei neben das Bett. 
„Mutter, ich will Gott um Hil- 
fe bitten. Und wenn mein Bein 
gesund ist, dann werde ich 
Missionar!“ Mit strahlenden 
blauen Augen sah er sie hoff- 
nungsfroh an. , 

Traurig ging Frau N 

mensen in die Küche zurü 














Beinahe gelingt es dem 5jäh- 
rigen Johannes Dübbelde, sich 
bei seiner Ankunft in New 
York auf dem Norddetuschen 
Lloydschiff Bremen vor dem 
Fotografen zu verstecken, Jo- 


hannes ist das Söhnchen eines 


Pfarrers aus Neuwied, der 
ein Jahr lang in Amerika 
‚Dienst tut. 


Was der Junge sich nur dach- 
te? Er, der bis jetzt nur Gän- 
se- und Schafhirte, Dachdek- 
kerhelfer und Dienstjunge bei 
einem Bauern gewesen war? 
Für die Schule war nicht viel 
Zeit geblieben. Und über- 
haupt, würden seine Beine je 
wieder in Ordnung kommen ? 

Sie kamen wieder in Ord- 
nung. — Und sie haben ihn 
fast 85 Jahre hindurch über 
weite, gefährliche Wege ge- 
tragen. 

Ein neues Unglück kam 
über die Familie Nommen- 
sen: Der Vater starb und ließ 
Frau und vier Kinder unver- 
sorgt zurück. — Da hieß es 
für Ludwig, wieder Knecht zu 
sein. Wie schwer war für ihn 
die Zeit auf einer einsamen 
Hallig, auf der nur ein Haus 
stand! Nach schwerer Krank- 
heit ging er in einen anderen 
Dienst. Sanft wurde er nicht 
behandelt. Er schrieb später 
einmal von einem Bauern, 
„der nicht schlug, aber mich 
mit Erdklößen warf und mich 
bisweilen an den Ohren auf- 
hob, so daß ich immer wun- 
de Ohren hatte.“ 

Versank das hohe Ziel des 
Jungen bei diesem harten Da- 
sein? Nein, leuchtend, doch 
sehr fern stand es da, Jahr 
um Jahr. 

Dem Zwanzigjährigen er- 
laubte die Mutter, nun als 
Missionar zu den Heiden zu 
gehen. — Wie Ludwig sich 
das vorstellte! Mit Bibel, Ge- 
sangbuch und Katechismus im 
Ranzen, dazu ein paar weni- 
gen Ersparnissen, wollte er 
als Matrose auf ein Schiff, 
und dann in Uebersee irgend- 
wo an Land gehen und den 
Heiden predigen! 

Im Hafen der Insel Föhr 
fand er kein Schiff, das einen 
Matrosen brauchte. Also wie- 
der als Knecht zu einem Bau- 
ern! Welcher Trost, daß sein 
Herr viele Bücher hatte, die 
Ludwig durchstudieren durf- 
te. 

Nun sprang er ein paar 
Sprossen auf der Leiter der 
Bildung empor: Ein Lehrer 
nahm ihn für die Wintermo- 
nate als Schulgehilfen an. Da 
gab es viele Gelegenheit, zu 
lesen und zu lernen. Unermüd- 
lich ließ er sich von dem Sohn 
des Pastors Choräle vorsin- 
gen, bis er zwanzig auswen- 
dig konnte. Wie gut hat er 
das später brauchen können! 

Einem freundlichen Vor- 
gesetzten verriet er, daß er 
gar nicht Lehrer, sondern 
Missionar werden wolle. 

„Dann müssen Sie in ein 
Missionshaus gehen!“ 

„Davon habe ich noch nie 
gehört. Was ist das?" 

Merkwürdiger junger 
Mensch, dachte der Aeltere, 
Doch aus Ludwigs blauen Au- 
gen strahlte ihm so viel an 
Wärme und gutem Wollen 
entgegen, daß er beschloß, 
ihm weiterzuhelfen. Er gab 
ihm Unterricht in Latein, ein 
Lehrer förderte ihn im Eng- 
lischen und Deutschen, Ler- 
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Teen 








nen, lernen bei allerkläglich- 
stem Leben. 

Endlich rief man ihn nach 
Barmen in das Missionshaus. 
Da lernte er vier Jahre hin- 
durch mit großem Eifer. Oft 
dachte er an die Mutter; 
wenn er nur erst so weit wä- 
re, daß er ihr das Leben 
leichter machen könnte. Doch 
die Mutter starb, ehe er ihr 
helfen konnte; auch zwei sei- 
ner Schwestern starben früh. 

Im Herbst 1861 war das er- 
ste Ziel erreicht: Feierlich 
urde Ludwig Nommensen 
für den Missionsdienst auf 
der Insel Sumatra ordiniert, 

Weihnachten ging er auf 
das Segelschiff, das ihn in 
142 Tagen an das Ziel seiner 
Reise brachte, zu der herr! 
chen, riesengroßen Insel Su- 
matra im Indischen Ozean. 

Zunächst wohnte er in einem 
gemieteten baufälligen Häus- 
chen in einem Küstenort. Ehe 
er sich in das Innere des Lan- 
des vorwagte, vertiefte er 
sich in Sitten, Gebräuche und 
Sprache der Batak. Er fühl- 
te, daß er nichts erreichen 
werde, wenn er zu den brau- 
nen Menschen nicht ganz flie- 
ßend in ihrer Sprache reden 
könne. 

Mit ihm waren ein paar 
aus der Sklaverei losgekauf- 
ten Jungen, die ihm halfen, 
soweit sie Lust dazu hatten. 
Er trieb sie nicht an; still- 
schweigend arbeitete er an 
einer Hobelbank. Schließlich 
baten sie ihn ganz von selber, 
ihm helfen zu dürfen. „Das 
Beispiel hat bei den Heiden 
große Kraft.“ Einen beson- 
ders trägen Jungen ließ er 
solange essen und schlafen, 
bis er genug davon hatte und 
sich nun gern an die Arbeit 
machte. 

Oft ging Ludwig Nommen- 
sen mit seinem Medizinkasten 
in die Hütten der Eingebore- 
nen. Mit homöopathischen 
Kuren hatte er gute Erfol- 
ge, und sein Häuschen wurde 
eine Zuflucht für viele Be- 
drängte. 

Nach längere Zeit des Ler- 
nens und Abwartens zog es 
ihn nun mit Macht in das In- 
nere des großen Landes. — 
Welch schwere Gefahren wa- 
ren auf dieser Reise zu beste- 
hen! Die Feindschaft der Ba- 
tak war überall spürbar. „Was 
will das Weißauge in unserem 
Land?“, so fragten sie. Es war 
erstaunlich, daß er in ih- 
rer Sprache redete und selber 
so lebte, wie er lehrte. Aber 
dennoch, was wollte er von 
ihnen? Wenn sie seiner Leh- 
xe folgten, verletzten sie die 
Sitte der Ahnen. Ach, wären 
sie ihn nur erst wieder los! 
In endlosen Gesprächen such- 
die Batak ihn zu ermü- 

en: 

„Was willst du hier?“ 

„Ich will hier bleiben und 
‚die lehren, die klug und glück- 
lich werden wollen.“ 

. „Wann gehst du wieder?" 

„Ich bleibe hier.“ 

(Schluß folgt.) 


















Die Amsel 
mit roten Fluegeln 


ist ein lustiger Bursche. Das 
Weibehen dieser Art jedoch 
(unten rechts) ist von brau- 
ner Farbe und sieht fast wie 
ein großer Sperling aus. 

Wenn alle Vertreter der 
Vogelwelt wiedergekehrt 
sind, die im Winter in südli- 
chen Gebieten Aufenthalt 
nahmen, so wird man nicht 
verfehlen, den Unterschied in 
der Lautstärke des täglichen 
Abenkonzerts wahrzunehmen, 
der gerade vor Sonnenunter- 
gang einsetzt. Wenn ihr dar- 
auf achtet, wird euch auch 
auffallen, daß dieses Abend- 
ständehen, wenn der Himmel 
bewölkt ist, kürzer als sonst 
ausfällt. Die Vögel singen na- 
türlich auch während des Ta- 
ges, und dann ist die beste 
Zeit, sich auf die einzelnen 
Sänger zu konzentrieren und 
sie an den verschiedenen Ton- 
reihen oder Melodien zu er- 
kennen. Während des Abend- 
konzertes vermischen sich die 
Stimmen vieler Vögel unter- 
einander zum Chor. 

Bei genauerem Aufmerken 
werden Sie finden, daß aus 
der Spitze der Bäume süße 
Triller kommen, aus den Bü- 
schen jedoch die melodischen 
’Töne, die man am besten mit 
Flöten bezeichnen kann. Aus 
sumpfigen Gebieten hört man 
das O-ka-liiii der Amsel mit 





den,roten Flügeln. Das Männ- 
chen streckt seinen Hals weit 
vor, um diese wenigen Noten 
An- 
strengung jedoch scheint sei- 
ner Stärke nieht anzuhaben, 
denn er singt den ganzen Tag 
und stimmt abends herzlich 


herauszupressen. Die 





% 
in den Abendchorus der Sing- 
vögel ei 
D: 


as Männchen ist schwarz, 
mit scharlachfarbenen Schul- 


terstücken, die mit rötlichgel- 
ben oder gelben Enden ver- 
sehen sind. Die meisten Leute 
kennen diese Vögel, da sie 
weit verbreitet sind. Das 
Weibchen der Art ist jedoch 
anders gefiedert als das 
Männchen. Ihre Farben sind 
braun mit gestreifter Brust, 

was ihr die Erscheinung 

nes großen Sperlings gibt. 
Die Eier der Amsel mit den 
roten Flügeln sind blaßblau, 
mit schwarzen und roten 
Flecken. Das Nest wird über 
der Wassergrenze im Sumpf- 
land gebaut und besteht aus 
Pflanzenmaterial, das inein- 
andergewebt wird. Wenn ihr 
einmal einem solchen Nest 
rend der Brütezeit nahe- 
kommt, so werden die aufge- 
regten Eltern einen Warn- 
ruf ausstoßen, der von allen 
andern Rotamseln dieses Ge- 
bietes beantwortet wird. Die 
Vögel werden fortfahren, die- 
ses Gefahrensignal zu geben, 
bis der unerwünschte Ein- 
dringling aus ihrer Brutzone 

verschwunden ist. 

A.L. in Canadian Scene 























Wetterfahnen 


Hier könnt ihr beweisen, 
daß ihr die Himmelsrichtun- 
gen nicht nur dem Hörensa- 
gen nach kennt. Die Mitspie- 
ler stehen in einer Reihe. Sie 
sind „Wetterfahnen“. Vor ih- 
nen steht der Spielleiter. Er 
zeigt zuerst, wie die Himmels- 
richtungen liegen: Nord, Süd, 
Ost, West. Das Spiel beginnt: 





Der Spielleiter sagt: „Der 
Wind weht aus West!“ Alle 
Wetterfahnen wenden sich 
sofort nach Ost. — „Wind aus 
Nord!“ Alle wenden sich 
nach Süd. Nun heißt es 
„Sturm!“ Alle drehen sich 


rasch auf der Stelle. Bei der 
Ankündigung  „Windstille!“ 
bleiben alle unbewegt stehen. 
Wer sich nicht richtig dreht, 
scheidet nach drei Fehlern 
aus. 


Ochs am Berge 

Helga steht an einem Baum 
oder an einer Wand und ver- 
birgt ihr Gesicht, Die ande- 
ren Kinder haben sich hinter 
einem Strich aufgestellt und 
versuchen sich indessen so na- 
'he wie möglich an Helga her- 
anzupirschen. Blitzschnell 
di sich Helga um — und 
alle stehen mäuschenstill. Wer 
nämlich bei irgendeiner Be- 


wegung, erta —— 
Be 


Wer es schafft, ungesehen bis 


an Helga heranzukommen, 
darf der nächste „Ochs am 
Berge“ sein. 





Zwei Tiere 
Mein Wort ist ein Tier, 
das gut klettern kann. 
Drei Buchstaben voran, 
nun sieh dir’s an: 
Jetzt ist's ein Tier, 
so hoch und groß! 
Ach, welches bloß? 
(Auflösung im 
Nummer) 


nächster 





Fall nicht ins Wasser 


Jetzt scheint die Sonne 
manchmal schon recht warm, 
wir wollen also nicht länger 
im Zimmer sitzen. Kommt, 
‘wir gehen hinaus und machen 
ein lustiges Hüpfspiel: 

Im Abstand von 2 Fuß wer- 

























den zwei Linien in den Sand 
der 













Sohn NRico 
„Denn es iſt Zeit, daß anfange das 
zuerit an uns, was will's fiir 


om Nerderb J — 

it guerjt wber Die 
et Sie nik alt 
der Greuel willen, die in unfrer 
Witte gefeehen, Teufgen und wei, 
nen. Gott jante zu Sejefiel: „Bei 
meinem Seiligtum follt ihr anfan⸗ 


. 9, 6). \ 
Sail doch die ‚Ehriten 
Buße tun! Möchte Bott Chriſten 
, die mit zerbrodjenem 









u) 





en den Seren ſuchen, bis eine 
— Tommmt, bis Gnade 
ausgegoffen wird, bis Gottes A 
‚neficht vieder in Frieden über uns 
Teudhtet (Sof. 10, 12). 

Diefe Schriftitelle möchte uns 
deuflih machen, dab der Serr in 
feinem Wolf meht die äußeren gei- 
‚Gen eines chrbaren und ordenkli- 
hen vebenswandels und eine qro- 
Fe Teilnahme an dem Sottesdien- 
jten fucht, jondern daß er Men⸗ 
ben haben möchte, die um Er- 
wedung ſeufzen und die um eine 
fterbende, ſündige Welt meinen. 
In diejer Bibliihen Szene jah 
Gott nicht To ſehr auf die Stor- 
reftheit der Zohre im Serufalem 
wie auf Menſchen deren Mugen 
rot tvaren vom Meinen und deren 
Herzen jeufzten und meinten über 
die Sünden Serufalems. 
 Meulid, nahm ih an den Got 
fesdienjten einer guten Gemeinde 
toi, Der Vaſtor berfimdiat Klare 
Zehre, führt ein fauberes Leben, 
ft jebr diaraftervoll und Freund. 
Ti. Die Gemreindeglieder find die 
beiten Menichen. Offenfichklid ſind 
fie wirklich wiedergeboren. Sie 
alauben an die Bibel und Find jehr 
nebefreudig. 

Sie vertreten feine modern 
fche Lehre und flihren Fein tmeltti- 
‚des Lehen Wber Woche um Mode 
haben fie ihre formellen ottes- 
dienite, und Fein Sünder kommt 
zu Chriftus. E2 gibt wenig Trä- 
nen in ben Gottesdienften. E3 wird 
felten öffentlich aufgefordert, daß 
‚Simder zu Chrütus Fommen und 
ihn ofien im Goftesdienit hefen- 
nen jollen. 

Als ic} dort ja, fragte id} mich, 
ivenn der Mann, der in Leinen ge- 
leidet war und das Schreibzeug 
an der Seite hatte, in unfre Ge- 
meinde Tüme, mieviele don uns 
trügen das Mreusesgeiden als jol. 
be, die um der Simdengreuel wit. 
Ten feufzen und meinen. 

Wichiele unter uns haben dieſe 
Berzenshattung, die zur Ermer 
Kung nötig it — eine Saft auf der 
Seele, eine glühende Retterfiche, 
die um Sünder meint? 

Unfer Land hat viele Gemein- 
denlieder, feine Menfchen, die ud 
wirklich) befehrt find, die aber micıt 
das Zeichen auf ihrer Stirn hät- 
ten, wenn die Engel mit ihren 
Vernichtungswaffen Tümen, 































Eramgelium Gottes nicht glauben ?* 


Virle Prediger, die Sountag 
um Sonmtag auf ihren Konzeln 
jtehen, würden, wenn Gott ein 
joldhes Gericht über unjer Land 
wie über Derufalem Drähte, er- 
fäylagen werden. In dei ımeijten 
Fällen meinen fie es wirthch ernit. 
Diele glauben dem, mas die Bibel 
fant. Viele don ihnen ſind opfer- 
bereit, äußerjt yerwiffenhaft und 
ehrlich in Thren ottesdieniten 
und vor der Gemeinde, Uber Die 
‚meiten haben nicht das Yeichen — 
fie ſeufzen und weinen nicht! 

Ach bin davon überzeugt, dab 
der Durcfchrittsprediger nicht 
‚auf der Kanzel weint, weil er nicht 
in Gebetsfämmerlenn weint. Wir 
Prediger jund eine fatte, weiche, 
bequeme und wohlnenährte Ge⸗ 
jelfioft. Wir find Teine Eliafe, 
die von Maben und Witwen er⸗ 
nabrt werden und in Gefahr jte- 
hen bon Jiebel and Abad erjchla- 
nen gu, werden. Mir find nicht vie 
Sohannes der Täufer, der Men- 
ihen zur Buße vier und Serodes 
jene Sünden vorhielt um dam 
enthauptet gu werden! 

Mir ſind nicht mie Paulus, der 
vor die Weltejten in don Städten, 
in denen er drei Jahre gearbeitet 
hatte, treten und fanen lonnte: 
„Deswegen bezeuge ih euch am 
heutigen Tage, dab id) rein bin 
vom Blute aller, denn id) habe euch 
ohne Rückhalt den ganzen Rat- 
ichluß Gottes verfündigt .... Tar- 
am wochet deſſen eingedenf, daß 
ich drei Sabre lang Tag aurd Nacht 
nicht aufgehört habe, einen jeden 
unter Tränen zu ermahnen” Olpg- 
20, 26.27.31). 

Mrediger, die nicht weinen, nicht 
jeufzen und, bildlich geſprochen, 
fein Blut ſchwihen, bringen Feine 
Erweding. 

Simveg mit dem Predigen oh⸗ 
ne Tränen. Siniveg mit "aller 
Grijtlichen Tätigkeit, die Feine 
Tränen fennt und nicht non Seuf- 
zen und Söhnen und ehurts- 
wehen benleitet ft! Gemeinden, 
die Fein Weinen Fein Sindenbe- 
Fenntnis, fein Kalten und Beten, 
feine Rat für Verlorene Tonnen, 
empfangen auch Teine Sraft aus 
der Söhe. 

Sch rufe alle auf, die dieſes Te- 
fen, nad) einem gerbrodienen und 
zerichlogenen Serzen zu tradhten. 
Ich Bitte alle Eltern, die ein ım- 
merettefes Kind haben, vor Gott 
zu warten. bis ihre Serzen mede- 
näihigt und gebrochen find, Lernt 
auerjt weinen, dann lernt ihr viel. 
leicht beten! 

Rerne zuerit über Siuder wei⸗ 
nen, dann Ternit du vielleicht, fie 
für den Seren zu gewinnen, denn 
„die mit Tränen fen, werden. mit 
Freuden ernien. Sie geben hin 
ind meinen und tragen edlen Sa- 
men ud Tonmen nit Freuden 
md bringen ihre Sarben” (Mi. 
126. 5.6). Wir müffen e8 in ie- 
der Gerneinde immer wieder be- 
tonen, daß, nur wenn Sion Ge- 
burtSivehen hat, Sinder in das 
Sünmelreid geboren werden (el. 
668). 









ch erinnere mic immer mie. 
der arı mein Gelitbide, das ich Gott 
nad, da id; nadı einem zerbradie- 
wen Geift tradıte, um mit dem 
Herrn Sefus über Simder inei- 
nen zu Fönnen, wie er itber Je 
Arialem meinte Ruf. 19, 4 
44). ©, wenn Goites ‚Engel, in 





ſeufzen und meinen, denn nur fol- 
die jind würdig, das unfichtbare 
Zeichen auf-ihrer Stirn zu tragen. 

Wenn hr richt Buße turt, werdet 
ihr alle auf gleiche Meife undom- 
men 13, 3). 

18 ift töricht gu glauben, daß 
Gott nur im Alten Tejtament als 
ein güvnender Gott dargeſtellt 
wird, der Tod md Pernichtung 
über die Simder bringt. In der 
Offenbarung werden chreeliche, 
blutige Gerichte über Völker, Ar- 
meen, Städte umd die ganze Welt 
vorausgefagt. Das Neue Teitaı 
ment jtellt Gott in aleicher Weiſe 
vie das Alte Tejtament als den 
Gott dar, der zichtet und die Sin. 
de jtraft: Dies Luk, 193, 15; 
Alpg. 5, 5.105 Apg. 12, 23; Apg. 
1 uf; 

Eme Stätte der Anbehung, an 
der Menſchen Teme Jerbrochenen 
Sergen haben und nicht über ihre 
eigenen Simden umd die ihres 
DBolfes weinen, wird zu ement 
Greuel Fir Gott, den er zeritö- 
ren wird Wie Gott doch unjere 
Kirchengebiude Hafien muß, in 
denen es feine Tränen, Feine Bır- 
76  jondern vielmehr Unterhal⸗ 
tung, Rejtlihfeiten und Weltlich 
feit gib 

Made nicht die Ungläubigen 
für den moraliihen Niedergang 
des Landes berantwortlid. Sude 
die Schuld zuerſt bei den Bolt 
Gottes, den Kirchen. Gib zur 
erit ung Predigern die Schuld. 
Made nicht die Sünder dafiir 
verantwortlich, daß fie nicht über 
ihre Sünde weinen. Mache die 
Gläubigen dafür verantwortlich 
Wie follen Sünder von ihrer 
Sünde überführt werden, wenn 
‚Chriften nicht von ihren eigenen 
Simden überführt find? Wie fol- 
Ten die Sünder die Kirche und Gott 
fuchen, wenn die Kirche wicht die 
Sünder ſucht 

Zuallererſt iit ein Seufgen und 
Weinen des Voltes Gottes über 
die Greuel notwendig, über die 
nden, die Gott betrüben, über 
arıng, berlorene Sünder, die ge- 
bunden Find und der Hölle entge- 
weneilen! Jeder Chriſt follte vor 
dem Kommunismus erſchaudern 
Aber id) glaube, Kalte, formelle 
Slirhen ohne Buße über Simden, 
ohne Rränen über die Berlore- 
nen, ohne glühende Netterliebe 
für jterbende, verforene Menfchen, 
für die Sefus jtarh, find mit viel 
bejfer al3 Atheismus. Id) glaube, 
Gott will feine Kirchen, in denen 
es tem Seufzen und Meinen über 
Stinde und Sünder gibt. Sch glau- 
be, Ehrütentum ohne gAihenden 
ebangeliftiihen Eife® iit Seudjelei 
und ein Greuel dor Gott. 

Der Niedergang und das Sin- 
fon dor Moral in wferem Tand 
{ft den Chrijten, den Nirden, den 
Predigern _zugujchreiben. Unjer 
Land wird für unfre Siinden be- 
itraft, weil wir Gott nicht gejuht 
haben. 

Vet meinem Seilighun folkt ihr 
anfangen (Hef. 9, 6), Und bei uns 
Ehrijten. Wenn ler Land den 
Kommumiten oder ajiatiichen 
Mächten in die Sand fällt, wird 
das Gericht zuallererjt iiber die 
Ramendrijien heveimbredien, die 
wicht ſeufzen und nicht iiber Siri- 
de umd Siunder weinen. Das Ge- 
richt muß am Saufe Gottes be. 
ginnen. Soft zeigte Sefekiel die 
Meibenjolge: „Bei meinem Seilig- 
fun follt ihr anfangen.” 





























































O ihr Ehriften, tut Buße. Möge 


bis eine Exwveung fon N 
Gnade ausgegoffen wird und Got- 
tes Angeſicht wieder in Frieden 
über ım& leuchtet. 

Unjer Land braucht Menſchen 
die beten können, die über unfre 
reckliche Sünden ımd über ber- 
Torene Sünder ſeufzen und wei⸗ 
nen. Möchteſt du die wicht jeden 
Tag edvas Zeit nehmen, um in 
der Stille oder mit anderen zu 
beten, Sünden zu bekennen, Gott 
m ein zerbrochenes Gerz anzufle- 
hen und um Evmedung gut ringen, 
die Sündenerfenntnis wirtt md 
Meniden zu Gott fünrt? „Denn 
jo ſpricht der Hohe und Erhabe- 
ne, der ewig thront. In der Höhe 
und ols Seiliger Ahrone id und 
bei den Zerichlagenen und Demit- 
tigen, da ich dein Geift der Ge- 
beuigten belebe und das Herz der 
Zerſchlagenen erquide” (ei, 57, 










Nachrichten ... 
(Zortjegung von Seite Ib) 
Ditrift, bei Br, Dpd nule, heit: 
ide Bücher Bibeln, ° Stalender 
u.an., deutjche auch engliice, zur 

taufen — Red.) 

— Geſchw Corn. Balzers fa- 
men am 8. Muguft vom Weſt⸗ 
deutſchland nad) Gaufe, nad) 
Nordfildonan, Man. Br. Balzer 
itudierte dort 2 Fahre in Detmold 
Muſit, und dann Haben Gehe. 
Balzers 1 Jahr in der MACHT. 
beit in Weſtdeutſchſand und 
Dejterreid; gedient, Nach chva 8 
Monaten, planen fie, im Auftrage 
der MAG-Miffionsbehörde wie 
der nad) Europa zu jahren. 

— eich. Dabid Falts, Nord. 
tilbonan, Dan, treten ırod) in die. 
jem Monat ihre Reife nad) 
Weſtdeutſchland an, wo fie in Det- 
meld  Gejangitudien befreiben 
wollen. D. Falt ijt Nechtsgelehr- 
ter und Sohn des Pred. MW. 
Falk, und jeine Frau Biola it 
die- Tochter des bekannten Biri- 
genten Ben Horch 

— In Kitche ier, Ont,, war am 
5. Augujt die Sodzeit von Mıt. 
E. Degehr, Winmibeq, und Mar- 
lene Schönfe, Sejpeler, Ont, Sie 
find beide Lehrer von Beruf und 
werden in Winnipeg wohnen 

— Die MOCHSruppe des frei- 
willigen Sommerdienjtes in Min, 
nibeg zahlt 33 Berjonen. Am 13. 
Muguft, abends, dienten fie mit 
Berichten und geugniffen im Elm- 
wood MBo Bethauſe unter der 
Leitung von Br. Peter Neufeld. 

— den Lefern im Fräfertal, 
B.C. teilen wir hiermit mit, daf 
die Vertretung des Buchhandels 
der Chriftian Pre nicht mehr in 
„uns Supermarfet” in Glear- 
broof üft, fordern Br. 3. I. Did, 
früher Mijionar in Indien, Hat 
in Glearbroof einen Buchhandel 
eröffnet. Bei ihm find alle von uns 
acführten Bibeln, Bücher, Ralen- 
der, Karten a,a.m. zu unfern 
Peeijen erhältlich. Br. Diet Brandt 
alffeitine, tatfraftige Unterjtigung 
in biefem neuen, miffionariichen 
Unternehmen 

— Ein peinlicer Drudjehler 
haffierte in MM. Nr. 32, Seite 
9, Spalte 3. Su den Aufſab 
„Länger leben duch gefunden 
Schlaf“ follte 08 heißen: „Wehen 
Sie nie mit Talten Füßen gu 
Bett“, nicht „mit Falten. Süßen”, 
wie es da jo mihgküct fteht. 

— Peter X. Wiebe, 88, 43 St. 
Raul Erese., St. Catharines, On. 
tario, ftarb am 4. Aug. im Ge. 
neral Hofpital. Das Begräbnis 








ten mit brorhenen _ bauje 
"Sn eat, in — Im 


ticd der 
hinterfäßt Jen 
und 3 Töchter. $ 

— Peter Wieler, 71, Grünthal, 
Man. wurde am 7. Aug. im jei- 
nem Säuschen das er allein be. 
wohnte, bon ſeinen Kindern tot 
aufgefunden, 

— Helen Löwen, 60, von 591 
Alverſione St, Winmbeg, flach 
am 7. Auguit im Miiericordia 
Goſpital. Die Begräbnisfeier war 
am 10. Aug. im Bethauſe der 
Züdend-MBG. Sie überleben 
ihre Mutter, 2 Schwejtern und 
1 Bruder. Die Verjtorbene jtamım. 
te aus Sidrußland und war dor 
12 Jahren nad) Kanada einge: 
wandert, 

— Die Mijfionsitation Charles. 
ville der Konge Inland Meiſſion 
in Aftita, die in 50 Jahren jehr 
aut ausgebaut worden war, it von 
den Valubas einem Stamm, der 
einem andern, den Zuluas, mei- 
den mußte und nad Batwanga 
fbergefiedelt wurde, total zeritört 
worden. Wie aud) viele andere, 
hatten die mentonitifhen Mif- 
fionare Dr, ned. Kohn Zoot und 
ran, Yarold Grabers, Lloyd 
Vromns und 4 Miffionarinnen die 
Station nad) der Rebofution in 
der Dbhut der einheimiihen Ger 
meinde gelaffen. Mes ging ichein- 
bar aud) gut, dod; al Dr. Zool 
unlängit zurüdfubr, fand er einen 
Trimmerhaufen Die Miffions- 
häufer, Stufen, Nabiveinrichtung, 
Drueren, perjönliches Eigentum 
der Miffionare, alle Schufbiicher, 
die Bibelihule, Siterafur und alle 
Austattung entiveder geraubt od. 
zerſtört aud) daS Hofpital, Medi- 
Tamente und Snjtrumente, Die Ba- 
Tubas mußten weg umd folgten 
angeblid; einer alten Sitte, Keim 
Verlaffen eines Ortes nichts zu 
Dinterfafjen, dab dem nad) ihnen 
kommenden feindlihen Stamm ir- 
gendwie nugen fönnte Es üt ein 
großer Sachſchaden ber am mei- 
ften bedauert man, dah die 50jäh- 

Nionstätigfeit.in dem @e- 
biet damit Aheinbar zum frauri- 
‚gen Ende gefonunen it. 

— sn San Koaguin Col, Kali. 
forntien. wo Zaufende Mennoniten 
mit Dbjtbau beſchaftigt find, find 
die Anbaufoften jtandig geitiegen, 
bejonders die Arbeitslöhne, Bei 
den heutigen, Tataftrophal niedri- 
gen Marktpreijen erleiden biele der 
armer große Verlufte bein Mb. 
ſat ihres Obites. 

Die Mennonitengemeinde ın 
Minneapolis Minn,, hat Pred- 
sohn A. Eau von Min. Lake zum 
Semeindeleiter berufen und führte 
on am 19. Muguft feierlich, ins 
Ant ein, 

— Dr. Frank Buchman, 85, 
Gründer der „Dxford-Veivegung“, 
it am 7. Auguft in einem Sotel 
im Schwarzwald, Weitdeuticland, 
neitorben. Er war Deutichamerifa- 
ner. 1938 gründete or die Toge- 
nannte Oyford-Gruppe zieits melt- 
® Sparen Sie ung den I 
Brief, indem Sie den 
ſogleich heantworten we 
— nach dem 
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Mennsnitifche Rundſchau 





E ‚weiter roligiöjer Neubelebung ımd 
weitere Kriege vorzubeugen. 
— Unter den Bejuchern der 

Chrätian Preß waren in den Teb- 
ten zwei Worhen: Prod. U. Hart, 
St. Catharines, Ont, ſe 
‚niels, Vinel 
Braun, Sa: B €. ; Hilda Hei- 
debrecht, Coaldale, Mlta.; Frau 
Sans Wichler, Calgary, MWlta.; 
Edith, Adolf, Agnes und Emilie 
Teste, Käitchener, Ont.; Edith Bött- 
ger und Wanda Schmeicher, Chi- 
ago, IIL., Daniel Teske, Kitchener, 
Ont.; Geſchw. Jacob P. Enns, Ser- 
bert, Sast.; Geſchw. N, Benners, 
Veamsville, Ont.; Geſchw. Nic 
Peters, Boilfevoin, Man, 
€. €. Peters, Clearbro 
Driedger, Sard . 
Sohn B. Siaats, Reedleh, Kalif, 
die in B. C. gewejen waren, in 
Manitoba etliche Freunde und 
dann noch in Ontario Verwandte 
boſuchen wollten. Br 
Sohn won Peter Saat, jeinerzeit 
Donffoj, Neufamara, dann Sibi- 
rien, and gehört zu der Gruppe, 
die. 1929 über den Amur nad) 
China flüchtete und bon dort nad) 
den WON Tan ımd in Kalifornien 
eine zweite Seimat fand. 


* * * 
Sowjetrufland. — Der Staat3- 
bnwshaltsplan der WSSN ficht 
für 1961 Einnahmen im Höbe von 
79 ud Ausgaben im Werte bon 
77,6 Mrd, neuen Rubeln vor, Der 
Staatsetat erfaht Die finanziellen 
Mittel der gejamten Volkswirt⸗ 

ft, um fie entſprechend den po— 

en und wirtidaftlichen Sie 

= des Sowjetjtaates zu bertei- 
‚Ten. 

Den größten Anteil hat bei den 
Saushaltseinnahmen mit 41,1 
Prozent die Umjaiteuer, die zum 
aröpten Teil durch die Beſteu⸗ 
erung bon Slonjumgütern aufge 
bracht wird. Weit I Prozent 
itehen die Geminnabgaben der 
Wirticjaftsbetriebe am gmeiter 
‚Stelfe unter den Einnahmen, To 
dab zwei Drittel der Einnahmen 
des Staatöhaushaltes auf diefe 
beiden Gruppen entfallen. Gleich⸗ 
zeitig haben die Steuerbeträge der 
Genoffenidiaiten ſowie der Stol- 
hofen, die Sozialerfiherungsbei- 
träge und die ſonſtigen Einnah- 
men einen Anteil von 24,2 Pro- 
‚zent, während die Steuern vom 
Robmeintommen der Beböllerung 
nur 7 Prozent der Einnahmen 
ausmaden. Don dem gejamten 
Stantöhaushaltsplan wird nur 
ein Bruchteil in zujammengefab- 
ten Zahlen der Deffentlichteit zur 
aünglid; nemadıt. 

— In der „Neuen Zürcher ei- 
tung“ faßt Eric Mettler feine 
Eindrüde von einem Beſuch in 
der Sowjetunion wie folgt au- 
fammen: „Die neue Bourgeojie 
der Arrwierten, die höheren Br 
amten, Tehnifer und gut bezahl- 
ten Sntelleftuelle, ijt vor allem auf 
Erhaltung md Berbejlerung des 


Gewonnenen bedacht, Man wird - 


Berterlungsitreden, An berfchie- 
denen Rovortbahnhöten hätten ſich 
30000 Tonnen verderblicher Le⸗ 
bensmittel angejtaut. Dabei Tönn- 
ten negemvärtig nur 3000 Ton- 
nen je Tag unigefhlagen werden. 

— Mit paufenlofen Sonder- 
meldungen im Nundjunt md 
Sermeben, mut drohnender 
Marjchmufit über alle Straßen 
und läge Mosfaus und ge— 
ſchwollenen Neden der Stommen- 
tatoren feierte Moskau am 86. 
Augujt den zweiten benannten 
Weltraumflug der Sowjets. Pilot 
it der A6jährige Lufbvaffenmajor 
Sherman Stepanowitih Titow. 
‚Er hat jeinen Slug mit dem „Wo- 
itof IT“ dem 22. Parteitag der 
Kommuniſtiſchen Partei der So- 
wietun on im Dftober diejes Sah- 
res gewidmet. Ziel des Raumflu⸗ 
9e8, eine Fiehzehnmalige Erdum- 
freijiung in 24 Stwrden, iſt er- 
reiht worden. 

“x x* 
Schueiz. — Das Wrad des Om: 
mibuffes, der am 2, Mugujt bei 
Sergisiwil mit 35 amerifaniihen 
Touriſten in den Vienvaldjtätter 
Seo geitüürzt war, konnte mit Hil- 
fe bon Seilwinmden aus 55 Meter 
Tiefe an die Oberfläche geholt und 
mit einem ran ans Ufer ge30- 
gen werden. Rn den Wrad be- 
fanden ſich jieben Leichen. Mdht 
weitere Amerifaner, die mit Si« 
herheit ums Leben gekommen 
find, werden noch bermißt. Es 
wird vermutet, daß jie bon Strö. 
nungen fortgejchwenunt wurden. 
ax 


Guropa. — Die Berichmelzung 
der weſteuropaiſchen Voltswirt⸗ 
ſchaffen vom Nordkap bis zum 
Yeittelmeer ſcheint nur noch eine 
Frage der Zeit zu ſein nochdem 
Sropbritannien Tih enticloffen 
hat, Berhandlungen ber den Bei. 
tritt zur EWG aufzunehmen. Es 
mag ein halbes Xahrzehnt und 
bielleicht noch langer dauern, bis 
die Warenfteöme unbehindert von 
Zöllen und Srportfontingenten 
wiſchen Mberdeen und Athen, 
irfenes und Cilfabon fließen, und 
jeliit dann ijt der Weg von der 
Zolfunion bis zur Wirtihaftsunion 
nod weit; aber er ijt abaejtedt 
umd wird begangen werden. 


* * * 
Kuba. — Die kuboniſche Regie 
vıng hat am 5. Mugujt jäntlide 
außerhalb Kubas umlaufenden 
Banfnoten für ungültig erklärt 
und gleidyzeitin die Ausgabe neuer 
Banknoten an die Snjelbevstke- 
rung angelündigt. Zür die abge- 
Hieierten alten Scheine follen die 
BVefiger zunädit nur 200 Pejos 
550) in bar als „Stopfquote” er- 
halten, während der Reit des Gel⸗ 
des für dei jemeifigen Xnhaber 
auf der lubaniſchen Nationalbank 
deponiert werden joll. 


* * * 
Südafrika. — Die füdafritaniihe 
Eimpanderungsbehövde gibt be⸗ 
fannt, dab während der erſten 
jedhs Monaten diejes Jahres BI 1 
Weihe ins Land kamen und 7598 
eb ——— 


Frankreich. 


* 


* 
Der frauzöſiſche 
Imormalionsminiſter Louis Ter- 
renoire meinte dürzlich in einem 
Seipräd; über Preffefreigeit: „Die 
Preffe muß die Freiheit haben, 


alles zu jagen, damit gemilfen 
KReuben Die Freiheit genommen 
wird, alles a Auer z 


Die fubani 





Frauendienſt 


Durch die Fluren 


Durch die Fluran, 

Durch die Saaten, 

Schweben wir auf jeinen Spuren. 
Wandeln wir auf jeinen Praden. 
Wo er ging auf leiſen Sohlen: 
Nur die Lerchen und die Meijen, 
Nur die Anjeln und die Finfen 
Shen feine Mugen blinken; 
Und die Krähen auch und Dohlen 


Die Aufaabe eines 
chriſtlichen Mädchens 
in ihrem Beruf 


Vorgetragen don Shiw, Marga- 
ret Unruh am 27. Aprit 1944 
anf unjerem Vereinigungsfeſt in 
North Kildonan, Manitoba 


Wohl auf keinem Plak iſt es 
für ein junges Mädchen jo ſchwer, 
treu ihre Aıdfgube als Ohriitin zu 
erfillfen tote gerade auf ihrem Ar- 
beitspfab. Während in der Far 
milie die Erziehung der Eltern 
und das Vorbild der Mutter und 
ur der Gemeinde die Regeln der 
Semeinde und der Umgang mit 
sleihgejinnten Meniden die Auf⸗ 
gabe erleichtern, muß der Menſch 
in feinem Beruf allein entiheiden, 
was jalih oder richtig ft. 
füchungen beridiedener Art treten 
an ein chriſtliches Mädchen auf fei- 
nem Arbeitplag heran, ſei es 
bomeiten de8 Arbeitgebers oder 
bonjeiten der Mitarbeiter. Und 
dod) it vielleicht gerade der Ir- 
beitsplak umjer Miffionsfeld, im 
das und Chriftus geitellt Hat, um 
Air ihn zu zeugen, 

fragt wohl mand) ein Müd- 
hen: Was it denn meine Aufgabe 
in meinem Beruf oder in der AIr- 
beit, in der ich jtehe? Ich arbeite 
doch nur, um Geld zu verdienen, 
weil die Verhäftniffe mic dazu 
zwingen. Andere mögen denken: 
Sch Din nicht auf der richtigen 
Stelle, font wiirde ich nicht jo 
mißberjtanden werden, mie es jo 
häufig der Fall ft. Wäre ih in 
jenem Berufe oder in jenem Mir- 
Tungsfgeis, jo Tönnten fich meine 
Saben und Tolente ganz anders 
entfalten. Wer haft du aud) ſchon 
einmal daran gedacht, dal; Jeſus 
did gerade an dem Make haben 
will, an dem du jeßt jtehit, jei es 
am Kranlenbett, oder an der 
Schreikinoichine, an der Nähma- 
ſchine oder im Haus, und daß er 
dich dor Feine größere Aufgabe 
stellt, als treu zu fein. 

Wie fehlt es Heute oft an der 
rechten Treue im Beruf. Anlagen 
und Gaben Haben für ji allein 
Teinen Merk, auch die höchiten und 
beiten Talente nicht. Ob jemand 
eine Sabrifavbeiterin üt oder ei- 
ne/fturhmagd, ob eine Miſſionarin 
oder eine gebildete reihe Dame, 
das iit dor Gott alles gleich Er 
fragt nicht: Was bit du? jondern: 
Wie bift du? Bit du treu umd zu⸗ 
‚verläffig in deinem Beruf, wo mı- 


Aeugten ſcheu zu hm hinauf, 
Und aud wir, tiefangerit 

‚Haben jeinen Saudı berjpürt. 
Mo auf taubenepten Wieſen 

Nod) der Glanz von feinen Füken 
Und bon jeinem Mantel hing. 
Und ein Wind, der uns umfing, 
Hob zu ihm aus unfter Seele 
Einen neuen Lobgejang. 


Satob Pneip. 


hen, fondern mir darum, wie 
tote ihn ausfüllen, Sei freu im 
leinen; bemeije deine Treue, Ge- 
duld und Dankbarkeit in deiner 
Umgebung jo wirſt du firs Große 
rei, ſelbſt went es erjt in der 
Ewigkeit deiner wartet. 
Worin beiteht denn die Treue 
ienft für den Seren? Der 
et fr den Seren iſt ummer 
ent an andern Menden. Gera- 
de in unjerım Beruf Haben wir 
dazu die beſte Gelegenheit 

Da it am erſten der Dienſt für 
unfern Arbeitgeber. Er überträgt 
uns die Arbeit und verläßt ſich 
darauf, dan mir fie geiffenhaft 
und treu ausführen. „Alles nun, 
was: ihr tut, das tut von Herzen 
ols den Seren, umd nicht den 
Menden. Und wiſſet, daß ihr von 
dem Seren empfangen werdet die 
Nergaltiing des Erbes; denn. ihr 
dienet den Seren Chriſtus 

Eine weitere Aufgabe haben wir 

unjerm Mitarbeiter gegemitber. 
Dabei haben wir die bejte Gele- 
genheit, Chrüti Schot zu erfüllen: 
„Liebe deinen Nächjten als did) 
jetäit.” 
Du fragit vieleicht: Sit mein 
mäditer nit ber, der mir nahe 
fteht, der zum. jelhen Wolf wie 
ich gehört? Ih Tanrı doch nicht 
den Menſchen mit den ich zu— 
jammen arbeite, meinen Nächten 
mennen, mern ich abjolut nichts 
nrit ihm gemein habe. Die Reli- 
ion ijt anders, die Erziehung war 
anders und die Weltanjchauung 
jtunmt nidyt mit meiner überein. 
In der Bibel Tefen wir ürber dieſe 
Frage im Gleichnis vom barm · 
herzigen Samariter; „Es gog ein 
Menich (irgendein Menfd) bon 
Jerujalen nad Jericho und fiel 
unter die Räuber.“ Bon der Ra- 
tionalität: des Ungllidlidien wird 
uns nichts gejagt, aud) nichts von 
jeinem moralifchen Wert oder 
Umvert, Wir jollen bon ihm wei« 
ter nichts lernen, als daß, er ein 
Menich war, der der Hilfe be- 
Dune, 

Fragen wir in unſerm Berufe 
nicht, ob unfer Mitarbeiter ein 
Jude, ein Ufrainer, ei Lulhera · 
her oder Mennonit it, ſondern 
fragen wir, ob jemand aunferer 
Silfe bedarf. Sie jenen auf und 
und Gegbadren Mb ob mie da8, 
was wir vorgeben 
ſind — Gott, 
wie auch Tieben, — 

ift Ten Bild 


mer ich Dich hingejtellt Gabe? Hann 
in I een, ar ie 


nu ich neich nach 
en, die den Plab 
würden? : 


x ausfüllen. 


* 
Urgrofinmtter, Wwe. Katharina War. 
lentin geb. Flaming, 70, 

Fr. Maria Siemens geh. Warent 
42, Mutter, Fr. Renate Wieler 
Siemens, 22, Margit Wieler, 10 Mo. 
nate, auf Grofpmatters Arm, 


Zamilie Warfentin flüchtete mit 
vielen andern 1929 Tis Moskau 
und Fam über Deuticjland 1930 
nadı Braſilien wo fie auf Stolz. 
Plato anfiedelten. Br. Warkentin 
war 1886 in Nordheun, Memtik, 
Südrufland, geboren und jtarb 
am 1. September 1952 in Bra- 
ftlien an Zuderfrantheit, Urgroß- 
mutter Rarfentin wurde 1891 in 
Rotljaranfe, Memrif, geboren. 

jäter Haben fie in Narakal, 
Slawgoroder Anſiedlung, Sibi- 
rien, gewohnt Sie grüßen hier · 
mit alle Verwandten und Freunde 
in Süd⸗ und Nordamerika. (Ein- 
geſondt von $. Kafdorf, Euritiba, 
Brajtlien.) 


— — — 


dener fürjtliher MWabpen befand 
ſich daS des Serzoges bon Braun- 
ichvein mit dem Walipruch: „Sitte 
dem id) anderen diene, berzehre 
ich mid.” Mac es auch zu deiner 
Zofung: „Sch dienel“ Werde in 
deinem Diemt an der Menfeheik 
immer treuer, und bebenfe, dak 
jeder Dienft, in Demut und treuer 
Ziehe den Menfchen erw ieſen bom 
Seiland als ihm felbit gewidmet 
angejeben wird. Nur die Treue 
wird einjt den Lohn der Treue 
empfangen mit den Worte: „Ei 
du fromme und getreue Magb, 
du büt fiber wenigem treu gewe · 
jen, ich will dich über biel ſetzen 
Sehe ein zu deines Serrn Freude,” 
War auch nur Mein und ganz ge- 
ringe, 

was fennend hier tat deine Sand, 
im Simmel find aud; Meine Dinge 
in ihrem hohen Merk erkannt. 


Einst wird der große Tag. erichel- 


nen, 
wo du des höchſten Königs Dank 
al8 Sohn empfängit mit all den 
Seinen, — 
auıd) fie den kleinſten Waſſertrank. 
Drum laß dein Herz zur Durelle 


werben, 
aus der mand) milder Wandrer 


trintt — 
wer jofbjtfos Liebe jät auf Erden, 
Bin inf De jante Ernte win, 
ange. d. . Anna hießen, 

Eingeſ — — 











Larhons mit Rog und Magen 
durd; Schweden fahren. 


‚Die Mädchen derkten zuſammen 
den Tifch, und Mama reichte ih- 
nen dag Effen und die Teller zu. 
Papa und id) banden die Pferde 
an, daß fie fi am Gras ſatt · 
freſſen konnten 

„Die Stihner!“ rief Wama plöß- 
Tid), „Ro ijt das eine Huhn? Hat 
diejer Sund es genommen? Haltet 
ihn, hört ihr! Ich hatte die ‚Sciu- 
jel hier auf, die Treppenftufe ge- 
jtet, und jet it nur noch ein 
Sırbn da. Ich glaube, vor einem 
Angenblid war ein Hund da, der 
muß es gewejen fein!“ 

Knutte glaubte ebenfalls, einen 
Sund geichen zu Haben, aber jo 
eifrig wir aud) juchten, fanden 
wir wveder Hund nod) Suhn. E# 
wurde fdhon dämmrig, und der 
Wald Stand dicht und dunkel rinas · 
herum, da8 Suchen war alfo hoff⸗ 
aungsios. 

„So ein Schlingel!“ ſchalt Ma- 
na. „Ra, da iit nichts zu maden, 
ein Suhn ift ja au Eifen, wir 
müffen nur tüchtig Kartoffeln, 
Mohrrüden und Soße dazu neh- 
men. Wenn aa fih fo felten Süh- 
ner Teiiten Tann wie toir, Dann 
hätten wir fie guch in Ruhe ber« 
jbeifen dficfen, finde id.” 


ol. 
1” rief Paba, als wir aus 
der Stadt Herausgefommen und 
einige Silomeler gefahren waren 
„Diet IegeIdImo jdlagen wir unjer 
Naditlaner aufl“ 
Wir fragten einen Mann um 
Nat. Der betradjtete uns und die 
Wagen, dann fagte er, da fich 
ewas weiter eine Gemeindeflur 
harınde, ıvo fid) Campingleute und 
1 SGigeumer niederzulaſſen pflenten. 
Das Zönne wieleihjt paſſend fein. 
„Sicher“, fogten wir und jahen 
einander an, und wir fühlten ung 
ala rechte Wilde. Papa fragte, ob 
vie die Prerde zum See hinunter · 
bringen und fie tränfen fönnten, 
und der Mann fagte, er glaube, 
daS gehe qut. 5 
Die Gemeindeflur war eine 
Wieſe mit Nemen Haſelnußgehöl · 
zen tingsherum und dichten Tan 
nemvald chvas weiter fort. Wir 
fahen uns nad) Zigeunern um, ent- 
dedten aber nur ein Fleines Brait- 
nes Zelt, daS ziemlich versteckt hin- 
ter Büihen ftand. Ein Mann Tag 
davor, aber als er uns jah, ging 
er ins gelt, 
Rir jpanıten ab, und Papa 


Der 


































































er und ih oingen mit den Pferden Wir mußten de Wagentlater- 
dur den Wald zum See Hinun- nen anzünden und fie in ben Sa- 
ter. Er var nidjt fo nahe, wiewir Ion holen, fonjt hätten wir ‚unfer 
deglaubt hatten. Der Meg war Eifen nicht gejehen. Als Mama 
voll Gejtriipp, US wir am See das Suhn zu gerlegen ‚begann, 
angelangt waren, aierte fid Qotta Nonr «8 fo aäh, da fie Diefe Mr- 
ein wenig und wollte nicht hinein. beit Baba überließ. Und er ſchnitt 
Tieleiht Hatte fie fo etwas noh Ad ichnitt; e8 jei mie Gummi, 
nie mitgemacht, Aber Saban trab- jagte er. ‚Stüde jprangen quer 
—* te geradeaus bis ihm das Woſſer über den Tiſch als jedes das feine 


zerfeinern wollte. Und da Mirre 
vergeifen hatte, das Huhn zu jal- 
zen, mar e3 gerade Fein Feſteſſen 
Mama deflamierte Shafeipeare: 


„Ob, fonnte diejes allzu feſte 
ih aufföfen fih in Tau 
ichmeßen jork!” 


Wir nahmen nun alle die Finger 
zu Silfe, denn es hatte Feinen 
Sinn, wenn man berjuchte, ſich 
diefent duhn gegenüber Tem zu 
benehmen. Bubi der Alleseſſer 
durfte ſein Stick liegenloſſen weit 
er nicht damit fertig wurde da 
Tann man fic ungefähr vorſtellen 
wie e3 heihaffen far. 

Sarin waren wir und alle ei- 
nig, daf auch der Sınrd Feine gro- 
be Freude an jeinem Huhn gehabt 
haben Tonnte. Mama jagte, daß 
jie auf der Rückfahrt wegen diefer 
Hihner ein Mörthen mit den Ge- 
drübern Bengtgon reden wolle, 
Roſalinda meinte, Tie feien biel- 
Teidt deshalb jo freigebig mit 
Kepfeln und Schofolade geiefen, 
und mit den alten Sühnern hät- 


Mus der Duelle des Wortes 

3 250 verfhiebene Bibelworte und Liedftrophen : 

als Briefeinlagen und für Sen Hausbeſuch 
nur 91.25 


hafkmegs den Rüden hinaufreich. 
te, dann trant er lange 

ihn in tiefen Zügen ſchl 

fe, wurde fie neidiſch; denn jet 
trabte auch fie in den See Hin. 
ein. Rum Tam Loban wieder her- 
aus, aber Zotta benahm fih genau 
jo wie Rojalinda zu tun pflegte, 
fie Janſchte umher und tat, als 
hörte fie nicht, wie mir fie Torten. 
Oder fie jtand da und jah aus, als 
fpiegle fie ſich oder als ſuche fie 
nad) Fiſchen. 

SCH inußte meine Sachen ab- 
werfen umd im Waſſer Hinter ihr 
heraehen. Sie nette mid) offenbar 
und ging immer ein paar Schritte 
‚weiter, Uber, do ich fie endlich zu 
fallen kriegte, iſt ja Har. 

AUS vie wieder hinauffamen, 
waren Koſalinda und Knutte in 
einem Bauernhof in der Nähe ge- 
mejen und hakten Milch gelauft, 
und Mamo Hatte Mohrriben, 
Sofe und Krem gelocht. Mirre 
wurde „Nebr adobt, daß fie fo 
umfichtig geefen fei und die Süh- 
ner mitgetkocht Gabe, 
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h n en, 
und die Gebrüder Ben Hit, 
ten ſich die Hühner wohl nicht ge- 
nau angejehen, 

Statt Huhn befamen wir große 
‚Köfebrote, und mit all den an- 
dern wurden wir jatt md zu— 
frieden. Wir blieben Tange figen 
und ſprachen dabon, twiebiel Geld 
wie ſchon am erſten Tag verdient 
hatten. Papa fagte, dab; er das 
Rieifproblem nun bedeutend klarer 
jehe. Sin und wieder glaubien ivir, 
draußen in den Sajelbüfdien et- 
was rajcheln zu Hören. Mir dadı- 
ten an den Sund, mollten ihn 
jeht im Dunkeln aber nicht mehr 
jagen. Mama fragte, ob. das Waſ- 
fer ſehr Kalt jei, und als Papa 
antwortete, e8 jei lautoarın, wurde 
beſchloſſen, daß wir alle ein raſches 
abendliches Bad im See nehmen 
Sollten. So kutz nad) dem Eſſen 
durfte niemand ſchwimmen es 
jollte nur ein Reinigungsbad mit 
‚Seife fein. 

Ich habe zwar jchon ffir ande- 
re Möglichkeiten gejorgt”, Mama 
zeigte ung drei Waſchbecken die 
aufeinandergejtapelt unten tm Fü- 
henjchranf jtanden, „aber ich fin⸗ 
de, da wir jo oft wie möglich ba- 
den follten, dann braudien wir 
nicht fo viel MWaffer in den Magen 
zu ichleppen. Kaffe, du biſt ja ſchon 
im See aemofen, bleib du jekt hier 
und palfe auf Klein O und die 
Pierde auf! Du Tonntejt Übrigens 
audy mit Geſchirrwaſchen anfan. 
gen. Nimm das größte Beden als 

Avaichihfiffel. Du mußt nat 

lich warmes Weſſer dazır nehr 
mein!” 
Sie Heideten fih aus und zogen 
ihre Badernäntel an. Mit Seife 
und Sandtiiher bemaffnet mad) 
ten fie jih auf den Weg, Papa ging 
mit der Taſchenlampe voran. Ich 
mar vom Geſchirrwaſchen menig 
begeiftert, aber tag follte man ma- 
den! Sch löſchte alfo die eine Wa- 
genfaterne aus und nahm die an- 
dere mit in die Küche imo id) fie 
aufhängte. Dann zündete ich den 
Retroleunfoher an, füllte Pfeif 
nit Wajfer und jeßste ihn auf. Ich 
dachte nicht daran, da ich das 
Baffer gleich in der Schüffel wär- 
men konnte, darauf Tamm ich erſt al3 
id c3 Mama tun ſah Dann Holte 
ib nıie „Moby Diet“, den ich zum. 
Geburtstag bekommen hatte, und 
fieg mich damit auf dem Yußbo- 
den unter der Zaterne nieder. Es 
it eim ſhönes bannendes Bud). 
Ne wollte, wenn ich während der 
Fahrt nechts wach lag, mit vilfe 
einer Taſchenlampe unter der Dede 
darin leſen 


Mber Tann hatte id) mit Leſen 
angefangen, als id zu hören 
glaubte, dat; ſich drirben im Sa- 
Kon efwas bewegte. Sch ftarrie ind 
Dunfel, meine Augen waren von 
denn Lichtichein ho geblendet daß 
id) gar nichts ſah Zaban und Lotta 
fonnten es nicht jein, ihre Seinen 
reichten nicht fo weit, Das ift wohl 
der Hund, dachte ich; er müßte 
Schläge Friegeit, aber ivenn er her- 
Tommt, gebe ich ihm die übrigen 
Sirhnevbeine, dann find. wir fie 
108. 

&3 war merkiofirdig, aber jegt 
glauble ich tatfählih, daß er im 
Salon ‚jei. Da war eine Plan- 
Te im Fußboden, die gang be- 
ſonders fnarrte Ich kannte den 
Laut. Da drinnen war kein Eſſen 
mehr zu holen, aber Papa und 
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ten ſie ſich ſchadtos gehalten. Papa 


* 
stmutte, hatten ihre Sadjen au 
die Sojerbonf gelegt, und fo 
diebiidher Hund Tonnse wietleiht 
ein Maar Hofen weaſchleppen. 

Ich ſah mich nad) etwas un, 
womnt id) mich verteidigen konn · 
te, wenn er Biffig war An der 
Wand Hing Mamas Austlopfer 
wontit fie die Betten klopfte Den 
nahm ich amd. ſchlich vorſichtig au 
dem andern Wagen hinüber, Yu- 
erit Jah) ich nichts, aber fo allmeh · 
Mid) begann id) einiges gu unter« 
ſcheiden Die Tür ftand meit offen, 
und drinnen wüchlte ehoas herum, 
ja das mar Tatjadel Ich Hatte 
dieſen Gund nicht aejehen, aber 
nad Smuttes Bejchreibung mußte 
er groß fein und kuckiſch ausjehen, 
und ich wollte nieht gerade, dab er 
mie an die Kehle ſpringen follte. 

Ih begann ihn Teife zu loclen 
„Komm, mein Siindchen, dann 
bekommt du eine Menge Kno—- 
hen”, fagte ih in tberrebendem 
Kon. 

Da jah id, wie ſich drinnen 
eine dunke Geitalt haftig erhob. 
Sie war fo Tag, daB fie mit 
dem Kopf beinahe an die Dede 
ftich. SH begriff, daß es Fein 
‚Sund fein Fonnte, Aber was var 
das für ein Menid, der auf dieje 
Weife in anderer Leute Magen 
ächlich — das Tonnte doch nichts 
Gutes bedeuten? Wenn es nicht 
— ja, e8 var natürlich Papa, der 
zupüietgefonmen war, um etwas 
zu holen! 

„Biit du 08, Papa? fragte id. 

Er antwortete niit, umd das 
war doch merfiwirdig. In dem 
Dunkel drinnen Fah ich Ahn auf 
mid) zufommen. Da merkte id, 
dah ih nod die Streichholzſchach ⸗ 
tel von vorhin, als ich den Ber 
troleumfocher angezimdet hatte, 
in der Sand bieft. Obwohl id} 
Amgit Hatte, befam ich ein Streid- 
holz zır fallen und Andete es fo 
raſch ich Tonnte, an. 

Da itand ein wildfrem der Kerl 
und aloßte mich an. Er war Faum 
tafiert. In der einen Sand hielt 
© Rabas Brieftajhe, die prall 
von all dem Geld war, das wir 
on biejem Tag mit Bfeif verdient 
hatten. „Lak mich in Ruhe, Jun⸗ 
gel“ fante er und Fauerte ſich nie 
der. „ort mit diel“ 

Das Streidholz erloſch und id 
neritichte, die Tar dor dem Spik- 
huben zuzufdjlagen. Aber da et« 
tönte ein ohrenbetäubendes, wildes 
Bierien. Es war Pfeifl 

Die Tür flog auf, und der 
Spitibube Stürzte Heraus. Er 
iprang gerademwegs auf mic; gu, 
jo dab ich aufichreiend den Aus- 
Hopier fallen Ticp: Ich hatte mir 
die Schulter verrenft. Ich packte 
on am Bein; denn id; mußte ver- 
äuchen, ihn die Brieftajdhe gu ent- 
reißen, che er firmte, Mber er 
rip Tih Tos und ftürgte fort in 
den dunklen Wald. Das einzige, 
was ich für meine Mihe Hatte, 
war ein riejengroßer Schub. Da 
jaß ich mın mit heftig ſchmerzen - 
der Schulter und einem Schuh in 
der Sand, während Pieif wie der 
‚ichlinumfte Fliegerolarm Heulte 
und der Dieb mit all unferm ‚Geld 
verſchwunden war. 

Aber vorſichtshalber mußte ih, 
nadjjehen, was er im Salon an 
eitellt hatte; id) qing hinein und 
‚glindete wieder ein Strei an. 
Da jah ich, daß die Brieftafche 


auf dem Fußboden Tag; fie war . 


ebenfo diel wie vorher. Ic) fteckte 


sw 9 
abzunahmen; denn 
daß diejer Ker 
erihroden war, und 


er Tönnte wie ), Men 
Ich bradjte die 
Stroke 

















Pfeif verftummte, 
leider und den Schuh des Stro 
he ins Schlafimmer, wo Mein- 
‘DO mad gevorden War und aus 
vollen Salje khrie. Es Hang wirl 
Tich unheimid,, und unheimli— 
var fihrigens alles. ch Nekte mic) 
auf den Fußboden neben ihr Bett 
und ftreihelte fie, damit fie ſich 
beruhigen ſollle. 
Drinnen war es dunfel; dem 
das Licht von ber Wagenfaterne 
drang nicht durch den filbernen 
Vorhang. Wenn er Tommt, Tigen 
toir hier tie in einer Maufefalle, 
Wein-D und id! dachte ih; aber 
id) pade ihm am Bein, damit er 
binfält, und dann berprägele ich 
ihm mit den großen Sch. 

So jah e3 aus, als die ande- 
ten heraufgeftürat Famen, um und 
zu fragen, wos dern los jei, weil 
ic) Pieif jo lärmen Tiep. Es gab 
eine große Aufregung, bejonders 
al id) erzählte, was id) erfeht 
hatte. Aber aus dem Zelt, das 
wir vorhin aejehen hatten, hörten 
mir nichts. Wir fanden das fon- 
herbar, da Pieif einen Toten hat- 
te erweden Tönnen. Wir mußten 
alfo hingehen und nochſehen. Über 
da das Zolt verlaſſen mar, afnten 
wir, daß es diefer Mann geweſen 
jein mußte, der den Beſuch im Ma 
gen gemadit Hatte, 

„Seht mal, hier Tiegt ein Fahr· 
rad!” rief jemand, Es war ein 
Damenfahrred, und es Tag im 
Gebiſſch neben dem Zelt. Wir fan- 
den e8 ſeltſam, daß er Rad und 
Zeit zurlichgelaffen hatte. 

Da hörten wir Roſalinda und 
nutte wie aus einem Munde ru 
ien: „Lotta ift fort, Papa! Lotta 
hat ſich Tosgeriffen!” 

Tatjächlich, Lotta war ber- 
Achmunden! Mir riefen und ſuch⸗ 
ten und verbreiteten ung alle fiber 
den Wald, aber nadı einer Weile 
rier Papa zurück „Sudjen Hat Fei- 
nen Zweck“, Tagte er. „Die Leine 
it abgeſchnitten jeht her! Es muß 
derſelde Mann gewejen fein, der 
im Magen war. Er hakte es fo ei- 
fig, dab er den Knoten nicht auf 
brachte, und jet reitet er auf un- 
ierer Lotta dabon!“ 

„2ottal" fagten wir, Mirre be- 
gann zu weinen, aber Roſalinda 
war jo wütend, daß es für den 
Pferdedieb ſicher nicht angenehm 
geweſen wäre, ihr — und übrigens 
aud) und — jegt zu begegnen. 

Baba fuchte noch einmal, und 
der Sicherheit halber Banden mir 
Lebon an den Wagen und pfrobf- 
ten ihn voll Suder und Snädebrok, 
wobei wir an daß arme Zederma 
Zotta dachten, das vielleicht jeht 
netveten und geſchiagen wurde, und 
uns wurde elend zumute. 

Mama ſteckte Bubi ind 
aber wir anderen weigerten 
schlafen zu geben, ehe 9 
rüdfam. mn müßt 
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Peter P. Haaki, 
Glearbroof, B. C. 

Dem himmliſchen Vater Hat es 
in feinem weiſen Rotſchluß ge 
fallen, unjeren Tiefen Bruder Pe⸗ 
ter P. Jſaak am 15. Juli abzu - 
rufen und in die himmliſche Hei- 
mat zu berjeßen. 

Die Begräbnisfeier fand am 18. 
Sul in dem Bethauje der MUS 
zu Glearbrook tat. Br. Sohn 
Unger Teitete die Yegräbnisfeier. 
Br. 8.8. Epp, Clearhroof, ſprach 
in Enaliſch Troſtworte aus Gal. 
2, 20. und Kol. 3, 4. Br. ©. P. 
Barkentin, Ditaldergrove, ſprach 
in Deutſch über Palm 90, 112. 
Er zitierte anerfennende Erinne- 
rungen aus dem Leben de3 Ver - 
itorbenen. Muf dem Friedhofe Hielt 
Br, Wram Rempel, Matsaut, 
die Grabrede. Die Brüder aus 
feiner Sonntagsſchultlaſſe fangen 
einige palfende und tröitende Lie- 
der, 

Br. P. lack war ſchon längere 
Zeit herzleidend, und die Tekten 
Tage waren für ihn beionders 
ſchwer Wir gönnen ihm die Ruhe 
in der himmliſchen Heimat, mad) 
der er oft in feinem Leben ein 
Rerlangen gehabt hat. Seine Kin · 
der Kamen noch vor feinem Ab- 
Tdeiden alle nach Haufe und blie- 
ben auch gu feinem Begräbnis da. 

Sorr. 





Gerbard 6. Dy 1, 
Binkler, Manitoba 

Bi. 103, 15. 16: „Ein Wenſch 
ft in feinem Reben wie Gras, 
er blfihet wie eine Blume auf dent 
delde; wenn der Wind dariiber 
geht, jo ft fie nimmer da, und 
ihre Stätte Tennet fie nicht mehr.” 

ang unerwartet wurde Br, &. 
S. Det durch den Tod in die obere 
Seimat werjegt. Er Tiebte die Ge⸗ 
meinichaft der Stinder Gottes und 
ar gerne da, mo Gottes Wort 
aepredigt wurde. Da es in der 
Nähe ivar, wo die Evangelia- 
Honsberfommkungen abgehalten 
wurden, begab er ſich au Fuß aur 
Verſammlung. Auf dem Heimwege 
"rief der Herr ihn durch einen Serz- 


„Du aroher Gott, 
wenn ich die Welt 
betrachte” 


‚af, feinem Verf 


ſchlag zur ewigen Ruhe Heim. Er 
idaut nun den, an den er geglaubt 
hat. 

Die Veyräbnisfeier war am 28. 
Juli, 2 Uhr nadm., im MBG- 
Verſammlungshauſe. Wohl alle 
Stinder und Großfinder, feine 
trauernde Gattin, Bermandte und 
viele Freunde und Bekannte nah - 
men deil. Br. Seide von Krons- 
gart, wo Br. Dyd mohl am Täng- 
jten gewohnt Hat, hielt eine An- 
ſprache in Deutſch Sein Text war 
Sojua 1, 18. Er fprad; Worte 
des Troſtes und zeigte darauf hin, 
wie der liebe Bruder, der auch 
Diakon ihrer Gemeinde war, im- 
mer bejtrebt geweſen ſei, Gottes 
Wille zu erforihen und zu hun. 
Er forderte die Sinterbliebenen 
el zu folgen, um 
fon in der Herrlichkeit wiederzu- 
jehen. 

Ein Doppelquartett fang „An 
dem ſchönen goldnen Stramd .. .” 

Nachdem Br. 8. $. Quiring 
das Lebensverzeichnis verleſen 
hatte, hielt er eine engliſche An - 
ſprache fiber 1. Moſe 5, 4. Er be- 
tonte zwei Hauptgedanken: 1. Hen- 
noch wandelte mit Gott und 2, er 
ward nicht mehr gejehen. Er führte 
aus, das daß aud) von Br. Dyck 
gelagt werden kann, Man wird ihr 
bermiffen, aber er wird hier nicht 
mehr gejehen werden. Doch Haben 
tie die freudige Hoffnung, ihn in 
der himmliſchen Heimat wiederzu ⸗ 
ſehen. Nach der Leichenſchau und 
dem letzten Geleit zum Kirchhof 
verſammelte ſich die trauernde Fa⸗ 
milie mit den nähiten Verwandten 
zu einem Trauermahl. 


Im Auftrage der Hinterbliebenen, 
UP. Enns, Korr. 


Lebensverzeichnis: 


Br. Gerhard G. Dyd wurde am 
14, Dezember 1887 in Blumſtein, 
Manitoba, geboren. Als Yähriger 
Junge zog er mit jeinen Eltern 
Serhard und Anna Dyd nad) 
Kronsgart, wo er den Segen des 
Seren und die Gemeinſchaft der 
Geſchwiſter bis vor etlichen Jah⸗ 
von geniehen durfte. 

192 nahm er den Herrn Se- 
juß als jeinen perjönlichen Er- 
löſer an und wurde noch in dem- 
jelben Jahr don Prediger Johann 
Warfenfin auf den Glauben ge- 
tauft und in die Mennoniten-Brü- 
dergemeinde aufgenommen. 

Am 14. Dezember 1913 trat 
er it Schw, Tina Bücert in 
die Ehe Pred. Kahann Warkentin 
vollzog den Traualt. Der Herr 
jegnete dieſe Ehe mit 6 Söhnen 
und 4 Töochtern. Die ältejten 2 
Söhne — Gerhard und Kahn — 
ind vor ihm gejtorben. 

Br. Dyd verfuchte, feinem Herrn 
in ſtiller Ergebenheit zu dienen. 
Bejondere Freude nahm er dar- 
an, wenn er unauffällig für die 
Sadje der Miffion beiiteuern Tonn- 
te. Der Herr jegnete feinen Fleiß. 
Er Hatte aud) das Vertrauen der 
Gemeinde zu Kronsgart, die ihn 
in Sum 1944 für den Diakonen · 
dienit ordinierte. 

Im Nobentber 1957 verlieken 
Sejchm. Dyds die Form umd z0- 
gen nad Wirkfer. Br. Die ber 
juchte regelmanig die gottesdienit- 
lichen Berfamnrungen. Er war 
vünttfich zu den Gebeteſtunden 
und uahm teit am Gebet. 

Vor zei Jahren erlitt er 
einen Yöhmenden Unfall, dad) 
Tonnte er b wieder bie Ver- 














ſammlungen beſuchen. Am 18. 

Juli erlitt er auf dem Geimwege 

bon der Evangeliationsberfamm- 

lung einen weiteren Serzanfall, 

ma nahm der Herr ihn zu 
hr 


Br. Did ſtarb im Alter von 73 
Sahren und 7 Monaten. Er Hin« 
terläßt jeme Sattin, 4 Söhne, 4 
Töchter und 25 Grofinder, Alle 
tragen die felige Gewißheit, daß 
Bater den gitten Kampf gefampft 
und Glauben gehalten Hat. Sein 
auf it vollendet. Die ganze Fa- 
mitie freut fih in der Hoffnung 
auf ein Wiederjehen beim Herrn. 


Iaae Bichert 1, 
Elbow, Sast., früh. Schönwieſe — 
Gretna, Man. 

Under Vater Jſaac Nichert wur ⸗ 
de am 17. Mai 1890 in Südruß ⸗ 
Tand (Waldheim) geboren. Seine 
‚Eltern waren Nikolai Richert und 
Frau Statarina, Am 25. Juni die 
jes Jahres erlitt Vater einen Ge- 
bienichlag und ftarb am 26. Sumi 
Er ift 71 Jahre, 1 Monat und 9 
Tage alt geworden. 

In den Cheitand trat er mit 
Aganetha Emwert, die am 26. Fe- 
bruar (1949? — Reh.) von ihm 
gerommen wurde. 12 Sahre it 
er im Witwerſtand geweſen. Zu- 
Tegte wohnte er bei ung auf der 
Farm bei Elbow 

1926 famen wir nach Winkler, 
gogen fpäter auf eine arm hei 
Gretna, wo wir 26 Sahre gewohnt 
haben 

Am 14. Dtober 1989 Hatte 
Vater ein Unglück mobei, er ſich 
ein Bein Brad, Das heilte nicht 
und murde ſpäter ambutiert. 
Schwere innere Kämpfe folgten, 
weil e8 ihm ſchwer fiel, ein Krlip⸗ 
bel au jein. Noch ſchwerer Titt er, 
als jeine Tiebe Gattin von feiner 
Seite genommen wurde. 

Ein Trojtwort, daS er uns hin- 
terfaffen hat, finden wir in Nefa- 
ja 38, 17: „Siehe, um Teoft mar 
mir ſehr Dange, du aber haft dich 
meiner Seele herzlich angenom- 
men. Daß fie nicht berdürbe; denn 
du wirfſt alle meine Stinden Hin- 
ter dich zurück“ 

Die Begräbnisieier fand in EI- 
bow, Sasf,, jorohl wie aud in 
Winkler, Man., Statt. Suerjt in 
Saskalchewan, wo Br. Janz bon 
Main Centre die Begrabnisfeier 
eröffnete. Der Prediger der Tubhe- 
riſchen Gemeinde, Ned. Sandneh, 
begrligte die Verſammlung und 
Is Joh 14 und diente auch mit 
einem Solo, Br. Buckert bon Ehe⸗ 
brow, Sasf., jprad über 1. Theſſ. 
4, 19—18. Br, Yan brachte ein 
Solo: Ih werde Fein Fremdling 
dort ſein und fprad) über 
Johannes 14, 1, 2, 

Die Begräbnisfeier in Winkler 
wurde bon Pred. WB. Peters durch 
Leſen bon Pialm 90, 1. 2 eröffnet. 
Jeder darf, will oder muß fter- 
ben. Wir Hörten dann das Lied 
„Weber den Sternen . . .“, adun- 
gen von Geſchw. J. Stobbes Aelt. 
IM. Pauls ſprach fiber 1. Moje 
us 2. Lied fangen Gefchto. 
I. Stobbes: „Wenn aufiteh'n am 
glorreihen Morgen .. .“ Schluß. 
bemerfungen wurden don Mred. 
€. 9. Krabn nad) Sufas 16, 22 Bis 
24 gemacht 

Dann wurde unfer Voter auf 
dem Sriedhof au Winkler, wo Mut- 
ter u — ift, dem Schoß 
der Erde N. £ 

in ihn am glor- 














In der Soffmung, 


— 


— — — — — — —— 


reichen Morgen, wenn Gott alle 
Kränen, die jo xeidjlidh gefloffen 
find, abwiſchen wird, tieberzufe- 
hen, geicjnen 
‚die trauernde Tochter Helen 
nit ihrem Dann Kate Martens 
und Söhnen. 
(„Der Bote“ wird um Nacjdruct 
‚gobeten.) 


Tauffeſt 
bei den Indianern 


Am 25, Juni ſollte im India· 
nerfoger bei ZomasPlata ein 
Tauffeſt jtaktfinden, und zu ſolchen 
Feſten werden immer bon meit- 
her Gäjte erwartet. Da unter dein 
Indianern ſchon fehr viele ihre 
eigenen Gejpanne haben, jo brau— 
den die Strecken nicht mehr zu 
Fuß gemadjt werden. 

Am 24. Suni zog dann aud) fo 
mander Wagen, beladen mit Sn- 
dianerfamilien, dem Sager gi. 
Sie jahren nicht ftarf, jondern im 
langſamen Schritt bewegt ſich die 
Kolonne vorwärt. Am Sams- 
tag, dor Abend, ſtand im Lager 
don Wagen an Magen, überall 
brannten große Lagerfeuer, bon 
Göſten umitellt, 

Sonntag, am 25. Juni, gefell- 
ten ſich dann noh die Mennoni- 
ten der Kolonie Menno Hinzu. 
Das primitive Andachtslokal der 
Indianer Fonnte die Gäſte Tange 
nicht alle falfen. Es hatten fid) jo 
acht bis meunhundert Indianer 
und. bier bis fünfhundert Denno- 
niten verſammelt. 

Die Einleibung zur Feier mad. 
te Weltejter Martin Frieſen mit 
Apg. 11, 1—18. Er wies in jei- 
ner furgen Anſprache beſonders 
auf die Worte Hin: „So hat Gott 
auch den Heiden Buße gegeben zum 
Leben.” 

Nach der Einleitung Iegten et- 
liche von den Täuflingen ein of 
fentliches Belenntnis ihrer Be 
fehrung ab. Es waren 32 Täuf- 
linge Es ift rührerd, wenn man 
von ihnen ihre Lebensgeſchichte 
hört, tie aud) fie immer. wieder 
gerumgen und gefucht haben und 
8 doch immer nicht fallen Torın. 
ten, 6i8 fie fi dann aber doch 
ſchließlich durchfanden und jebt 
im Tindlihen Glauben feſt ſtehen. 

Nah der Bekenntnisitunde 
hrachte Miffionar Bernhard Ts 
die Taufpredigt. Er Tas Bierzu 
Ag. 2, 3642 und bradite zum 
Ausdrud, dak Gott allen Men- 
fhen heffen moill; aber Buße it 
nicht m Sünden bekennen, fon- 
derm mit denfelben au beeden. 
Die Taufe ift dam das Siegel 
des Bündniffes mit Bott. Surz 
wies Mifftonar Tons dann noch 
auf den Eifer und den, borbildfi- 
den Mandel der erften Chriſten 
hin, 


Dr.5.Günther, 
Aerzte und 



















Tele 


Dr. 2. 3. Henfeld 


it und birurg 
— 


Empfangsitunden: 
Oflice 


De. P. Enns u, Dr. P. Frieſen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprediftunden: 2 bis 5 Ubr nachmittags, Montag bis Freitag 
hones: 


















































Nach der Anſprache 
Miffionar Zins die — 
Aug. Miſſienar Johann Funt 
empfing fie dann duch Hand. 
ichlag md hieß fie ala Gemeinde. 
alieder willfonmen. 

Den Ehhluß machte Miffionar 
Datob Löpp mit Sakobus 2, 14 
17. Er machte es der BVerfamm- 
lung bejonders wichtig dag @lau- 
be ohne Werke tot iſt 

Es murde während der Feier 
biel gejungen. Wenn man die 
Worte aud) nidjt verjtand, die zum 
Musdrud gebradt murden, fo 
tauchte dod) jo mandje Erinnerung 
aus der Vergangenheit auf. 


„Bibel und Pflug” 


Office Phone 
WH 2-1116 


Resid. Phone 
‚HU 9-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftumden: 
2 bis 5 Uhr nagmiktage 


312 Toronto General Trust Bläg. 
Winnipeg, Manitoba 


BERNARD ROSNER 


Optometriſt — Optiker 
— Augen werben unterfudt — 
— ſpricht plattdeutſch — 


542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Dr. N. H. Greenberg 


= DENTIST 


179 Kelvin St. Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 





Brown’s 
Drug Store 


* 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.0.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
Winnlpeg — Manitoba 
Tel. LE3-2126 und LE. 3-2619 


Chirurgen 










EGA Farce Sewice Ltd. 
919 Main St., Winnipeg, Man. 
Phone WH 3-8813 

| Pakete nah Rußland bis zu 20 Pfund 

Filiale Calgary, Alberta, 815 A — Ist St. SE 





vom MBG-Wohljahrts- 


(Dienft am Evangelium) 

— Sans Panfcag, Glied der 
MYS in Hernheim, Paraguay, 
stwdiert in Yuenos Aires, Argen- 
tinien, am Yaptiftenfeminar und 
it Präfident der Studentenver- 
einigung des Seminars, > 

— Prod. Willy Jang, Leiter 
der Mo Sibelſchule in Filadel· 
fia, Fernheim, Paraguay, berich ⸗ 
tet von ermutigendem 1. Semeſter 
diejes Schuljahres. Von den 37 
Shitlern jind 33 aus Dernheim 
2 don Neuland, 1 von Volendam 
nnd 1 von Yolivien. Leiter it Br. 
Rh) Jar, die Qchrer find Berh. 
Sesbreht, Satob Saat, Peter 
Kioſſen jen. und Frau Ahr, Bofeh- 
mann. An einen Abendfurius der 
Schule unterrichten die Brüder 
Gerd. Giedbreht und Heinrich L- 





Gem, Alberta 


Es find nun ſchon 10 Sabre ber, 
jeit junge Geidmviiter unfrer Ge- 
meinde in Cafiils, Alta. (40 Mei 
Ten füdlid; von Gen), Sonntans- 
Ahule begannen und noch halten 
dürfen. Sie treuen den Samen 
des Wortes Gottes in junge Hin- 
derherzen, und der Serr defennt 
ſich dazu. Es Fommen dort 20— 
25 Sinder. Sehr erfreulich iſt es, 


LORNE A. WOLCH 
B.5c. 8.0, 0.D. 


Optometrist und Optiker 
‚Angen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
212 Kelvin Street, 
Telefon LES-1177 





Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-0688 


SU 3-3552 
le St, Winnipeg 


Martens, Goulet & Falk 
Deutfhfpreiende MeiitSanwälte, 
Abvolaten und öffentliche Notare 


209 Power Bldg., 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


Koftenloje Hilfe beim Planen und Verechnen! 


Neue Asreile: 


daf auch die Eltern der Kinder 
ie die Sache eimtehen und nicht 
hindern. 8 war ein fÄöner, fe- 
‚gensreiher Wbend, als die Brüder 
PR. Plett md Seury Walde 
Sonntag, am 9. Sul, mit den 
Sendern in unferem Bethaufe ein 
Shluhprogramm brachten. E8 war 
eine Genuß anzuhören, mas bie 
Kinder alles gelernt hatten, ſchöne 
Lieder und Bibelverſe. Den 23. 
Pialm jagten alle im Sprechchor. 
Den Kindern wird etwas geboten, 
das zum Seil ihrer unfterbfichen 
‚Seelen dient. Der Herr wolle die 
Arbeit der Geſchw. jenen und 
Ewigkeitsfrüchle daraus entjtehen 
Taffen. 


Sonntag, am 16. Juli, verab · 
ichiedete unſre Gemeinde die Liebe 
Miffionarin, Schw. K. Siemens, 
MN. Sie ſſt ſeit dem 26, Juli be- 
reits pieder in Indien im der 
Arbeit im Weinberge des Herrn. 
Viele Geſchwiſter waren erichie- 
nen, und es wurden Lieder, Ge— 
dichte, Norträge und Sogenswin ⸗ 
ſche gebracht. Schw. Hätte wußte, 
daß die Gemeinde ihren Dienſt im 
Mifiongfelde unterftütt hat und 
mm aud, wieder betend mit ihr 
neht. Sie ſagte: „Sch gehe gerne 
wieder ins Mifitonsfeld!” Sie gibt 
ſich ganz für die Sahe unfers 
Meiiters hin und wir wollen be- 
tend und. helfend dahinter jtehen. 
Der Herr wolle fie auch meiter 
mit feinem Segen begleiten! 


S. A. Berg, Korr. 





Euritiba, Brafilien 


Am 16. Juli bejuchte uns eine 
Grippe dom Bibeljeminar in 
Montevideo, Uruguay, Sie dien. 
ten am Vormittag in der Bogıtei- 
raoer Kirhe mit Gejang und 
Zeugniſſen Lehrer Ermt Sarder 
‚brachte die Anſprache 

Am Nachmittag desſelben Ta- 
ges mar die Ordination der Brũ⸗ 
der Jacob Düd und Peter Rem- 
pe. Abends begannen Geſchw. 
G. Warkenti Kalijornen, die 
Sichtbrlder und Filme bon den 
ABGMiſſionsfeldern zu zeigen. 
Die Abende wurden gut bejucht, 
und die Bilder waren jehr wichtig 
und lehrreid). 

Die Poitgehüht Fir Luftpoſt. 
briefe ft ab 1. Auguft bedeutend 
aeitiegen, bon 11 Erugeiros auf 
25 Eruzeiros, 

Mit Gruß, Ener 
dae Kasdorf 







Eimwod 

















'WINNIPEG 16, MAN. 
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Niverville, Man. 
(MBG) 


Mit dankerfüllten Herzen durf⸗ 
te unfere Gemeinde am 31. Jun 
em Tauffeſt feiern. 5 Täuflinge 
ſtiegen ins Woffer: Geſchw. Eric 
Nömers, die vor etwa Jahren 
von Mejtdeutihland eingemandert 
ſind, Romalda Kehler, Selma 
Heinrichs und Peter Harder. Un- 
jere Schweſter Schröder wurde am 
jelben Tage im Elmmood-MBG- 
Bethauſe getauft, Da fie beinahe 
80 Jahre alt iit, zog fie es vor, 
im Boſſin getauft zu werden, 

9.30 Uhr verjammelte ſich die 
‚Gemeinde am Ufer des Red River. 
Brüder Hatten dafür Sorge getva- 
gen, einen Play um Ufer mit 
‚aroßen, jchönen Bäumen bereitzu- 
itellen. Alle Amvejenden, mande 
auf Banken und Stihlen, tonn- 
ten, geſchützt gegen die Sonne, der 
Botſchaft von Pred. D. FH Dürk- 
jen Taujchen, 

Die Einleitung madıte Br. 
Riaat Braun. Es beteiligten ſich 
mehrere Gejchwiiter an Gebet. Der 
Chor fang paſſende, ſchöne Lieder 
unter der Leitung von Br, Peter 
Koflowity. 

Br, Dürkjen Hatte Apg. 16, 25 
bie 33 zum Text. Er fprad über 
4 Taufen, die wir in der Bibel 
finden, Dieje Anſprache wird bie- 
Ien in Erinnerung bleiben, und 
vielen Zuhörern, die diefen Schritt 
noch) nicht getan Haben, ein Anfporn 
jein. 

Die Taufhandlung wurde von 
Pred. Wir. Dyd vollzogen, die 
Aufnahme bon Pred. D. Did. 

Wir verlieren oft Gemeinde- 
alieder durch Wegzug, doch num iſt 
unjere Gemeinde um 6 Glieder 
gewachſen. 

Die Hand des Seren ift mod) 
nicht kürzer geworden, umd wir 
hoffen und beten, dab noch viele 
zur Erkenntnis der Wahrheit Tom- 
men möchten, auch Hier in Niver- 
ville! 

Wir grüßen alle Rundſchau— 
Tejer mit Hebr. 12, 12—14 

U. Foth, Korr. 





Ceamington, Ont. 
(Faith Mennonite Churd)) 


„Einen anderen Grund fan 
niemand legen außer dent, der ge- 
legt it, welcher it Jeſus Chri⸗ 
jtus“ (1. Kor. 3, 11). Das war 
der Grundton eines großen „drei- 
jachen Fejtes“ am 18. Juni 196 
Grimdung der neuen Gemeinde, 
Tauffeſt und Abendmahl. 

Der junge Weltejte aus Toron- 
to, W. W. Did, wohl einer der 
jüngiten ſeinesgleichen in unſe⸗ 
ren Gemeinden in Ontario, führte 
uns tief in die Entitehung der 
mennonitiichen Gemeinjchajt mit 
Menno Simons an der Spike, zu⸗ 
rück und betonte bejonders, was 
icon der Text jagt: niemand au- 
ber Sejus Chriftus! 

„Sch weiß einen Strom, deſſen 
herrliche Ylut „ wurde bejon- 
ders lebhaft gejungen, umd jtimm«- 
te unſer aller Serzen andachtsboll. 
Nach Gründung der Gemeinde 
wurden die neuen Bemeindenlie- 
der regiſtriert, indem fie nad) bor- 
ne Famen und ſich jelojt ſchriftlich 
ins Buch einfithrten. , .i 

‚Ein junger Chor und die Ger 
meinde fangen abwedjelnd fehr 
ſchöne Lieder unter der Zeitung 
des Weiters Diejer Gemeinde, 
George Yangen, Einen, bejonde- 
ren Eindrud hinterließ ein Solo- 








deſang von einer jungen Frau: 
„Zer Sere ijt mein Birke...“ 

Danır folgte das Tauffeit. Er- 
freilich war «8, day umter den 
jungen Täuflingen em Mann in 
den mittleren Jahren frei und 
mutig feine Knie beugte und fid) 
taufen lieh. Er hatte es in feiner 
Jugend berfaumt, aber wohl uns, 
wer wir Verjüumtes, bejonders 
auf dem Gebiet des Glaubens, 
nachholen, 

Alle chriſtlichen Freunde wur⸗ 

den dann zum Mahle des Seren 
geladen. Es war eine gejegnete 
Stunde, 
Eine Anzahl alter Väter und 
Mütter nahmen auch an diejer 
außergewöhnliden Meier teil. 
Schade war es mir, daß niemand 
unferer Väter „borne” zugegen 
var. Sei junge Brüder twalteten 
ihres Amtes, und wir fühlten, 
wie es im 103. Pjalm heißt: 
und du wieder jung wirſt 
wie ein MdL 

“mn darauffolgenden Sonntag 
jollte Prediger D. Dertſen bon 
der DEBG) mit den Worte dienen. 
Er ütaud) eine junge Sraft. Nun, 
das find Die, bon denen es in Jeſ 
40 Heißt: „... Triegen neue 
Kraft und nicht ınatt werden, 
daß ſie wandeln, und nicht müde 
werden.” 






























































































Ein Veſucher 


Alontevideo, Uruguay 

Am 23. Juli Hatten wir hier in 
Montideo unfer jährlides Mij- 
fionsfejt. E3 war ein bedeutender. 
Tag für uns. 

Zum Nachmittagsgottesdienſt 
waren viele erſchienen; auch die 
Geſchwiſter bon außerhalb, die e& 
eben möglich maden Konnten, wa- 
ren 'herbeigeeilt. Mit der Zeitung 
diente Br. Peter Foth aus Colo- 
nia, Pred. John Wal gründete 
jeine Anſprache auf Matth. 9, 37. 
3. Uns wurde bejonders die Not- 
wendigfeit des rechten Blickes für 
die Miffionsaufgabe vor Mugen 
gefirhrt. 

Durch das Chorlied: „Wilft du 
tun, was du kannſt für das Merf 
des Seren, willſt du Seelen retten 
für Gottes Sohn?“ wurde uns 
noch einmal die Frage aetellt, ob 
wir bereit find, mit den Gaben, die 
wir empfangen haben, dem Herrn 
zu dienen. 

Am Abend war unſer Saal fo 
voll, dab man e8 ſchwer hatte, ei- 
nen Platz zu finden, Durch das 
Gefpräch: „Nimm Zeit dir zur 
Andacht und Rub' zum Gebet 
das die Scheitern bortrugen, 
wurden wir erneut auf die Not- 
wendigkeit der inneren Samın- 
Tung in unferem gehegten Alltag, 
hingewieſen 

Dann begann unſer Miſſions- 
ausruf, Umjere Schweſtern Hatten 
eine Menge Sachen angefertigt. 
Aus der regen Beteiligung konnte 
man jehen, daß dodh viele ihre 
Aufgabe erkannt Hatten. Mir 
find dankbar, daß jo viele willig 
waren, ehvas für den Herrn zu 
tu, 

Am 25. Juli kamen wir abends 
nad) einmal zuſammen, um At“ 
jeven Tieben Geſchw. Walls Leber 
wohl zu jagen. Es fiel uns jchwer, 
uns don ihnen trennen zu müſ⸗ 
jen. Eine ſchöne Stiede Weges 
jind wir mit ihnen gegangen und 
haben fie recht Liebgemonnen, Wir 
tofinfcen ihnen aud für ihren fer · 
neren Dienſt Golles reihen Se 
gen. Wir ſind füher, daß aud} hier 
„oleibet und Tebet, reifend zur 
Frucht, was fie Tiebend getan”. 
































Bir beten zum Seren, da ı 
ud; wieder andere @efehmifter 
willig machen möge, gr vd zu 
Tommen. 

Run jenden wir noch allen Ger 
fchwistern und Freunden recht erg 
Liche Srlihe, 

Am Namen der MVG Grupye 
Montevideo 

Sana Siehert, Morr,, 
ancofteriana 2359 His 
(Carajto) 

Montevideo, Uruguay, 


Oit-Aldergrove, B. €. 
MBG 


Wir grüßen mit Phil. 8, 14: 
und jage — nad) dem Lor- 
aeitestten Ziel — nach dem SMeinod, 
welches vorhält die  Himmelifche 
Berufung Bottes in Chrifto Kejın.” 

Malter Ems, Peter Klaſſen 
und Mirjam Willms wurden amt 
4. Suli getauft und in unſre 
meinde aufgenommen, Br, Ed. 
Andres, Clearbroof, diente, 
Abende berfanmelte ſich die Ge 
meinde zum Mahl des Seren und 
zur Aufnahme der Getauften. 

Der Serr hat uns in den exjten 

7 Monaten diefes Jahres reichlich 
aefegnet. Jung und alt Hatten viel 
Selegenheit, Gottes Wort rein und 
Tauter zu hören und an Sonn- 
tagsihufe und Bibeljtunde teilgu- 
nehmen. Außer unfern gewöhnli⸗ 
den Goltesdienſten hatten wir 
auch ſpegelle Glefegenheiten zur 
geiftfihen Erbaunng Am 8. Juli 
diente Br. G. Warfenkin mit ei 
ner Anſprache über Matth. 5, 9, 
und Br. Serm. Both. ſprach über 
Geiligung Mit firhlten dabei aud) 
den Segen der Konferenz 

Im eriten Viertel des Kahres 

mar antire Bibelbeiprehung an 
nem Sonnabend und Sonntag. 
Der Tert war 2. Petri 1. Es war 
eine allgemeine Bejpredhung. Uns 
dienten der alte Br. Siebert von 
Ontario, Br. Pankrotz von Elear- 
broof, früher Gem, Alte, Br. 
David Neumann, Br. G. Konrad, 
Br. Kohn Epp und Br. Peter 
Benner, Arnold, BC. Es waren 
ernfte umd jegenbringende Stun- 
den. 
Geſchw. Jac. Martens feierten 
ihre. Silberhochzei 

Am Zatertag diente Br. Ser. 
Loth mit einer gu Herzen gehen- 
den Aniprade und machte am 
folgenden Sonntage Fortſetung. 
Wir jollten vielleicht öfters Pre- 
digfen über Seiligung im Heim 
in der Rantitie, hören, wie es auf 
der Stonferen; geſchah. Dder 
Zommt das zu nahe? Das Strafen 
der Sünde it eme hittere Medi- 
zin, aber fie Hilft, 

Am Tegten Sonntag im Juni 
machte die Gemeinde einen Aus: 
flug und freute ſich mit den Kin⸗ 
dern in der herrlichen Gottesnar 
























tur. 

Zum Bibelcollege berichtete in 
diejem Jahr Br. Heury Warken- 
„fin. Er betonte e8, daß er im Eol- 
lege viel Segen genoffen habe und 
‚Gott dafiir danke, was Gemein- 
den und Konferenz fr unſre jun« 
gen Menſchen tun. 

Vom Tabor-College berichtete 
Laverna Dyck Sie jagte, es ſei ein 
Segen, von gläubigen Lehrern 
unterrichtet zu werden. Die Er. 
bauungsitumden waren ihre ben 
großem Wert geivefen, Die Stur 
denten haben aud in Wiffiond« 
jenntagsihjule und im Gefängnis 
mit geugniffen gedient, 

An einem Weit N 
ten wir den Veriht bon der 
nabrfihen Sonferenz. Br, 
Slaffen berichtete bon der 
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— vbom erbaulichen Teil, 
c. Billms don der quten Auf⸗ 
nahme und Bewirtung, Br; Dav. 
Martens von dem Abend, als die 
Miflionare berichteten, Dann 
brachte Dr. Ser. Voth den ei- 
nentlihen Stonjerenzberiht. ES 
war uns, als jeien wir felber auf 
der Konferenz. Im nädjjten Jaht 
hoffen toir, dabeı zu jein, weil die 
Sanad. Stonfereng im BE. jein 
ſoll 

Sonntag, am 30. Juli, Hatten 
unjer Maria Martha Verein ſei⸗ 
nen Miſſionsabend. Geſchw. H. 
oſſens von der Stadtmiffion 1 
Bancouber waren dazu hergefom- 
men. Schw Klaſſen gab einen Be- 
richt von ihrer Arbeit, ES folgten 
etliche Gejänge und Br. Klaſſen 
brachte eine gediegene Predigt. 
Die Sammlung ergab 5900. Zum 
Schluß hatten alle ein gemeinſa⸗ 
mes Mahl, 

ALS Kleine Landgemeinde mit 
200 Gliedern behalten wir gerne 
alle unſere Arbeiter. Num aber 
wollen Geidhw. Paul Pötters und 
Peter Siemens uns verlafjen, 
Geſchw. Raul Pötkers gehen nad) 
Elearbroof. Der Bruder hat uns 
10 Jahre als Kaſſierer gedient. 
Geihiw. Siemens gehen nad dem 
Norden. In ihnen verlieren wir 
eine Sonntagsihullehrerin und 
einen Bruder, der in mehreren 
Komitees diente. 

Schw. Meter Klaſſen it zu 
Saufe, jedoch noch nicht hergejtellt. 
Schi. John Buhler it nod) in der 
Anſtalt 

Die Erdbeeren und Himbeeren 
ſind ſchon eingeheimſt und gegen⸗ 

rtig werden Schwatzbeeren ger 
pflückt Zum Anfang der. Heuern- 
te regnete es, aber das meiite Heu 
üt troden eingebracht worden. 


Rn den Tegten Wohen hatten 


wir heiße, drüdende Tage. Mllge- 
mein leidet die Weide jehr; ſtellen · 
weiſe jjt fie vertrodnet. Bald jegt 

“ wieber der Regen ein umd alles, 
alles wird wieder gut! 


He poGeh nepen 1P03010, 
He ryacıı 5 Kpyry 33601, 
Bomba munocts uaa 0600 
Fo suah Tui nanepen. 


haus & Hemy monummen pyK, 
Craxem zce: On hau Oreu! 
€ Hinı npofnem upes rope, MyKu, 
H On nacr nam CeoR zenen. 

Zar, A. Niffel, Sorr. 


Nachrichten ... 
(Zortjegung von Seite I—2) 
Japan, — Die Eimwohner von 
Sirofhima gedachten am Sonntan 
der 78 150 Opfer, die am 6. Au⸗ 
auft 1945 um 8.15 Uhr durch die 
enite amerifaniiche Atombombe in 
der japantichen Safenjtadt ums 
Reben gefommen waren. Sebt 
jtarb der 71 Jahre alte Momo- 
taro Morita an den Folgen der 


Eploſion 
VLeherawemnumgen 
und Erdrutichen find in Wejtjapan 
115 Menfdren ums Leben gefom- 
Mehr als 10000 Häufer 
n 


unter Baifer. 
“xx 
Urnguay. — In Punta del Eite, 
dem befannten Baͤdeort in Unu- 
aan, wurde amı 5, Auguſt die 
en ne 
4 u eröffnet, 
Big Stonfereng, an der 21 Fir 
inifter amerifaniicher Me- 











und des Mußenminifleriums als 
ein Wendepunkt in den Beziehun- 
gen wiſchen Nord. und Sübame- 
vifa bezeichnet, 

In einer Srupbotihart an die 
Sonferengteilmehmer ftellte Sten- 
nedy eine Finanzhilfe der USA 
in Höhe von einer Milliarde Dol- 
lar für das laufende Jahr An 
Ausfiht. Diefe Summe it dreimal 
jo hoc, wie fin Vorjahr. Kennedy 
verglid) den Umfang der geplan- 
ten Sinanzhilfe der WEM für La- 
temamerifa mit dem früheren 
Marjballplan zum Wiederaufbau 
Euvopas. 

Der Vorſchlag Brafiliens fieht 
Berhamdlungen der amerifaniihen 
Staaten mit den Leuropäiſchen 
Wirtidaftsblöden und Einzeljtan- 
ten über einen progreſſiven Abbau 
der Zölle dor. Außerdem jollen 
die amerifaniihen Staaten un⸗ 
tereinander die Zölle abbauen 
und alle Smporterihwerungen für 
Nohmaterial bejeitigen. 

xx «x 
Kanada, — Premier Diejenbafer 
Tehnte den Vorichlag von 3 Per- 
jonen ab, eine neue Konferenz 
iber ein Steuerabfommen des 
Bundes mit den Provinzen einzu- 
berujen. Quebed, Saslatchewan u. 
Nav Brunswid haben ſchwere Be- 
denfen gegen die Erhebung einer 
Sondereintommenjteuer geäußert, 
zu deren Einführung fie Fi nad) 
der heutigen Situation gezivun- 
gen jehen würden. 

— @ie Regierung von Brii 
Columbia hat ſowohl die „B. C. 
Electric“ als aud) die „Beace Ri- 
ver Power Development Co.” ent- 
‚eignet, Der Beſchluß Hat in der 
Oe fentlichteit große Ueberraſchung 
hervorgerufen und wurde von den 
Social Ereditor3 und der EC 
begrüßt. 

Die B. €. Electric Fpielt micht 
nur in der Elektrizitätsiwictichaft 
der Provinz eine fiihrende Molle, 
jie hat auch ein Monopol im Ver · 
fauf von Naturgas in der Umge- 
bung von Vanconver 

Die Probinzregierung wird den 
Attionären der Geſellſchaſt einen 
Barbetrag von 83110 Millionen 

für ſtimmberechtigte Aktien und 
H104 Millionen für Borgugsattien 
zahlen 

ANanada lönnte ohne Schwie- 
rigfeiten auf den Anbau bon 25 
Millionen acres Land verzichten, 
erklärte Broj. 9. van Fliet in Sas- 
tatoon, Der Ueberſchuß an Tand- 
wirtichaftlihen Produften werde 
bis zum Zahre 1980 andauern 
und preisdrüdend wirlen. 9, van 
Fliet denkt dabei in erjter Linie an 
Sand, das infolge der Vodenbe- 
idaffenheit nur geringe Erträge 
abwirft und dahr bei gedrüdten 
Preiſen Faum eine rentable Pro- 
duttion ermöglicht, x 

— Seit rund dreißig Jahren 
erreichen Kanadas landwirtſchaft⸗ 
lche Produkte, imdintrielle Roh⸗ 
jtoffe und fait alle anderen Wa- 
rengattungen den engliſchen Markt 
zollfrei. Diefes Borzugshandels- 
recht brachte jeinerzeit einen ge- 
wien Schwung in die Fanadifche 
Wirtihaft und Induſtrie ud 
nahın dem kanadijchen Erborteur 
die Sorge um die raberung 
neuer Märkte ab In einer jtart 
Tonkurrierenden Woeltwirtſchaft 
hatte 08 Kanada verhältmismäßig 
sicht, feine Produifte auf dem 
britihen Markt unterzubringen. 

Der Boom der Nadrkriegszeit 
machte PR he eine in⸗ 


're internationale Marti 
ung überflüflig. Ale 
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ſich die 


wirtſchaftlichen Vorzeichen im der 
Welt änderten und ſich befonders 
in Europa große Veränderungen 
abzeichneten, glaubte man in Ka⸗ 
nada, dieſer Entwidlung feine 
allzu aroge Rechnung tragen zu 
müjfen. 

Die fanadiihe Regierung unter 
dem Fonfervativen Premiermiiti- 
jter Sohn Diefenbafer war der 
Anſicht, die Verembarumgen mit 
den engliihen Mutterland feien 
ein Dnuerzuftand, ja man hat jo- 
gar in Ottawa berjucht, dieſen 
wirtihaftlichen Mreibrief zum 
Nachteil Großbritanniens einjei- 
tig auszunugen. Ottawa, obwohl 
nad) außen hin betont fenfimental 
probritiih,  werjudte Import⸗ 
ichranfen zum Schuß der eigenen 
Iduſtrie zu errihten; jo emp- 
fahl zum Beijpiel die Königliche 
Kommiffion in Stanada, die bis. 
her zollfrei eingeführten engli- 
ſchen Automobile mit einer 1Opro- 
zentigen Abgabe zu belegen. 

Heute nun fieht fid) Die Tana- 
diſche Negierung einem Dilemma 
gegenüber; England will der 
EWG beitreten. Die Vorzugsbe- 
handlung Kanadas Fönnte dann 
für immer beendet jein, Die fa- 
nadijhe Regierung hat bis jegt 
noch keine Maßnahmen für den 
Fall getroffen, daß ein Teil des 
Handels mit England verloren- 
weht. Vergeblich verſucht Ottawa, 
alles in ſeiner Macht Stehende 
zu unternehmen, um auf den ein⸗ 
gefahrenen Gleiſen weiter mit 
London zufanmmenarbeiten zu Tön- 
nen. Eine von Fanadiicher Seite 
angeregte Stonferenz aller Com- 
monwealth Länder deren Ztuedt es 
fein joll, England vom Beitritt 
gur EWG abzırbringen, wird kaum 
‚Erfolg haben. Dem britiſchen Ab- 
gejandten, der Englands Stand» 
punkt in Kanada darlegen wollte 
und der Verhandlungen ud Er- 
Häringen in Ottawa einzuleiten 
hatte, wurde in Ottawa die falte 
Schulter gezeigt. 
ine Bilanz des Tanadij 
tiihen Handels zeigt, was fi 
nada auf dem Spiele fteht. 
Prozent des lanadiſchen Exports, 
rund 915 Will. Dollar, gingen 
1960 nah England. 97 Prozent 
der Ausfuhr nad) Großbritannien 
ta zollfrei auf den britiſchen 
Markt. In Streifen des Handels. 
miniſteriums rechnet man damit, 
daß nad) Englands Beitritt zur 
EWG nur noch 34 Prozent der 
Ausfuhr nad) Großbritannien bon 
dem Vorzugs-Tarifablommen 
profitieren werden. Bon den Rob. 
jtoffen werden Eifen, Piel und 
Kupfer weiter gollfrei ausgeführt 
werden; alle anderen Warengritp- 
pen wie Aluminium, Stunjtgum« 
mi, Afbeit und Zeitungspopier 
verlieren ihre Privilegien; das 
‚gleiche Schidjal lonnte die Tand- 
wirtidaftlihen Produkte treffen. 

Befonders Tatajtrophal aber ber 
urteilt man die Erportdiancen für 
Werkig- und Salbjertigiwaren, die 
dann kaum mit europäiicen Wa- 
ven auf dem britiichen Markt Fon- 
turrenzfähig jein wenden. 

Gleichzeitig macht man ſich in 
Ottawa große Sorgen über den 
Tommenden Shußzollwall um die 
EWREKRAnrder, Ottawa befürchtet, 
dab; dadurd) rund 70 Prozent der 
Tanadiihen Ausfuhr in die EWG- 
Länder beeinträchtigt werden. Die 
Sorgen gelten bejonders der Aus. 
fuhr landwirtichaftliher Produf- 
te. 


Welcher Ausweg bleibt Mann- 
da — ‚Entweder ein nod) en 
‚gerer wirtſchaftlicher Anſchluß au 
IL Vereinigten Staaten, der aus 














bri⸗ 















volitiichen Gründen nur ſeht un- 
‚gern gewählt werden wird, oder 
ein Peitritt zur EWG. Liberale 
und jozialiftiihe Politiker Sana- 
das befünvorten einen Anihluß 
Stanadas an die EWG, Dam. eine 
Emmveiterung der  militäcnden 
NATD zu einer wirtidaftlichen 
atlantiichen Gemeinichaft. 

— Der jomjetifhe Raumflieger 
Juri Gagarin bejuchte auf Ein» 
ladung den Smdujtriellen Eyrus 
Eaton. Wurf dem Internationalen 
Flughafen von Salifar wurde er 
von etwa dreihundert Berjonen 
begrüßt, Offiziell wurde Gagarin 
vom jomjetiiden Votſchafter in 
Kanada, M. A. Wroutounian und 
feiner Gattin, jowie dem Ehepaar 
Cyrus Eaton empfangen. 

* x «x 


Jugoſlawien. — Der indiihe Mi- 
niterpröjident Nehru gab am 
Sonntag befannt, daß er an der 
Gipfeltonjerenz der „Neutralen“ 
teilnehmen werde, die am 1. Sep- 
tember in Belgrad beginnt. Der 
Hauptzweck feines Beſuches jei, 
durch jeine Anweſenheit dazu bei- 
äutragen, „unerwinrihte Entwid- 
Tungen“ — wie etwa ausgeipro- 
dien antiejtliche Tendenzen auf 
dem neutralen eltreffen 
gu verhindern. 
* 





Angola. — Eine illegale Waifen- 
jemdung aus China für die Re— 
bellen in Angola wurde durd) die 
Aufmerkſamteit don zwei engli- 
ſchen Piloten in Tripolis entdedt. 
Die mit „Schrauben“ deflarierte 
Sendung enthielt vor allem Gra- 
nativerfer und Munition, 
x“ « 


Katanga wird „als Gejte der Ber, 
ſöhnung . . Tofort“ Vertreter 
nad Leopoldoille in das fongole- 
füche Sentralparlament entien- 
den, gab die Regierung in Elija- 
tetgville befannt, Die Stongopro- 
vinz Katanga, die ſich dor mehr 
als einem Jade für unabhängig 
erflärt hatte, hat bisher das Par- 
lament in Seopolöville boyfot- 

tiert, 

xx «* 

Indien. — Eine Choleraepidemie 
hat in den dichtbeſiedelten nordin- 
drichen Staaten Uktar Pradeſh und 

Bihar zujammen 460 Todesop- 
fer gefordert. 

* * * 
Berlin. — Der amerilaniſche Ver⸗ 
teidigungsminiiter hat die Kampf 
bereitichaft der oſtdeutſchen Streit · 
trafte im Fall einer malitäciihen 
Museinamderfegung um Berlin 
ernſthaft beziweifelt und die Ueber- 
zeugung geäußert, daß auch Chrur 
ihtihom die gleiden Zweifel hege. 
Moamara erklärte dor dem 
Wehrausſchuß des Nepräjentan- 
tenhaufes) es ſei höchſt unwahr- 
ſeinlich daß Chriiſchtſchhow dar- 
auf vertraue, daß die Oſtdeutſchen 
jeine Schlacht um Berlin ſchlůgen 
und no) umvahrideinlider, daß 
hie es tatjadjlic) tum auiirden. _ 

— Chrujchtichoro_ ſoll dem ojt- 
deuticen Stommuniitenpührer Ul- 
bricht die SchlieBung der Zonen- 
grenze um Berlin abgelehnt ha- 
ben, meldet die „Neo York Sun- 
day Neivs“, bricht jei in Mos- 

Tau gejagt werden, daß ein ſolcher 
Schritt den ganzen Friedensuer- 
SS TONDE in Se- 
jahr bringen fönnte, — 

Waͤhrend der — 
Beſetzung Wiens haben die 

tigen intrie J 

Nückgieber — als fie ſich be- 
warfneten hoetlichen 

aegenüberjahen. Sie 

Dabre 1948, den 





















































tifhen Truppen nad Wien zu be- 
ichnerden, wie fie es heute mit 
Berlin zu tun drohen Die Briten 
ſchidten jedoch, einen bewaffneten 
Kondoi durch die ſowjenſche 
ßenſperre und die Somjets Kepen 
fie durch, ohme einen Scug zu 
feuern, 

— Bie Aupenminiiter der 
Wejtmächte haben fih am 6. Au- 
aut in Paris für Verhandlungen 
mit Moskau über die Löfumg der 
Berlinsriie ausgeſprochen 
Gfeidgeitig einigten fid) die Aur- 
benmmijter der USA, Gtoßbri- 
tanniens, Frantreichs und Weit- 
deutſchlands auf  meitreichemde 
Maßnahmen zur Abrochr jorojeti- 
ider BWilfürmapnahmen gegen 
Berlin. 


xx «x 
Weſtdeutſchiand. — Der Bertei- 
digungsausichuß der evangeliichen 
Samumlungsaftion „Brot für die 
Belt“ hat weitere 3,9 Mil. DM, 
ehva 1 Dill. Dollar, für Selbit- 
hilfevorgaben Sranfenhäufer und 
Speifumgsprogramme in aller 
Welt bewilligt. Der Hauptanteil 
wird in adıt Ländern Afiens Ver- 
werdung finden, meitere Borha- 
ben find in jieben Ländern Arie 
Tas, in Südenmerifa und Sideuro- 
pa geplant. 

— Bei der weſtdeutſchen Bın- 
desbahndireftion Kaſſel Haben 
fürzlid 50, italieniihe Arbeiter 
getreift. Urſache: Die tariflich jäit- 
geſebzte 45-Stunden-Wodhe war ih. 
wen zu Hurg. Sie wollen minde- 
jtens 50 Stunden arbeiten, denn, 
jo jagte ihr Sprecher zu der Ger 
wertihait der Eiſenbahner: „Wir 
iind nad) Deutſchland gefommen, 
am Geld zu verdienen.“ 

(Fortjegung auf ©. 168) 


Spezialpreise 


Biblische Richtlinien für den 
christlichen Lebenswandel. 
Deutsch/englisch. „ . 10€ 


‚Gottes Wort als Wegweiser für 
dio Gemeindezucht. A. H. Un- 
ruh, D.D. Deutsch/englisch. 
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Biblische Wegwelser für den 
rechten Gemeindebau. Vor- 
träge. ... 10€ 

Unser Glaube. Kurzgefaßte bib- 
lische Glaubenslehre von 
Hans Legiehn. Vorwort vor 
B. B. Janz. ... .. SL85 


A Brief Outline Study of the 
Seven Churches. Henry H. 
Janzen. . Se 


Der ewige Sohn Gottes. Erbau- 
liche Vorträge über Hebräer 
1 bis 6 und 10 von A. H. Un- 

















"This Way. J. J. Töws. Words 
'Counsel to Young Christians. 
20% 













































ich ðe 17: 
Er Sie Ajerns a ‚om 
be der Türfen befreit und aut 
indigteit verhelfen, So kann 
man die Empörung über die 
Handlungsweile der Serben dem 
Beireier gegenfiber wohl. derite- 
den. Tropdem Hätten Nie Deiter- 
reicher weifer gehandelt, wenn fie 
fih Mapigfeit auferlegt Hätten. 
Sie Tonnten nicht vorausſehen, 











Alle elektriihen 
Reparaturen 
und Inftallationen 

macht 

KILDONAN ELECTRIC LTD. 

J. P. Jantzen, Manager 


Telefon: ED 4-7748 
853 Henderson Hwy., Wpg. 15 


Phone: WHitchall 3-0188 


Freitag 





Street bleiben wie bißher. 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


281 Kennedy Street, Winnipeg 2, Man. 


Befanntmadung 
Um 88 unjern in Kildonan wohnenden Mitgliedern zu erleichtern, 
unjer Office zu beſuchen, eröffneten wir am 
1. Februar 1961 
an 1193 Henderjon Highwah (Ede Devon und Kenderfon Hwy.) 
eine Zweigſtelle 
Die Officeftunden find: 
Montag u. Mittwoch 8 p.m. — 5.80 p. wm. 
»8pm —Tp.m 
Wir laden alle Einwohner von North und Eaſt Kildonan ein, die 
berechtigt find, bei uns Mitglieder zu werden, Gebrauch von die- 
ſem neuen Dffice zu machen Sedermann darf jedoch unjer altes 
‚oder dieſes neue Dffice benugen, welches von beiden ihm am 
paffenditen gelegen ijt. Croßtown Eredit Union tat diejen Schritt 
in der Hoffnung, daB wir unjern Mitgliedern jo beſſer die- 
nen fönnen. Die Dfficejtunden im Sauptojfire an 234 Kennedy 


Die Telephonnummer des nemen Office ift 
ED4-7455 
Im Yurftrage, IS. A. NEUFELD, Manager. 


‚ch Tchiwerer al Defterreid) 

den Folgen des Erften Batterie 
‚ges. 
Die Serben wurden in ihrer 
‚Entjehloffenheit, das Mtimatum 
abzulehnen, durch den. damaligen 
feanzöfihen  Miniitecpräftdenten 
Poincare beitärkt,, der dem jerbi- 
ihen Sojandten Spalujfotoitich die 
BVerjiherung gab, daß Frantreich 
auf Seiten Serbiens ſtehe. War · 
um waren die Franzoſen fo ver- 
‚hicht auf einen Strieg anit Deutſch· 
land? Sie wollten die Probingen 
Eljak u, Tothringen zuruderobern 
die Deutfihland ihnen im Kriege 
1870/71 abgenommen Hatte, 

Auch damals 1870/71 war der 
Krieg von Frantreich mutwillig 
angefangen worden Nopoleon II. 
ein Neffe von Napoleon Bonapar- 
te, war Kaiſer von Sranfreid. Sei 
ne Semahlin Eugenie war eine 
Spanierin aus einem berarmien 
Fürjten- und Adelsgeſchlecht. Bei · 
de alaubten ſich zu grohen Taten 
berufen. In der „Rondoner Ti- 
me3" hat damals gejtanden, daß 
Frankreich ungweifelhaft der Ar 











Häuſer zu 


Bedienung zählt 


Sie erhalten prompte und tüchtige 
Bedienung, wenn Sie Ihr Getrei- 
de zum. Federal. Elevator Ihrer 
Ortſchaft bringen. 


in ganz Winnibeg und Vorftäbten, auch 


Geſchãfte - „Otocery Stores“ — „Uppartement”-Häufer — armen 
a are 
Berfiherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 


‚Sommen Sie gu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
‚Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-0360 





berfanfen 




























greiſer fer. Was damals Wahrheit 
war, mmißte auch heute noch fein. 

gu einem Angriffetrieg muß es 
immer eine Urjade geben, und 
wenn Feine da ijt, dann erfindet 
man eine, $n Spanien war das 
morjche KHönigsbaus zufammenge- 
broden, und die gejtürgte Königin 
Siadella Tebte in Frantreich im 
Exil. Die Spanier juchten einen 
Kronfandidaten, und ihre Wahl 
fiet auf. einen Sobengollernprin- 
zen. Der alte König Wilhelm weil- 
te zur Kur in Dad Ems, und der 
feangölüche Botſchafter Benediet 
erfuchte um eine Audieng und der- 





















jen mußten mn eine neue Urſache 
fuchen, um einen blutigen Srieg 
fangen, Frankreich gab da- 
inen Gefandten den Aufe 
König Wilhelm die umber- 
ihämte Forderung zu ftellen, er 
jolle die Zuſicherung geben, dab 
niemals ei 
niſchen ü 
de, Der Gejandte erjuchte um eine 
neue Nudienz, die ihm verfagt 
mine, weil es Nar geworden war, 
daß Franrkreich einen Krieg probo- 
zierte, Als der König num auf 
ernem Spaziergang war, trat der 
Srangoje ihm in den Weg md 
unterbreitete ihm die Forderung 
feiner Regierung. Dieſe Anıma- 
Bung war dem alten König gu 
groß, und er drehte dem Gejand- 
ten den Rücken zu und ging weg, 
womit die Franzojen ficher aud) 
chnet Hatten. Frantreich er- 
tlärte Preußen den Srieg. Die 
Srangofen waren jehr fiegesficher, 
und die Kaiſerin Eugenie jagte: 
ejes it mein Fleiner Krieg.” 
Sie alnte nicht, dab, der „Eleine 
Krieg” ihr den Kaiferthron koſten 
wiirde, Die deutihen Truppen 
unter Führung des Generals von 
Moltke, genannt „der Schmeigfa- 
me”, waren itberall ſiegreich. Der 
Kaifer, Napoleon III., jelbjt lam 
nit 100,000 Mann bei Sedan in 
Sejangenihajt, Daher der fpätere 
hrei der Sranzofen „Rache 
an", Napoleon wurde in 
loß Wilhelmẽhöhe! interniert 
und mit allen einem Kaiſer gebiih. 
renden Ehren behandelt, In Wirf- 
lichkeit war er ein Abenteurer und 
Sriegsberbreder, aber damals gab 
es noch feine Nürnberger Gerichte. 
Eine Beſd ießung der Stadt Pa- 
ris, wie fie General ©. Moltfe 
verlangte, Tieß Bigmard, ber eijer- 
ne Kanzler, nicht zu. Paris wurde 
zur Kapitulation gezwungen. 
Shiers, der frangöſiſche Unterhänd« 
Ter, bat die Deutichen, Paris nicht 



























fiegreihen Armee geivährte, mar, 
daß ein Truppenteil durch Paris 
marfchieren durfte, ohne in der 
Stadt Salt gu machen, 


Die Frangoſen hätten gewiß 
anders gehandelt, wären fie fieg- 
reich geweſen. Das Tann man mit 
Sicherheit annehmen, wenn man 
weiß, mit ivelder Arroganz ſich 
ihre Soldaten in Deutſchland be- 









nahmen, als fie zur Zeit Napo- 


nt I. Deutſchland bejegt hat · 
en. 

Bismardß politijde Linie mar 
es immer geivejen, den geſchla- 
genen Gegner nicht aud) noch au 
demnfitigen. Als die Preußen 1866 
Dejterreich bejiegt hatten, wollte 
König Wilden durchaus in Mien 
einmarjdieren laffen, aber Bis- 
mare widerfegte fich ſolchem Un- 
ternehmen gang entſchleden und 
jebte jeinen Willen duch, obwohl 
der König jogar meinte: Solch eine 
Grogmut berührt uns heute jehe 
iümpatüiich, wird aber von! bielen 
mipdeutet und als Schwäche auß- 
gelegt. Laut dem Friedensvertrag, 
berpflichteten ſich die Franzoſen 
3 Milliarden Frant Sriegsent- 
ihadigung zu zahlen. Außerdem 
famen die Provinzen Eljaß und 
Lothringen an Deutſchland zurůck 
Die Vavofner wurden nicht ber 
fragt, und niemand weiß, wie eine 
Voltsabſtimmung ausgefallen fein 
würde, Unter Deutſchland Tamen 
die Bewohner unter eine jtrenge 
Verwaltung. Die deutihen Beam⸗ 
ten nahmen es genauer ols die 
Teihtlebigen Franzoſen 

Es am aud zu Zwiſchenſäl · 
len, Mir it von einem bekannt, 
der nidit lange vor dem Eriten 
Welttriege geihah. In der Meinen 
Stadt Zabern Tag eine Kompanie 

daten in Garnijon. Der arco- 
gante Leutnant arreitierte den 
ganzen Stadtrat. Sch Tann mid) 
nicht mehr erinnern, was die Ur. 
ſache war; aber der Leutnant hat- 
te fein Recht zu ſolchem Gemalt- 
alt. Der Stadtrat wurde auf bö- 
heren Befehl aus der Haft ent- 
laſſen, aber daS Uebel war ge- 
ſchehen und machte viel böjes Blut. 
Die Kompanie wurde in eine an- 






















In der Berlin- und Deutjchlandfrage 
ſoll fish Sie Einheit der freien Welt bewähren 


Bon Eruſt Lemmer, 
Bundesminijter Weſtdeutſchlands, 
für geſamtdeutſche Fragen 


Die Berlinfrage iſt unlöslich 
mit der deutſchen Stage verbun- 
den. Das deutiche Problem, das 
heißt die immer noch anhaltende 
Spaltung Europas inmitten 
Deutichlands, iſt ein entiheiden- 
des Element des Dit Weit-Begen- 
jages. Die einander fundamental 
entgegengejegten Auffaſſungen der 
Demofratien des Weſtens und der 
fommunitiihen Diktaturen bon 
Freiheit, Fortſchritt, Ordnung, 
ſelbſt von Frieden, Haben gahl- 
reiche Kriſen entjtehen laſſen. Ber- 
fin it der Hauptpuntt, wo der Ta- 
tente Konflikt afırt und beſonders 
deutlich wird, und zwar im Her- 
zen des europäiſchen Kontinents. 


Die hiſtoriſchen, rechtlichen und 
polit, Elemente der Berlinfrage 


Die Niederlage de3 national- 
foziatijtijhen Deutſchland war das 
gemeinjame Sielder Alliierten. Die 
Mggreifion Hitlers ‚te Pärt- 
ner aufammen, die mit dem Ob- 
wehrfambf gegen die erbanfibe 
Diktatur ber Notionalfozialiiten 
verfchiedene Hiele verdanden: die 
MWejtmächte ‚wollten den faſchiſti- 
icen Herd in Europa beſeitigen 
und, fußend auf der freien Zuftim- 
mung der europätichen Wölfer, die 
Grundlagen für eine gejicerte 
demnokratildye Ordmung ſchaffen. 
Die Somjetunion Hingegen breiter 
te ohne Müchicht auf den politi- 









nen die Franzoſen nur auf Rache 
In diejer Zeit dichtete ein deu 
ſcher Patriot das Ried: 


‚Sie jollen ihn nicht Haben, 
den freien deutſchen Rhein, 
wenn jie wie gier'ge Naben 
ſich hetſer danach fchrein.“ 


Bald wurde es in gang Deutſch 
land gejungen. Der Schall des Lie- 
des drang hinuder nad) Frantkreich 
und irbte auf die erhigten Gemuter 
der Franzojen eine ernüchternde 
Wirkung aus, Ein Frangoſe jagte, 
das Lied jei jobiel merk wie eim 
ganzes Armeeforps. Die Franzojen 
jagten fi), daß ſie Deutſchland nur 
bejiegen £önnten, wenn jie Ruß— 
land als Verbündeten hätten, denn 
dann müßte Deutſchland an zwei 
Sronten Zämbpfen. Der Framzoſe 
und der Ruſſe hatten bon jeher 
diel Berirhrungspuntte, und es 
war nicht ſchwer, die intime 
Freundſchaft in ein fejtes Bündnis 
zu verwandeln. Das ſchien im bei- 
derjeifigen Intereſſe zu liegen 
Sept lann man allerdings jagen, 
dab. diejed Bündnis Rußlands 
Berderben war und aud) der An⸗ 
fang vom Ende für Frantreichs 
Größe, 









































(Sortfegung folgt) 


































ſchen Willen der von ihr beherrich- 
ten europäiſchen Benöfferungen, 
aber getreu ihrer erpanſiden und 
militanten Sdeologie, ihre Serr- 
ſchaft bis zur Elbe aus. In ihrer 
deutſchen Bejagungsgone begann 
fie ab 1945, den antifejdiftiidhen 
demokratiſchen Sträften ihr „Tozia- 
lijtiſches · Syſtem als die wehre 
Demokratie und als einzig gülti- 
ge Form eines „friedfiebenden 
Deutjcdjland“ aufzuzipingen. 

Eine der legten ganz Deutih- 
Iand betreffenden und bis Heute 
gültigen vertraglichen Negehın- 
gen, die zwiſchen den USW, Groß- 
beitannien und der Sommjetunion 
tod) vor Kriegsende abgeſchloſſen 
wurden und der Frankreich ſpater 
beitrat, beſtimmte, daß Deutſch⸗ 
land „innerhalb feiner Grengen. 
wie fie am 81. Dezember 1937 
bejtanden, für die Zwecke der Ber 
fegung in 4 Bonen, bon denen je 
weils eine jeder der 4 Mächte zu- 
gewieſen wird, ſowie in ein befon- 
deres Berlingebiet, daS unter ger 
meinfamer Bejegung der 4 Mäd- 
te jtehen mird, aufgeteilt wird“. 

Formal gejehen macht die ber- 
tragfidie Weitlegung der Ber 
jegungsform Deukichlands und der 
Sonderregelung fir Berlin im eie 
nem einzigen Sat die umaı 
lihe Verfniipfung der 
und der deutſchen Frage b 
deutlich 



















ET 








0, in Sonderheit der drei 

‚sen Sromächte befindliche 

Berlin und den Sowjelſeltor 
Her Stadt, Die Barlinfrage ft ein 
@eitondtei der ungeläften beut- 

Frage. Wejt-Berlin ijt vom 
jowjetijchen Berrjchaftsbereid, um- 
‚neben. Die Menjchen der Somjet- 
zone Deutichlands und Dft-Berlins 
werden nad) wie dor gehindert, it 
freier Selbſtbeſtimmung au wãdh · 
Ten. 





it die Sage Berlins anomal? 


- Moskau wünſcht eine „Normar 
Tifiering der Tage Weit-Berlins”. 
Niemand wäre mehr für eine wirt- 
fihe Normalifierung der Sage 
Berlins als die Deutihen und die 
Yerohner ihrer hauptſtadt. Aber 
enſichtlich verſteht die Somiet- 
union aud unter „Normalifie- 
rung“ ehmas völlig anderes als 
die freien Nationen des Weſtens. 

Ausſchließlich die permanente 
Einmiihumg der Somjehunion in 
die inneren Angelegenheiten des 
deufichen Volles ermögliht den 
ortbeitand des bon Mr in Dft- 
Berlin eingejegten Satelliten Re- 
gimes Ulbricht Sie bezeichnet ein 
Regime, das weder eine Mertre- 
tung der deutſchen Bevölferung 
it, nod) die Mertmale einer demo- 
fratihen Mepublit trägt, als 
„Deutiche Demokratiſche Repubtit”, 
als „weiten deutſchen Staat”, dei- 
jen Richtanerfennung durch alle 
nist-fommuniftiichen Staaten der 
Erde in ihren Mugen eine Ano- 
malität öt. Die Tatjaden bamei- 
jen, dag die künſtliche Aufrecht · 
erbaltung des fomjelzonalen Ter- 
ror-Negimes die eigentliche Ano- 
mellität ift: das Negime Ulbricht 
entbehrt jeglicher Betätigung durch 
freie Wohlen Es fürchtet nichts 
mehr als eine Volksbefragung un- 
ter internationaler Stontrolfe. 


Das ganze deutſche Wolf, die 
freie Welt, ja auch die Sowjets 
jefbjt willen, daß dieſes Regime 
den Willen der ihm unterworfe⸗ 
nen Bevölkerung Inebelt, und dab 
ein beharrliher, chriſtlicher und 
Togialdemofratiicger Widerſtand die 
Soffmung auf das Ende des Ter · 
1or8 nicht aufgibt. Ein elatanter 
Beweis diejes Latenten Mider- 
itands war der Arbeiteraufitand 
dom 17. Juni 1958, Ein tägliches 
Plebiszit gegen die deutſchen Kom · 
mumöten ft die Flucht don mehr 
als 2,5 Millionen Meridien (täg- 
lich durhichnittlich, 600 Perſonen) 
allein ſeit 1949, dem Jahr der 
Srimdung der „DON, in die 
weitdeutiche Bundesrepublit. Bon 
einer Stonjolidierung des Negimes 
Kann nit die Rede fein: die 
Flfichtlingsgahlen fteigen ſeit ei- 
nem Jehr trob verſchärfter Son» 
trolle, troß harter Gefängnisſtra - 
‚fen für den uchtverſuch für die 
Begüinfligung oder Mitwiſſerſchaft. 
Der Antetl der Zugendlichen un · 
ter 25 Soheen am Wlüdtlings- 















Strom beträgt die ch und ge rund 
509, 9,, der Arbeiter und Bauern 


55 0.8. Ein Regime, das de 
nötige At, feine Vevöllerung bon 
den Verwandten im anderen Teil 
de Kandes duch Staheldraht 
und Badltürme und durch eine 
Drofiefung des Reife 

en, Miefert dor 





bezeichnet das Negime Ulbricht 
al8 „eingig freien und rehtmäßi- 
gen deutjhen Staat”, alt „Sort 
des Friedens“. ES beſteht fein 
Zweifel daß diefe Auffaſſung von 
„Normalität“ den Begriffen bon 
Freiheit, Necht, Selbjtbejtummung 
und Menjchlichfeit diametral wider · 
jbricht..Dieje Einficht fft e8, die und 
den Tomjetiichen Vorſchlägen für 
eine ‚Normaliierung‘ der Lage 
Yorlins tief miptranen Täpt. Was 
wir für anomal halten, iſt die 
permanente ſowjetiſche Bermeige- 
rung des Selbjtbeitimmungsredhts 
an 17 Millionen Menſchen, die 
unſerer Nation, unſerer europäl- 
ichen Gemeinfchaft angehören, wäh · 
rend die gleihe Sowjetunion ſich 
in der UND, in Mrifa, Aften und 
Siüdamerifa als Vorlämpfer des 
Antikolonialismus präfentiert. 


Berlin iſt nicht ur Berlin-Weit 


Unier Miftrauen wird beſtä- 
tigt durch die Tatſache, dab die 
Sowjets nur die Lage Meit-Ber- 
lins ändern tollen, während fie 
die Lage im Sowietieftor der 
Stadt als eine indisfutable Nor · 
marlität” anfehen. Die Erörteumg 
der Benlinirage lann ſich da die 
ganze Stadt einem Viermächte- 
jtatus aunterjteht, ſtets mır auf 
das ganze Berlin eritreden. 


Die Annahme der Erörterung 
eines bejonderen „Wejt-Verliner 
Problems” wäre bereit ein ge 
jührlicher Schritt auf dem Wege 
zur. Sapitulation vor der ſowe- 
tiichen Diplomatie. Die ſowjetiſche 
Tattit in der Berlinfrage ijt un- 
ſchwer zu durchſchauen Der erite 
At einer „Normalifierung” joll 
volterrechtlich den Wiermächtejta- 
tus, die Verantwortung der A 
Mächte fir Berlin, prattiſch die 
Schutzrechte der 3 Wejtmächte für 
Weit-Berlin, beendigen, wenn nicht 
jofort, dann Schritt Säritt, 
bis zum endgfiltigen Erlöſchen der 
Rechte in beitimmter Früt. 










Zum Anweſenheitsrecht der 
Wejtmädite in Berlin gehört ver- 
traglih daS Recht des freien Zur 
gangs durch die ſowjetiſche Be- 
jagungsgone. Entipräden die 
Reitmächte dem jomjetiihen Vor- 
ichlag, jo wäre Meit-Berlin in Bu- 
Aunft den Sielen der Sowjets oder 
ihrem tilligen Werkzeug, den tom- 
muniſtiſchen Stollaborateuren in 
Dft-Berlin, breisgegeben, denen 
ein freies Weit Berlin als ftän- 
dige Mergleichsmöglichfeit zwijchen 
Demokratie und Piktatur ein 
Pfahl im Fleiſche üt. 


Selbſt vertragliche Negelungen 
bermögen die Anweſenheit der 
mweitlihen Schupmädte in Berlin 
in Feiner Meife zu erſeben. Könn · 
ten die Sowjets nicht eined Ta- 
des aud) die neue Vereinbarung 
als „verjährt“ Halten und eine 
Srife heraufbeihiören, wenn fie 
diejen neuen Status quo wieder 
einmal zu ihren Gunften ändern 
mollen? Alle Maßnahmen, die er- 

iffen werden muüßten, wenn zum 
iel die Somjetunion oder das 
Regime Ulbricht die neuen Ber 
einbarungen’ nicht einhielten, madj- 
ten ein Eingreifen von aufen not- 
wendig. Hierzu bedilrfte es eines 
Durchahrens oder Ueberfliegend 
der Somjetzone, was willkürlich 
als „Oebietßverlegung” und „Eu- 
piletiftiiche Ugareffion“ ausgelegt 
werden Könnte. Eine Einihaltung 
der UND wäre angefichts der 
DetoMöglichleit der Sowiets Tei- 








Mennonitiiche Rundſchau 


der gur weitgehenden Wirfungd- 
Tofigfeit derurteitt, 


Die Tangfriftigen Ziele der ſowie · 
tiſchen Deuiſchland⸗Politik 

Wollen die Sowjets „nur“ die 
Konfolidierumg ihres Machtbe- 
reichs bon Wladtmojtot (Rußland) 
bis Selmjtedt (Weitdeutichld.), bis 
0 Sılometer vor der Tranzöfi- 
ſchen Grenze, erreihen? Gelän- 
ae e8 den Soimiets, die 3 Meit- 
mächte aus Weit-Berlin zu ber- 
drängen und damit die Stadt, ei 
nen integralen Veitandteil der eut- 
ropänihen Demofcatie und der 
freien Melt, itber Furz oder Yang 
ihrem Herrſchaftsbereich einzuber- 
Teiben fo wäre durch diejen Bor- 
itoß 16 Sabre nadı dem Krieg 
dokumentiert, daß fie nicht nur 
die don ihr erreichten Mofitionen 
behalten, ſondern dieje durd) eine 
offenſwe Politit ausdehnen mol- 
Ten, 







Demarkationsfinie, ‚die fie 
im Kampf gegen Hitler mit Hilfe 
der weſtlichen Mlliterten erreichten, 
bermöchten fie num endgültig und 
mit weſtlicher Eimpilligung als 
Grenze ihres Herrihaftsbereiches 
zu behaupten. Eine Linie die, im 
Zuge eines Abwehrkrieges erreicht, 
durch jabraehntelange Unterdrüf- 
fung des bejegten Gebietes zur Li. 
nie des flagranten Unrechts wur ⸗ 
de würde bon der freien 
Welt als eine Linie des Rechts an⸗ 
erfannt und bejtätigt. 

Würde den Sowjets dieje „Con- 
jecvation“ eines Status quo, dei- 
ien vorläufiger Charakter fie jehe 
irritiert, genügen? Ich glaube e& 
nicht, weil id) den Flihrern des 
Kommumismus die Ehre antue, 
ihre Meugerungen über die Not- 
wendigfeit der Bolſchewiſierung 
der ganzen Welt ernit zu nehmen. 
Alles erlaubt anzunejmen, daß fie 
nur vorläufig die Stabilifierung 
ihrer Hervihaft in Encopa als 
Hauptziel betrachten; in Wirklich“ 
teit Aanen fie weiter. Sie willen: 
jeder ſowjetiſche Erfolg in der Ber 
finfrage würde die Hoffnung aller 
derjenigen hinter dem Eiſernen 
Rorbang, die immer noch ein Ende 
der Verweigerung ihrer Unabhän- 
aigkeit erjehnen, der Ungarn, Po- 
{en uſw. ſchmählich enttäwichen. 


ieje europäiſchen Wiberftands- 
fe, von deren Heroismus und 
Leid die Mojteuropder nur allzu 
wenig twiffen und die wir in der 
Atmofphäre der Projperität jo 
Teicht dergeſſen, wiſſen Heute, bob 
fie ein „voll bad” nicht emwarten 
fönnen. Was fie aber als Mindeit- 
Teiftung von den freien Völkern er · 
warten, it: Standhaftigkeit, Ve - 
harrlicgfeit in der MAuseinander- 
fegung mit den Sowjets, wad)- 
jame, mutige und Fonjequente 
Wahrung mwenigitens ihres eigenen 
Territoriums, Diirfen wir, dieſe 
Erwartung der 100 Millionen 
nichtdiorojetiicher Europäer, die ihr 
rer Unabhängigkeit ‚beraubt tur 
den, enttäuichen? Nicht zulebt das 
deutjche Wolf würde ein verjted- 
tes oder offenes weſtliches Zurüd · 
weichen in Berlin als Demonitra-, 
tion des Endes feiner Hoffnung 
auf die retgeit der 17 Millionen 
Zandsleute amehen muſſen Ih 
jchreide dies nicht Teichtferkig: 40 
b. 9. aller Bavohner der Bunded- 
zenblit Haben in der Somjetgone 
Verwandte, Nefignation, Vergmeif- 
Tung, Sieifel an der Feſtigkeit der 
freien Nationen gegenüber ren 


> eigenen moralifhen Cru 
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Neuer Staudamm in Manitoba 


Der nene Standamm bei Rivers, Manitoba, der 


unter dem PARA der 


füderalen Regierung Kanadas hergeitellt worden iſt, wurde am 15. Juli 
1961 durd; Habinettsminifter D. Harkneß feierlid) eröffnet. Der Damm 
ift ungefähr 4,000 Fuß fang, 75 Juß hod) und ſchafft ein Mafjerfammel- 
berfen von 6 Meilen Länge zwiſchen Rivers und Rapid Eity, Mauitoba. 
GE Hat 14 Meilen Uferlinien und enthält 40,000 „aeres-ject" Waſſer 
von dem ettva 25,000 zum Gebrauch zur Verfügung ftehen. Der fünit- 
liche See heitit „Cafe Wahtopanah“, der Name eines Stammes ber Air 
wiboine-Indianer, der vor etiva 150 Jahren diejes Gebiet beherridhte, 


Gliſchee von „Wog. Free Preß”.) 





und politfihen Weberzeugungen, 
Zweifel an der Nichtigkeit der 
Freundicen und Bündnispoli- 
tif mit dem Weiten, wären eine 
beinahe automatiiche Folge, 


Den Weiten im deutſchen Volk 
disfreditieren! 

Dies ijt e8, worauf der ſowjeti · 
ide Verlinvorjtog Tegtlid, abzielt: 
eine entiheidende Schwädung des 
Kredits der Weſtmächte in den 
Augen deutſchen Volkes, ja 
der ganzen Welt; eine Aufwertung 
des jowietrichen Preſtiges; eine 
nachhaltige Entmutigung der Bun- 
desrepublit Weitdeutichland als 
Bündnispartner der demofratijhen 
Nationen, NATO, SEND, meit- 
liche Sarantieerflärungen — al’ 
dieſes wäre völlig enhvertet bei den 
Böltern Afrrkas und Mens. Die 
Ideale der weitlichen Demokratie 
Freiheit, Recht und Unabhängig- 
feit, ausgehöhlt und der Vorant- 
wortung preisgegeben, weil fie 
fetbit da nicht bermochten, der 
Fommunifttichen Bedrohung ſtand · 
aubalten, wo die Verträge, da8 Hi- 
ftoriihe Neht und der Wille der 
aejamten Vevölferumg auf ihrer 
Seite stehen! Nichts diente den 
von ihren Fhrern immer wieder 
offen enffärten Sielen der Sowiet · 
union mehr als ein Nahgeben in 
der Berlin- und Deutjchlandfrage. 


Was auf dem Spiel jteht 
In Berlin Weſt) ſteht 


In 




































mehr 
iheit 






































In großer Sea 
fibent der Fran 
Beneral de Gaulle, am 
1960 dor dem amertkanifc 
areh in Wafdington iene innerfte 
ebergeugung formuliert, die die 
Kraft und die Hoffnung der freien 
Röffer it — mehr nody als ihre 
militäeiige Naht: „Man die Bar 
Tance groijchen den 


Geiden Die Belt 


ipaltenden Lagern, materiell ge- 
prochen, gleichgewichtig jein, mo- 
raliſch ijt fie es nicht. Frankreich 
hat ſich dafüıc entjchloffen, auf der 
Seite der freien Völter zu jtehen. 
Was 08 an ihrer Stelle hält, üt 
ſeine Ueberzeugung, daß letztlich 
die Ordnung der Welt auf natio- 
naler Ebene die Demokratie und 
auf internationaler bene das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völfer 
erfordert.” 

Die Sowjetunion jagt, fie wol- 
fe Zeinen Krieg. Niemand will ihn. 
Aber aud) die „friedliche Erdroffe- 
fung” der. Freiheit iſt ungumut- 
bar. Der Sriede ift zu jehr geführ- 
det, als dab wir uns Zweideutig · 
feiten erlauben könnten. Die So- 
wiets Tonnen ihren Friedenswillen 
unter Beweis jtellen, indem fie 
die Bedrohung Berlins beenden. 
Das follte ifnen nicht ſchwerfallen 
angaıdts der eindeutigen Erflü- 
rungen, die von den 3 Wejtmäd)- 
ten wie aud von allen Mitglieds. 
itaaten der NATO abgegeben wor- 
den find. 

Weil id — auch aus perjön« 
Licher Erfahrung — weih, daB die 
Sowjets ebenjo Falte mie realüjti- 
ide Beredner find, bin ich über» 
zeugt, daß Die unerjehfitterliche 
Treue des Weſtens zu jeinen eige- 
men Ueberzeugumgen und gu jel- 
nen eindeutigen Verſprechen fie 
Tegten Endes dazu Bringen wird, 
ihre Soffnung auf eine Tapitale 
Schwächung der weltlichen Poſt. 
tionen in Berlin und Deutſchland 
aufgugeben . $ 

„Bulletin der Preile”, 
Weitdeutichland. 


— — — 


© Die meilten Lefer wünjdhen 
Teine ber. 














au deſuchen möhten ſich 
— in nädjter ulunft bei Br. 
D. Matthies, Vor 185, Coatdale, 
Alberta, melden. 


Das Altenfejt 


am 27. Auguſt auf — — 
dei Burwalde⸗ nahe 3 
nitoba, findet, wie — ar 
hefanntgegeben, von 10 Ahr mor- 
aens (Normalzeit) ftatt. 

Wir fügen noch hinzu, dab Pre 
diger ee Peters von Elear- 
root, D.C, an dem Tage mit 








en RWortbetraditungen dienen wird, 
ray 108 efarıon ocmals feeunätih, einfodend, 
rigen 
en ®. D. Dertien, Aron Peters. 
Bekanntmachung 


Radisjender EFAM 


in Altona, Man. 


bemuht ſich um die Lizenz, einen 

FM-Sender (frequency modula- 
aurfzujtelen, Vertreter diejer 
‚Station werden am 22. Nuguit bei 
der a of Broadcaſt Gover- 
nors“ in Stiawa mit ihrem An- 


So der Here will, gedenkt die 

„Nberta Dennonite Sig School“ 
(mennonittidie Meittelihule in 
Coaldale) am 11. September ihre 

Türen für ein weiteres Schuljahr 

* zu öffnen. Wir planen, alle Grade 
von 7 bis 12 einſchl. zu unterrich · 

ten. Schirfer, die gedenken unſere 


„NOT REGINA“ 


von Chrijtmas Carol Kauffman 


dramatiſche Aufführung in drei Akten 
er Konflikte am Anfang des Täufertums 
rt: MUCH TER 


Sg: 











Aula, 173 Talbot Menue, Winnibeg, Man. 
> 7., 8, und 9. September, S Uhr abends (Sommerzeit). 


Eintrittsforten: Erhilkl. von Gliedern der Aımnen-Vereinigung. 
Alle Pläte find referiert. Telefon: SU 3-8669. 













Stehst Du vor der Frage: 


au welcher Schule ache ich im Fommenden ‚Herbit? 
Sergin nid! E 
DPEBGI bietet fir Schiiler der „Nunior“ und „Senior Sieh 
School“ folgende vorzüglide Gelegenheiten: 
Studium atademildher Fäder unter aualifisierten chriftlichen Lehrern 
in heiftliher Atmojphäre 
Ghriftliche Cameradfehaft 
ftematifcher Unterricht in Religion 
Deutfdhe Sprache und Siteratur 
Mufit und Geſang 
Beteiligung an Sport und gefelligen Aktivitäten ber Schüfer. 

Melde did noch heute zum Eintritt in das 
MENNONITE BRETHREN COLLEGIATE INSTITUTE 
173 Talbot Ave, Winnipeg 5, Man. Phone LE 3-1502 
(Finanzielle Unterftütung für bedürftige Schüler ift exhaltlic).) 
Schreibe oder telefoniere: 2. ©. Klafien, 260 Datvieiv Anc., Winnipeg 15, 

Telefon: ED 92685. 





Das 
. 
. 
. 
. 
® 
. 


‚Hier bitte nichts bineinfchreiben! 











Bejtellzettel 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
'Winnipeg 5, Manitoba 


Id beftelle hiermit 
bie zur ausbrädligen Abbeſtellung: 


DO „Mennonitifce Rundſchau“ 












. 33.50 








DO „Mennonite Observer” .. 32.26 
DO Beibe Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 86.60 
D Wlter Leſer ¶ Reuer Lefer (Bitte anmerken) 


Name und gegenwärtige Adreſſe: 











bei. 
Bat a ehe rn), Ba as 
Bei Adreſſenãuderung unbedingt auch die alte — — 


———— 
Bugabe von — ———— —— 








trag borfpredhen. Falls ihr die Ci- 
‚geng zugejagt Wird, baut fie den 
jtärfiten EN-Sender weſtlich bon 
Toxonto. 

Dazu mu eine 560 ‚ohe 
Amenne In Ct. Marder ir 
errichtet Werden. Die Signaljtär- 
te würde 110,000 Matt haben, 
um ehva das heute bediente Ge- 
piet zu decken. 

Die Darbietungen würden nad) 
Ren Progranım geboten wer 

Der FN-Sender ijt bejonders 
h mitig fir gute Miſit, dank je 
ner „High Fidelity" Charakteriftit. 

EFAM it ein Privatunterneh- 
nen, deſſen Dienjte für das UIL- 
gemeimvohl und in der Pflege 
auter Mufit weitgehend Anerfen- 
mung finden, Der FM-Sender joll 
diefe Dienſte erweitern und, den 
Mirifliebhabern das Bejte brin⸗ 
gen, fait total frei von jeglichen 
‚Störungen, wie ein Plattenfpieler 
hochſter Qualität. 

Gam begann jeine Nadio- 
jerdungen am 13. März 1957 
mit 1000.Ratt-Stä Im No- 
ventber 1958 wurde die Stärfe 
auf 5000 Watt gebracht, und im 
Dftober 1960, auf 10.000 Watt. 
Die Sendungen fonımen Tag und 
Nadıt. 






















„EAN Nachrichten” 


Nachrichten . . . 
(Sortjegung von S. 198—5) 


1.S.N. — Die Uniberſität don 
Princeton teilte der Deffentlichfeit 
t, daß ihr ein ımbefannter Stif- 
ter 35 Millionen gejchenkt Habe, 
Robert 3. Goheen, der Pr 
der berühmten Univerfität, fügte 
hinzu, daß mit diejen Geld die 
Woodrom Wilſon School of Pub. 
lie and Suternational Affai 
gegründet werde, Die 














nen Dollar wenden dom jonjtigen 
Kapital der Unwerſität geſondert 
verwaltet. 





Senatsfomitee für 
3 siehungen Billigte eine 
Gets Präfident 3. 8. 
Kennedys, durch die der Frie- 
densforps auf permanente Baſis 
gehoben werden joll, ſowie einen 
Betrag von 40 Miliosien Dollar 
für das erjte Jahr feiner Tätig- 
teit. Ein Vorſchlag, die Ausgaben 
für den Sriedensforps bon 40 auf 
Millionen Dollar zu Türzen, 
wurde mit 11 zu 6 Stimmen ab- 
gelehnt. 


— In der Kühlanlage des Er- 
mwildungsraums einer Schule m 
Huntington in MWeftbirginia find 
zwei Sungen im Alter von neun 
und elf Jahren tot aufgefunden 
worden, Ein dritter Junge, der 
gerettet werden Tonnte, erzählte, 
daß ein älterer Junge fie mit ei- 
nem Mejjer gezwungen habe, in 
die Siihlanlage zu Blettern. 

xx « 
Brafilien. — Janio Quadros, der 
brafilianiiche Staat&präfident, hat 
eine Einladung Präfident Ken- 
nedy8 angenommen. Er wird im 
Dezember nad) Wafhington kom⸗ 
men, 

















xx « 


Großbritannien. — Marion Car- 
michael, die kürglich im Alter von 
80 Sabren geitorben war, bin- 


terfieg der ſchottiſchen Sodfiche 


Su vermieten 
ab fofort 2 oder 3 ummöbliecte 
Zimmer 
in Eaft Aldonan, Man. 
Zel.: LE 34677, nach 5. uhr abds 











Rein 
der Eramen in Rechtſchreiben u 
in den mennonit. Dijteiktichulen 


Die totale Schiilergail der Schuitjahre 9 6i8 8, die an den Examen 
in Rechtihreibung Cibelling) teilnahın, war IR 66 Schulen dar 
ben die Rejuftate eingejchickt. Oft waren e8 2, 3 oder mehr 
die die Eramen jdrieben. Die Schuljahre I und 2 haben nicht Eramen 
in Deutich geihrichen. 628 Schüler der Schulichre 7 GIS 9 Haben 
Eramen in Grammatik gejchrieben. 


Folgende Tabelle zeigt die Nejultate der Schnljahre 3 bis 8 
in Rechtichreiben: 














Schuljahr, Yabl der Pahl der Chile: 
Schüler  amter 50% bon büge-idge bon. 796-1009 

3 313 60-17,5% 115—385% 16849 9%, 

4 SM. 38 MIN — — 

5 343 —U5% 3 

6 328 75—22.8% 218—66.5%, 

7 313 — % 218-8979, 

— 6186 
Summe 1,95  208—10.3%  4176—24.6% 1,211—64.6% 


Dentiche Grammatik, Grade 7 bis 9 


Schuljaht Zahl der 


Eli Zahl der Schüler Zahl der Schüler 


unter 50% von 50 le 


Zahl der Schüler 
von 759% 100% 








7 319 5—0.7% _ 118-377% 1361.59, 
8 261 46—17. 6% 90—348% 1251369, 
9 48 14—2I1% 31—70.9% 
Summe 628 111—17,6% 354% 25T % 





Lehrer und Schüler haben diefem nad) gute Arbeit getan, In 
Srad 3 jind beinahe nod einmal jo viel durchgefallen wie in andern 
Maſſen, aber das iſt verjtändlic, dem in diefer Klaſſe ſängt man mit 
dem Rechtihreiben erjt an. In Rechtſchreiben find in den ment 
Mafjen mehr als 26 der Schüler jeher gut durdigefonumen und verhält 
nismäßig wenige haben das Eramen nicht beitanden, Das Eramen 
in Srammatit ijt auch zuftiedenſtellend ausgefallen. Die guten Ne- 
ſultate follten Lehrer und Schieler anipornen, mutig ineilerzuanbei- 
ten. Sm Fommenden Schuljahr Hlanen wir, drei Eramen zu fchreiben 
und zwar in Rechtſchreiben, Srammatif und Sprachleftionen, 1 — U 
md Serie 3. 

Sch hoffe, daß Lehrer und Schüler ſich in den Ferien erholt ha- 
ben und num wieder mit Freuden an die Arbeit gehen. 


Freundlid; grühend, D. K. Dürkſen 











einen Vetrag von einer halben 
Million Pfund 1.4 Million), 
unter der Bedingung, daß fie 
„protejtantiidh bleibt“ 

DE. — 
Schweden. — Der ſchwediſche Au- 
Benmimiter Unden bat wiederum 
mit Nachdruck die Neutralität jei- 
nes Landes herausgeitellt, deren 
Erhaltung die Borbedingung jeder 
Vindung an die EWG fei. 


Zu kaufen gejucht: 
Altevangeliſche mennonitiſche 
Brũderfchaft in Rufıland‘ 
von P. M. Friefen. 
Breisangebote richte man bitte an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


2-Zimmer-Wohnung 
nahe an Portage Abe., ab fofort 
zu bermieten. 
„Bridge“ und, elektr. Gerd 


borhanden. 


538 Sherburn St. 
Zelefon: SP 51610, 

Su vermieten 
ab 1. Sebtember 


in Sancower, 9. C., 
jonnige, möblierte 
















mit Milcsenbenukung an stvei dhrifts 
lihe Studentinnen oder Stranlen« 
ichveitern, bei alleinftehender men« 
nonitiiher Sea, nahe zum 
md zu Naufläden. 
Mar telejoniere bitte abends; 
Bancouver, FA 1-3917 





PAKETE mm 
nad) der 1.S,S.R., Ukraine und deu Baltiſchen Staaten 
Zollfrei fuer den Empfaenger 


Ale Ansgaben werben Hier bezahlt, 
gleidervakete bis zu 20 Pfund 
Rebensmittelpafete bis zu 40 Pfund a 
Beftellungen u. Pakete jendet bitte an 


.H. — AGENCY 



















